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Fravkreich« ausmirrtige Politik
u«d die Angriffe auf Pelleta«.

(Pariser Brief.)

Sowohl Frankreich wie England rüsten, um

für den Fall, daß der russisch-japanische Krieg nickt

lokalisiert bliebe, zum Führen eines Seekriegs
bereit zu fein. Die französischen Sozialisten und auch
ein Teil der Radikosozialisten steht fest auf seiten
des englischen Verbündeten, und der Minister des

Auswärtigen, Delcassö, kaum minder deutschfeindlich
als ein Döroulede, war schon als Journalist anglo-
phil, und ist es seitdem geblieben. Der Gedanke

lag nun für ihn nah, die günstige Gelegenheit,, da

Frankreichs Bundesgenosse einen großen Teil ferner
Truppen nach dem fernsten Osten schickt und dort

engagiert ist, auszubeuten, um auf der Balkan¬

halbinsel das russische Prestige durch das fran¬
zösische zu ersetzen und sich England noch mehr zu

nähern. Diese Annäherung ist von der anglophilen
Presse in jüngster Zeit auffallend oft und warm

empfohlen worden. Schon der hundertjährige Krieg
Frankreichs mit Großbritannien sei auf wirtschaft¬
liche Interessengegensätze zurückzuführen, genau so,
wie neuerdings der Zwischenfall von Fachoda. ^etzt
beständen sie nicht mehr, Frankreich fei. durch

Deutschland abgelöst worden, das nun der mer¬

kantile Nebenbuhler Englands geworden sei, sodaß
letzteres allen Anlaß habe, sich fest an seinen Nack-
barn jenseits des Ärmelkanals anzuschließen. Aber
die große Mehrheit des französischen Volks hat sich
seit Ausbruch des Krieges mit solcher Entschieden¬
heit für die weitere Pflege der russischen Freund¬
schaft und Bundesgenossenfchaft ausgesprochen, daß
dadurch den Anglophilen, Herrn Delcasst an ihrer
Spitze, ein böser Strich durch ihre Rechnung gemacht
worden ist. Am Quai d'Orsay ist man daher, zeit¬
weilig zur Untätigkeit verdammt aenötigt, eine ab¬
wartende Stellung einzunehmen. Und so konzen¬
triert sich das Hauptinteresse auf die innere Politik.

Auch diese wird natürlich durch die Vorgänge
im äußersten Osten beeinflußt, und zwar insofern,
als die, welche das Ministerium Combes wegen
seiner auf die völlige Trennung von Kirche und

Staat, von Kirche und Schule abzielenden Be¬

strebungen stürzen möchten, die angebliche oder tat¬

sächliche „Desorganisierung“ der Marine durch
Herrn Pelletan zum Vorwand für ihre Angrrffe
nehmen. Man mutz bekennen, daß letzterer nicht
schlecht gewählt ist, denn der Nachfolger Lockroys
und Lanesfans hat sich vieler Sünden und vor

allem einer großen Unterlassungssünde schuldig ge-
macht: er hat da nicht reformiert, wo er hätte
reformieren sollen. Die Marine hat von jeher an

zwei Krebsschäden gelitten, an dem Nepotismus,
an der Günstlingswirtschaft der Admiräle und an

der bureaukratischen Routine. Diese besteht noch,
(schlimmer denn je, well ihr kein Fachmann als

Minister das Gegengewicht hält,) und die Günst¬
lingswirtschaft hat Pelletan durch die seines
tyrannischen Zivikkäbinets ersetzt, d. h. den Teufel
durch Beelzebub ausgetrieben. Er hat nun nicht
bloß den mehr oder weniger geheimen Widerstand
der Federfuchser, sondern auch den der Admiräle,
der Seepräfekten usw. zu überwinden, so haß seine
besten Absichten vereitelt, seine mit nervöser Hast
erteilten, oft sich widersprechenden Befehle mitunter
in ihr Gegenteil verkehrt werden. Das gibt dem

ganzen Dienstbetrieb etwas Unsicheres, Schwanken¬
des, und verstimmt die Offiziere um so mehr, als
man im Marineministerium stets gegen sie zu
Gunsten der von ihnen bestraften Untergebenen
Partei nimmt. Es kommt hinzu, daß der Ma¬
rineminister die tägliche Dienstzeit stark herabgesetzt
hat, ebenso die zu fordernde Arbeitsleistung, und
daß er endlich den Gottesdienst auf den Schiffen
abgeschafft hat. Nun war die Marine zwar, im
Gegensatz zur Armee, von jeher politisch indifferent,
also auch durchaus nicht antirepublikanisch, dagegen
ultramontan. Man kann sich hiernach leicht vor¬

stellen, welche Erbitterung gerade jene anti-

katholische Maßregel Pelletans in Marinekreisen
erregt hat, eine Erbitterung, die sich hauptsächlich
in einem schwer zu überwindenden passiven Wider¬
stand äußert und durch gewisse sozialdemokratische
Maßregeln des Ministers noch vermehrt wird. Zu
diesen gehört die Syndizierung Her Dock- und
Arsenalarbeiter in den Kriegsbäfen, das Lieb¬
äugeln mit der roten Fahne und der „Carmagnole“.
Auch die Bankettreden, durch welche er sogar einmal
beinahe Frankreich mit Italien verfeindet hätte,
haben Pelletan viel geschadet. 'In jüngster Zeit
haben sich denn auch alle seine Feinde — sagen wir
lieber alle Feinde des Kabinetts Combes, — zu¬

sammengefunden, Nationalisten, Klerikale, Pro-;
grefsisten, Männer von der B-'deutung emes

Doumer, Etienne, Lockroy und Chaumet, und sie
haben in ihrer Presse, in den Partewersammlungen
und vor der Budgetkommission alle seit Fahren
gegen des Mnisters „MMür“, „Unwissenhett“,

„Nachlässigkeit“ usw. vorgebrachrenAnklagen wieder I
hervorgesucht und zusammengefaßt. Gegen dies ver¬

schwenderische Bombardement, das an das der Ja¬
paner vor Port Arthur und Wladiwostok erinnert,
hat sich der Angegriffene, von einigen von ihm in¬
spirierten Artikeln im „Radical“, in der „Aurore“
usw. abgesehen, bisher erst durch seine am 25. Fe¬
bruar vor dem Marineausschuß der Kammer ge¬
haltene, lichtvolle, aber angeblich nicht immer wahr¬
heitsgemäße Rede über den Gesamtzustand der fran¬
zösischen Kriegsflotte verteidigt. Man ist ungemein
gespannt auf die, die er in der nächsten Zeit vor¬

dem Budgetausschuß abgeben wird. (Diese Er¬
klärungen sind inzwischen erfolgt und von uns mit¬
geteilt worden. Red.)

3)er Krieg.
Die Meldung, daß in der Nähe von Port La-

zarew an der Nordostküste Koreas sieben rus¬
sische Schiffe gesichtet worden seien, ist
bisher noch unbestätigt. Man bringt übrigens diese
Meldung vielfach in Zusammenhang mit dem Ge¬
rücht, daß Admiral Makarow mit allen verfüg¬
baren Schiffen nach dem Kampfe vom 10. und 11. ,

März Port Arthur verlassen habe, um j
die beider: russischen Geschwader von Port Arthur j
und Wladiwostok zu vereinigen. Zu dem letzteren j
Gerücht wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus London 1

geschrieben:
„Eine gewisse Bestätigung scheint diesem Ge- i

rüchte dadurch gegeben zu werden, daß japanische
Patrouillenschiffe die russische Flotte bei Port Ar- |
thur nicht zu entdecken vermochten, und daß bekannt i

gegeben worden war. Admiral Makarow habe der'!

Flotte den Befehl erteilt, unter Dampf auf der 1

Außenreede bereit zu liegen. In englischen Marine¬
kreisen hält man einen derartigen kühnen Streich
des Admirals Makarow, den man außerordentlich
hoch schätzt, keineswegs für ganz ausgeschlossen und
macht darauf aufmerksam, daß sich daraus auch die
weitere Nachricht erklären ließe, weshalb die Russen
selbst durch Versenken von vier Dampfern die

Hafeneinfahrt von Port Arthur bis auf eine kleine

schmale Stelle versperrt haben sollten. Dies wäre
wohl offenbar in der Absicht geschehen, der japan:-
schen Flotte das Eindringen in den inneren Hafen
trotz der Abwesenheit des russischen Geschwaders
unmöglich zu machen. Andererseits hält man es

fast für unmöglich, daß die japanischen Schiffe, d:e

ganze russische Flotte unbemerkt entkommen ließen,
und glaubt deshalb, das ganze Gerücht dem Um¬

stande zuschreiben zu müssen, daß in den letzten
Kämpfen die russischen Linienschiffe sich nicht zeig¬
ten, und daß dadurch die Frage entstand, ob sie
überhaupt noch im Hafen wären, eine Frage, die
nur zu leicht zu der Schlußfolgerung eines ver¬

suchten und geglückten Entweichens führen konnte.
— Jedenfalls wird es für unmöglich gehalten, daß
die russischen Schiffe die Straßen von Korea passte-
ren konnten, ohne von den japanischen Torpedo¬
booten, die vor Tsuschima kreuzen, beobachtet zu
werden. Auch die Kreuzer in Wladiwostok könnten
weder nördlich noch südlich Jeso den Stillen Ozean
erreicht haben, ohne bemerkt worden zu sein. Wo

sich die Leiden Geschwader unter diesen Umständen
vereinigen sollten, will den englischen Sachverstän¬
digen nicht recht einleuchten, und sie halten eine

derartige Vereinigung nur dann für einigermaßen
möglich, wenn es sich bestätigt, daß die Kreuzer von

Wladiwostok bereits den Hafen verlassen hatten und

sich in der Amurmündung aufhielten, ehe Admiral
Kamimuras Flotte vor Wladiwostok eintraf.“

Port Arthur und die Südmandschurei.
Petersburg, 17. März. Amtlich wird ge¬

meldet: Der Beamte für die diplomatischen Angele¬
genheiten Leim Statthalter Alexejew telegraphiert
aus Port Arthur von gestern: Die Meldungen eng¬

lischer und englisch-chinesischer Zeitungen, Port Ar¬

thur sei von den Japanern besetzt, stehe in Flam¬
men und werde von den Einwohnern verlassen und
ähnliches sind reinste Erfindungen. Außer fünf
Toten und den Beschädigungen einiger Häuser hat
das Bombardement vom 10. d. M. keine Folgen
gehabt.

Tschifu, 17. März. Eine briefliche Meldung
aus Port Arthur besagt, daß die Besatzung dieses
Platzes 2500 Mann stark sei. Es wird berichtet, daß
der Oberkommandierende General Kuropatkin sein
Hauptquartier in Liaujang aufschlagen werde.

Petersburg, 16. März. Die Slbberufung des
Admirals Stark, bisherigen Flottenbefehlshabers
in Port Arthur, wird mit „Gesundheitsrücksichten“
begrmcket. —- Der Kaiser hat dem Befehlshaber
des Panzerschiffes „Retwisan“, Kapitän ersten Ran¬

ges Tschensnowitsch, für die Abwehr des Angriffes
der Torpedoboote und die Zerstörung der Brander
auf der Reede von Port Arthur in der Nacht vom

24. zum 25. Februar das St. Georgskreuz vierter

Klasse verliehen.

London, 18. März. (T e l egramm.) Der

„Standard“ meldet aus Tschifu, daß fortwährend
Züge mit Lebensmitteln in Port
Arthur eintreffen. Die Eisenbahn sei noch
intakt. Die Reparaturen an den beschädigten russi¬
schen Kriegsschiffen werden mit größtem Eifer be¬

trieben. Man versichert, daß die Zahl der in

Kintschou und Liautung stationierten russischen
Truppen sich auf 30 000 Mann beläuft.

London, 17. März. Dem Reutevschen Bureau
wird aus Tschifu gemeldet: Beim Einfahren in den
Hafen von Port Arthur stieß gestern der russi¬
sche Torpedojäger „Skory“ auf eine

Mine, die von ihrem Platze abgetrieben war, und

flog in die Luft. Nur r vier Leute von der
Besatzung wurden gerettet.

Niutschwang, 17. März. Eine bei Lloyds aus

Niutschwang eingegangene Depesche vom heutigen
Tage meldet: Der Häfen wird zwischen dem 25. und
30. d. Mts. eisfrei sein; es sind schon Dampfer ge¬
chartert für die Frühjahrsladung; das Gerücht, daß
Niutschwang nächstens angegriffen würde, ist nicht
wahr, ebenso wenig wie das Gerücht, daß die Russen
querab vom Fort Minen zu legen suchen. Das Ge¬
schäft geht wie gewöhnlich. Die Zivilbehörden tun

alles, was in ihrer Macht steht, um die Handels¬
interessen der Chinesen wie der Fremden zu fördern,
und es 'sind noch keine Anzeichen vorhanden, daß
irgend eine Störung zu befürchten sei. Die I a -

p a n er werden wahrscheinlich in der Kaitschou-
bai Truppen landen, nm die Haupteisen-
Lahnlinie abzuschneiden.

Peking, 18. März. (L e l e g r a m m.) [Reuter-
meldung, s Me russischen Fntendanturbeamten
Hallen bei den chinesischen Beamten der nach Hsin-
mintun führenden Bahn die Ermächtigung nach¬
gesucht, die Bahn zur Beförderung der Truppen be¬

nutzen zu dürfen. Die Beamten erwiderten,. sie
müßten 'sich zunächst, da die Sache viel Schwierig¬
keiten biete, um Anweisungen nach Peking wenden.

Korea. Neue Landungen der Japaner.
London, 18. März. (T e l e g r a m m.) Der

Korrespondent eines hiesigen Blattes in Petersburg
hört aus privater Quelle, Rußland sei der Ansicht,
daß Korea die Neutralität verletzt habe und krieg¬
führende Macht geworden sei.

London, 18. März. (Telegramm.) „Daily
Chronicle“ meldet aus Shanghai von vorgestern,
daß am 13. d. Mts. 10 japanische Kriegssch.ffe vor

Tschinampho gelegen und 12 Transportschiffe dort

Truppen ausgeschifft hatten. Man erwartet noch
30 Transportschiffe mit 20 000 Mann.

London, 18. März. (Telegram nt.) „Daily
Mail“ erfährt aus Tschifu, daß Ende voriger Woche
in Tschemulpo 3000 Japaner gelandet seien und

noch 2000 erwartet werden. — Die Russen zögen
sich vor der Vorhut der japanischen Vorposten nach
dem Aalu zurück. Kleine japanische Detachements
setzten sich in jeder Stadt fest.

London, 18. März. (Telegramm.) Aus

Söul erfährt der„Standard“, daß 8000 Kosaken
und eine Batterie fahrende Artillerie in

Suntschun (Söntschöng) angekommen seien. Sie

behandeln die Koreaner gut und bezahlen alles mit

guten Preisen.
Niutschwang, 16. März. (Reuter.) Vor 14

Tagen sind japanische Aufklärungstruppen in An-

tung gewesen, seitdem sind westlich vom Z)alu keine

Japaner gesehen worden. (Daß japanische Truppen
jemals in diesem Krieg westlich, vom Aalu ge¬

standen haben, muß so länge bezweifelt werden, bis
der Nachweis erbracht ist, daß die Japaner fliegen
können. Red.)

Tschifu, 17. März. (Reuter.) Der amerr-

kanische Kreuzer „Cincinnati“, der aus Tschemulpo
hier eingetroffen ist, berichtet, daß dort alles ruhig
ist. Der Beamte hatte zwei ehemalige koreanische
Beamte an Bord, welche das Land wegen ihrer
Sympathien für Rußland verlassen mußten.

Kuropatkin und Linewitsch.
Petersburg, 17. März. Der Russischen Tele-

graphenagentur wird aus Liaujang von heute ge¬
meldet: General Kuropatkin hat an den vor¬

läufigen Befehlshaber der Mandschureiarmee Ge¬
neral Linewitsch, der sich gegenwärfig hier befindet,
folgendes Telegramm gesandt: „Ich begrüße Sie

und die von Ihnen befehligten Truppen. Möge
Gott Ihnen helfen, bei dem schwierigsten Terle des

Problems zu einem Ziel zu gelangen, ^ch wurde

glücklich sein, Sie auch fernerhin an der Spitze der

Truppen zu sehen, die dem Wille:: des Kaisers ge¬

mäß mir anvertraut worden sind. Ich hoffe, daß

Sie dieselben, solange die Hauptgefahr droht, nicht
verlassen werden^ denn die Truppen haben volles
Vertrauen zu Ihnen.“ General Linewitsch hat die
strategischen Punkte, die neuen Befestigungen in
Niutschwang und andere Plätze in der südlichen
Mandschurei besichtigt. Das Wetter ist unbeständig.
Es herrschen Frost und Schneestürme.

Jtos Mission.
Söul, 18. März. (Telegramm.) Mar¬

quis Jto ist gestern hier eingetroffen. Hier.wie
in Tschemulpo wurde er von der Regierung in feier¬
licher Weise begrüßt. Unmittelbar nach seiner An¬
kunft in der Hauptstadt wurde der Marquis vom

Kaiser von Korea empfangen.
Verschiedene Nachrichten. x

Petersburg, 18. März. (Telegram m.)
Ein Tagesbefehl des Marineministers ordnet die
Errichtung von Prisengerichten in Sebastopol,
Libau, Port Arthur und Wladiwostok an.

Port Said, 17. März. Der russische Gesandte
Baron von Rosen und die russischen Konsuln aus
Nagasaki, Aokohama und Kobe passierten heut auf
der Heimreise an Bord des französischen Dampfers
„9)arm“.

Petersburg, 16. März. Die Studierenden des
Wladiwostoker Orientalischen Seminars sind zu:n
Hauptstabe der Mandschurei-Armee abkommandiert
worden.

London, 17. März. (Unterhaus.) Lawson
Walton fragt an, ob Balfour offizielle Mitteilung
habe, daß der russische Kreuzer „Dmitri Donskoi“
den Hafen von Suez als O p er a t i o n s -

Ba s i s für kriegerische Unternehmungen benutze,
und daß er sich in Suez trotz der behördlichen Pro¬
teste wieder in Stand gesetzt habe und sich nun da-
mit beschäftige, englische und andere Dampfer im
Mittelmeer zum Halten zu zwingen und sie zu
durchsuchen. Beabsichtigt die Regierung, fragt Wal¬
ton, Schritte zu unternehmen, diese und ähnliche
Vorgänge zu verhindern? Balfour er¬

widerte. ich betrachte diese Frage als eine von

großer Wichtigkeit, aber ich mutz zur Beantwortung
einige Zeit haben, um Erkundigungen über die Tat-
fachen einzuziehen. Balfour und Campbell Banner-
man gedachten darauf des verstorbenen Herzogs
von Cambridge in ehrender Weise.

Ein russischer Soldatenbrief,
der Einzelheiten darüber gibt, wie sich die russischen
Soldaten während der langen Reise unterhalten,
wird in Moskauer Blättern veröffentlicht. Der
Briefschreiber ist der Sohn emes kleinen Kauf¬
manns Namens Werynin. Der Brief ist aus

Myc'sowaja, dem westlichen Endpunkt der trans-
baikalischen Eisenbahn, datiert und erzählt u. a.:

„Wir hatten vier Tage Aufenthalt in Tscheljabinsk
und brachen erst am 3. (16.) Februar auf. Wir sind
hier sehr müde angekommen, da es 2 Tage dauerte,
bis wir über den Baikalsee kamen, und es schneite
die ganze Zeit; zwei von unseren Leuten erlitten
Frostschaden. Wir verbrachten eine Nacht in der
„Tjepluschka“ (der Station in der Mitte des Sees,
wo die Soldaten sich erholen). Ungefähr 70 Mann
von uns waren drin. Mr mußten in der Nacht
aufstehen und Holzblöche auf die Feuer draußen
türmen. Ich wundere mich, daß das Eis nicht da¬
von durchgebrannt wurde. Wir brennen darauf,
an die Japaner heranzukommen. Küsse Lukeria
und sage ihr, ich werde ihr japanische Zöpfe mit¬
bringen, um damit die alte Kuh anzubinden. Nun
über unsere Vergnügungen. Wir haben einen Juden
Namens Janko bei uns, einen vorzüglichen kleinen
Burschen. Sein Vater ist ein rercher Mann und er

hat uns Kartenspielen gelehrt. Er spielte ganz
ehrlich, gewann aber all unser Geld. Er sagt, er

kann bis zu einer Million rechnen. Märkow ver¬

kaufte ihm die Knöpfe von seinem Rock; aber der
Sergeant schlug Janko und l:eß ihn im Schnee
stehen und nähte die Knöpfe wieder an. Wir nennen

Janko „Krebs“, da er sehr rot wurde; denn er ist
ein stolzer Mensch. Diejenigen von unseren Leuten,
die Frostschäden hatten, bekamen ein Extra-Tscharka
(Branntweinglas) mit Wodka. Es ist erstaunlich,
wie leicht man Frost bekommen fqnn.^ Was wir vor

allen Dingen brauchen, sind Streichhölzer, da unser
Zug Luftheizung hat. Ich wollte, wir hätten einen
Ofen. Janko hatte eine ganze Schachtel Streich-
Hölzer, die er einzeln verkaufte.

'

Ich bin ihm
1 Rubel 30 Kopeken schuldig. Wir haben eine
Menge Machorka (groben Tabak) bekommen, aber
unsere Zigaretten sind alle schon aus. Schrcke mit
eine Pfeife. Das zweite Bataillon von unserem
Regiment ist in Charbin, und wir werden unsere
alten Freunde wiedersehen, und ebenso die Chinesen,
die auf unserer ;Seite kämpfen werden. Was tut
es denn, wenn die-Engländer gegen uns ziehen?
Wenn sie es tun, so werden wir in Tschita anhalten
und nach Indien zurückgehen. Einige von unseren
Offizieren haben im letzten Türkenkriege gegen hitz



Engländer gefochten. Ein Türke ist jedenfalls ein
besserer Mann als ein Japaner, und wenn wir die
Türken schlagen, so können wir auch bte Japaner
schlagen. Wir werden in Tschiia alle neue Stiefel
bekommen. Manche von den Mannschaften, die
hier passierten, kamen zweiter Klasse. Solches
Glück gibt es nicht für uns.“

Politische Tages schau.
** BromLerg, 18. März.

Der ehemalige Chefredakteur der „Kreuzztg.“
Freiherr v. Hammerstein ist gestorben; wir erhalten
folgendes Telegramm:

- Berlin, 18. März. Die „Kreuzztg.“ schreibt:
Unser frühere Chefredakteur Freiherr v. H am-

merstein ist in der Nacht zum Mittwoch in Char-
lott^nburg an den Folgen einer Verkalkung der Ar¬
terien gestorben.

. Frecherr von Hammerstein war Jahre hindurch
einer der einflußreichsten politischen Tagesschrift¬
steller in Berlin; an der Spitze des konservativen
Hauptorgans stehend repräsentierte er eine politische
Macht. Leider war der publizistisch außerordentlich
befähigte Mann ein moralisch wurmstichiger Cha¬
rakter. Wegen vollständiger finanzieller Deroute
und wegen Wechselfälschung mußte er bekanntlich
vor einigen Jahren von der Bildfläche verschwin¬
den; er landete nach einigen Irrfahrten in Athen,
von wo er unter fremdem Namen einige deutsche
Blätter journalistisch bediente, bis ihn die deutsche
Polizei ausfindig machte. Er wurde über Brindisi
nach Berlin zurückgebracht und dort wegen Wech¬
sel f ä l s ch u n g — er hatte den Namen des Gra¬
fen Fink von Finkenstein mißbraucht — zu 2
Jahren Zuchthaus verurteilt, die er zu drei
Vierteln verbüßt hat. Wegen vorzüglicher Führung
im Zuchthause wurde er vor einigen Jahren „beur¬
laubt“ und lebte seitdem in Charlottenburg, für die
Öffentlichkeit ein längst toter Mann.

Wahlkassationen. Die meisten Nichtigkeitser¬
klärungen von Reichstagsmandaten erfolgen, auf
gründ des Tatbestandes, daß Wahlaufrufe von amt¬
lichen Personen mit Angabe ihrer Amtsstellung mit
unterzeichnet worden sind. Auch im Falle des
elsässischen Demokraten Blumenthal handelt es sich
um einen solchen Vorgang. Ein elsässischer Bürger¬
meister hatte seinen Namen mtter einen Aufruf für
Herrn Blumenthal gesetzt, außerdem aber haben
dies mehrere Werkmeister in dortigen Fabriken ge¬
tan, und die Wahlprüfungskommission des Reichs¬
tags war zur Ungiltigkeitserklärung nicht nur

wegen der Unterzeichnung durch den Bürgermeister,
sondern auch wegen der mit Beifügung der Berufs¬
stellung erfolgten Unterschrift der Werkführer ge¬
langt. Insofern also hat man es zwar mit einem
Novum in der Praxis des Reichstags zu tun, aber
grundsätzlich handelt es sich sowohl bei den Amts¬
personen wie bei den Privatpersonen in autorita¬
tiver Stellung um das nämliche Prinzip. Berück¬
sichtigt man nun, daß die Behörde wie auch die
Großindustriellen, wie überhaupt die einflußreichen
Arbeitgeber aus jahrelangen Erfahrungen wirklich
hinlänglich genau wissen müßten, daß der

_
Reichs¬

tag in diesen Dingen eine feste, von der überwie¬
genden Mehrheit unverrückbar angewendete Praxis
befolgt, so sollte man meinen, daß wenigstens diese
Gründe zur Kassation von Mandaten endlich ein¬
mal völlig ausgeschieden werden könnten. Es be¬
dürfe dazu nur einer Anweisung der Regierungsbe¬
hörden an die ihnen unterstellten Amtspersonen,
um eine Mißachtung des Reichstags zu verhindern,
die ihren Urhebern ja niemals nützt, die nur dazu
führt, daß sich die Kosten und die Mühen von Neu¬
wahlen wiederholen müssen. Würde jedesmal vor

allgemeinen Neichstagswahlen solche Anweisung
veröffentlicht, so könnte dem Reichstage eine Pflicht
erspart werden, zu der ihn jetzt doch eigentlich nur

die Gleichgiltigkeit oder gar die Überhebung von

Beamten zwingt. Privatpersonen aber in leitenden
Stellungen würden sich im Falle solcher Anweisun¬
gen wohl eher hüten, ihrerseits eine Verletzung der
Grenzen zu begehen, die die Reichstagsmehrheit für
nötig hält, um Wahlbeeinflussungen zu verhüten,
oder, wenn sie stattgefunden haben, durch Nichtig¬
keitserklärung des betreffenden Mandats zu
ahnden.

Für eine Reichstags ersatzwahl im Wahlkreis
Frankfurt a. O. — bisher ist das Mandat des So¬
zialdemokraten Braun noch nicht für ungültig er¬

klärt worden — ist nach der „Nationalztg.“ eine
Kandidatur Bassermann in Aussicht genom¬
men. Auf das Anerbieten an Bassermann werde
„eine zusagende Anwort erhofft.“

Einen neuen Erlaß an die Militärkapellen hat
schon bei Beratung des Militäretats der Minister
v. Einem im Reichstag erwähnt. Nach der „Schles.
Ztg.“ sind die Mlitärkapellen angewiesen worben,
sich künftig an den Mindesttarif der Zivilberufs¬
musiker zu halten.

Die Ausdehnung der Ostmarkenzulagen auf
Ostpreußen und Schlesien haben die Kon¬
servativen im Abgeordnetenhaus für die zweite Be¬
ratung des Kultusetats beantragt.

Zur Kaiserreise. Der Dampfer „König Albert“
und der Kreuzer „Friedrich Karl“ haben Kap Car-
voeiro gestern morgen 7 Uhr 15 Minuten auf der
Weiterfahrt nach dem Mittelländischen M^^
passiert.

Der Herzog von Cambridge ist am Donnerstag
gestorben. Er war von 1856 bis 1901 Oberbefehls¬
haber der englischen Armee.

Eine neue Flottentabelle hat Kaiser Wil¬
helm dem Reichstag übersandt. Die im Dezember
1903 datierte und mit Wilhelm I. B. unterzeichnete
Tabelle führt als 2. Nachtragstabelle seit 1900 die
von England neuerbauten Kriegsschiffe auf, indem
sie dieSchlachtschiffe, die großen Kreuzer, die kleinen
Kreuzer 2. und 3. Klasse und die Sloops in kleiner!
Modellbildern einzeln aufführt.

Für den am Mittwoch bei der Reichstagsersatz¬
wahl im Wahlkreise Schrimm-Schroda gewählten
Polen Clapowski sind dem Posener Tageblatt zu¬
folge 12 330 Stimmen abgegeben worden, während
der deutsche Kandidat v. Günther 3401 Stim¬
men erhielt.

Die Budgetkommission des Reichstages setzte
gestern die Generaldebatte über das Reichsfinanz¬
reformgesetz fort. Die Diskussion drehte sich um die
Frage, ob die Verbündeten Regierungen imstande
seien. Me in dem Zentrumsantrag Müller-Fulda

gewünschten Auskünfte über die voraussichtliche Ge¬
staltung der Reichsfinanzen in den nächsten
Jahren zu erteilen. Abg. Dr. Paasche (natl.) mgchte
den Vermittelungsvorschlag, den Antrag nur auf
6 Jahre zu beziehen. Nach längerer Diskussion
wurde dieser Antrag mit allen gegen die 8 Stim¬
men der Konservativen und Nationalliberalen ab¬
gelehnt und der Zentrumsantrag einstimmig ange¬
nommen. Die Debatte über die Reichsfinanzreform
wurde daher bis zur Beantwortung der Fragen
durch die Regierung vertagt; ebenso wurde, infolge
davon, die Beratung über die Zölle, Verbrauchs-
steuern und Averse ausgesetzt. Die Kommission be¬
riet das Kapitel Bankwesen aus dem Hauptetat.'
Der Anteil des Reichäs an dem Reingewinn der
Reichsbank beträgt für das Etatsjahr 10 650 000
Mark, d. i. 4 800 00l>-Mark weniger, als im Vor¬
jahr, die Einnahmen an Steuer von den durch ent¬
sprechenden Barvorrat nicht gedeckten Banknoten
nach § 9 des Bankgesetzes vom 14. Mai 1875:
398 500 Mark (gegen das Vorjahr weniger 17 100
Mark).

Die Pirnaer Duelle haben ihr gerichtliche
Sühne gefunden. Oberleutnant Krohn in Pirna
hatte mehrere Offiziere fordern lassen

^
wegen Be¬

ziehungen zu seiner Gattin. Wegen dieser Duelle
ist jetzt, wie schon gemeldet, Krohn zu 4 Monaten,
von seinen Duellgegnern Bax zu 6, Korn zu 15 Mo¬
naten, Gerlach zu 2 Jahren Festung verurteilt
worden. Ein Kartellträger Sulzberger erhielt
zwei Tage. Über die Duelle machte während der
Verhandlung vor dem Kriegsgericht Oberleutnant
Krohn als Rächer seiner Hausehre folgende An¬
gaben: Er habe drei Zweikämpfe ausgekochten und
zwar mit den Leutnants Gerlach am 7. Januar,
mit Bar am 9. und mit Korn am 10. Januar d. I. v

Das Duell mit Leutnant Gerlach habe in Gegen¬
wart von Sekundanten, Äzrten, Unparteiischen
und Mitgliedern des Ehrenrats im Cottaer Busch
bei Pirna stattgefunden. Bedingungen: dreimaliger
Kugelwechsel, zehn Schritte Distanz, glatte Pistolen.
Beim ersten Kugelwechsel erhielt Leutnant Gerlach
Schuß in den Oberarm. Er strauchelte und fiel zu
Boden. Die Verletzung ist noch nicht vollständig
geheilt, der Arm noch nicht gebrauchsfähig. Cs
wurde auf Kommando „1“ gezielt, auf Kommando
2 und 3 geschossen. Der Zweikampf mit Leutnant
Bax fand ebenfalls unter den gleichen Bedingungen
im Cottaer Busch, derjenige mit Leutnant Korn
im Pillnitzer Tennigt statt. Beide Duelle verliefen
unblutig. Leutnant Korn behauptet, er habe drei¬
mal absichtlich in die Luft geschossen, um den Gegner
zu schonen. Er habe den Kampf als Sühne für
seine Tat betrachtet. Sämtliche Angeklagte geben
zu, die Absicht gehabt zu haben, sich zu treffen.
Ob dabei jemand getötet würde, habe sich keiner
vorher überlegt. — Oberleutnant Sulzberger hat
sämtliche Forderungen überbracht und als Sekun¬
dant fungiert. Er sei nicht bemüht gewesen, die
Duelle zu verhindern. — In geheimer Sitzung er¬

folgt alsdann die Vernehmung des Hauptmanns
Dammüller vom Feldartillerieregiment Nr. 28, der
seinen Kameraden Oberleutnant Krohn von der
„Ebeirrung“ seiner Gattin in Kenntnis setzte. Mach
einstündiger Beratung verkündete der Gerichtshof
das Urteil. Während der Urteilsbegründung war
die Öffentlichkeit wiederum teilweise ausgeschlossen.

Zentrum und Polen. Wie der „Dziemnk Verl.“
meldet, hat der Augustinus-Verein iü Berlin, dem
größtenteils Mitglieder der Zentrumspresse ange¬
hören, beschlossen: Es sei auf die Zentrumsabge¬
ordneten dahin einzuwirken, daß sie die polnischen
Fraktionen des Reichs- und Landtages in keiner
Weise unterstützen. — Ein Zeichen, daß auch die
Geduld des Zentrums reißt.

Ein Notctatgesetz, das eine vorläufige Rege¬
lung des Reichshaushaltsetats für April und Mai
enthält, ist vom Bundesrat angenommen worden
und dem Reichstage zugegangen. Der Reichskanzler
wird ermächtigt, zur vorübergehenden Verstärkung
der ordentlichen Betriebsmittel der Reichsharchtkasse
nach Bedarf, jedoch nicht über 215 Millionen.
Schatzanweisungen auszugeben. Ein ferner vom
Bundesrat angenömmener und dem Reichstage zu¬
gegangener Gesetzentwurf betreffend die vorläufige
Regelung des Haushaltsetats für die Schutzgebiete
enthält entsprechende Bestimmungen, wie die erst¬
genannte Vorlage.

Deutschland.
Dresden, 17. März. In der Zweiten Kammer

des sächsischen Landtages beantwortete heute der
Kultusminister Dr. v. Seydewitz die von fast sämt¬
lichen Mitgliedern der Kammer unterzeichnete
Interpellation wegen der Stellung der Re¬
gierung zur Aufhebung des § 2 des Jesuiten¬
gesetz e s. Der Minister erklärte unter lebhaften
Bravorufen der Kammermitglieder, daß die säch¬
sischen Stimmen im Bundesrate gegen die Auf¬
hebung des § 2 abgegeben worden feien und daß
die Regierung der Anschauung sei, daß die Be¬
stimmung in dem § 66 Absatz 2 der sächsischen Ver¬
fassungsurkunde: „Es 'dürfen weder neue Klöster
errichtet, noch Jesuiten oder irgend em anderer
geistlicher Orden jemals im Lande aufgenommen
werden“ durch die Aufhebung des § 2 nicht berührt
werde. Es sei ganz natürlich, daß die sächsischen
Minister, die sämtlich evangelischen Bekenntnisses
seien und daher das Bekenntnis der großen Mehr¬
heit des sächsischen Volkes teilten, gegen die Auf¬
hebung des §_ 2 des Jesuitengesetzes sich erklären
müßten, daß dieses Vorgehen der Minister aber auch
die volle Zustimmung des Königs gefunden habe.
Das verdiene tiefempfundenen, aufrichtigen Dank
des sächsischen Volkes (lebhafte Bravorufe), das be¬
kunde eine so weitgehende Rücksichtnahme auf das
religiöse Empfinden des großen Teils seiner Unter¬
tanen, daß das sächsische Volk mit voller Zuver¬
sicht in die Zukunft blicken dürfe. Nach Begründung
der Interpellation sprach Abg. Dr. Vogel der Re¬
gierung und dem König den Dank des Volkes für
ihr ba§ Land befriedigendes Verhalten aus.

Leipzig, 17. März. Das Reichsgericht ver¬
warf die Revision des Redakteurs Hans Biermann-
Oldenburg, der am 21. November v. Js. vom
dortigen Landgericht wegen Beleidigung des
Ministers Ruhstrat zu 10 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt war.

Hamburg, 17. März. Anläßlich des Stapel-
laufes des neuen großen Touristen-
dampfers „M e t e o r“ der Hamburg-Amerika-
Linie hat der K a i s e r an GcneraldireÜor Ballin
das folgende Telegramm gerichtet: Mit Freuden

habe ich Kenntnis genommen von dem glücklich voll-
zogenen Stapellauf des „Meteor“. Ich begrüße

wiesen Zuwachs der Hamburg-Amerika-Linie, der
bestimmt ist, auch weniger begüterten Landsleuten
Gelegenheit zu geben, fremde Länder und Völker
kennen zu lernen, mit besonderem Interesse. In
der Hoffnung, daß die Hamburg-Amerika-Linig
unter Ihrer bewährten Leitung auch auf diesem
Gebiete gute Erfolge erzielen wird, wünsche Ich
Ihnen viel Glück zu diesem neuen Unternehmen.

Wilhelm, 1. R.
München, 17. März. Der Abgeordnetenkammer

ging heute ein Gesetzentwurf zu, welcher für den
Bau von 30 Lokomotiven irrt rechtsrheinischen
Bayern und in der Pfalz insgesamt 38 700 000
Mark fordert.

Ausland.
Österreich.

Wien, 17. März. Der Olmützer Dom-
dechant Klug erhielt eine Zuschrift des Kardinal-
Staatssekretärs Merry del Val, welche besagt, der
Papst habe am 14. d. M. die vom ErzbisMf Dr.
K o h n selbst und freiwillig gegebene Resignation
angenommen und das Metropolitankapitel beauf¬
tragt, zur Wahl eines Kapitularvikars zu schreiten.

Frankreich.
Paris, 17. März. (Deputiertenkammer.)

M i llerand (Sozialist) interpelliert Mer die
Verzögerung, die der Finanzminister Rouvier der
Kommissionsberatung der Vorlage betreffend die
Alters- und Invalidenversicherung der Arbeiter be¬
reite. Redner beschuldigt den Ministerpräsidenten
Combes, daß er seine Kraft ganz auf den Kampf
gegen die Orden beschränke, und die Mehrheit, daß
sie keine soziale Reform zustande bringe. (Heftige
Unterbrechungen auf der äußersten Linken.) Mini¬
sterpräsident Combes erwidert, er sei ernstlich ge¬
willt, das Jnvalidenverstcherungsgesetz zur Ab¬
stimmung zu bringen. Er zählt sodann die seit sei¬
nem Amtsantritt angenommenen sozialen Gesetze
auf und setzt hinzu, die heutige Interpellation stelle
zweifellos eine gegen die Regierung in ihrem
Kampfe wider die Orden gerichtete Diversion dar.
Millerand bringt hierauf eine Tagesordnung ein,
welche die Regierung auffordert, mit der Deputier¬
tenkammer zusammenzuarbeiten, um das Arbeiter-
Jnvaliditätsgesetz zustande zu bringen. (Beweg¬
ung.) Hierauf ergreift Innres das Wort.

Paris, 18. März. (T el e g ram m) Die.
Kammer lehnte die Tagesordnung Millerands ab,
welche die Beschleunigung des Zustandekommens
des Jnvalidenversicherungsgesetzes verlangt. Der
Ministerpräsidertt und der Deputierte Jaurös wei¬
sen Millerands Bestrebungen, die Regierungsmehr¬
heit zu zertrümmern, zurück. Die Kammer votiert
sodann mit 284 gegen 262 Stimmen der Regier¬
ung ihr Vertrauen.

Paris, 17. März. Der Handelsminister hat
heute vormittag die e r st e 'Pariser Mess e

eröffnet; dieselbe findet nach dem Vorbild der
großen Leipziger Messe statt, und zwar in der ehe¬
maligen Markthalle du Temple, die jüngst ihrer ur¬

sprünglichen Bestimmung entzogen ist. — Von gut
unterrichteter Seite wird die Nachricht von der be¬
vorstehenden Unter z e ich nun g des französisch-
englischen Abkommens für verfrüht erklärt.

Großbritannien.
London, 17. März. Bei der Ersatzwahl in

Ost-Dorset für den bisherigen konservativen Abge¬
ordneten Sturt, der die Pairswürde erhielt, wurde
Lyell (lib.) mit 6929 Stimmen gewählt gegen van

Raalte (kons.), für den 5109 Stimmen abgegeben
wurden.

Asien.
Funchal, 17. März. Der Dampfer „Eleonore

Woermann“, mit der Madeirakommission zur Vor¬
bereitung deutscher Sanatorien und Kuranstalten
an Bord, ist heute wohlbehalten hier eingetroffen.

Meinprobe im Abgeorbnetentfaule.
In den Wandelgängen des Abgeordneten¬

hauses, in denen während Mittwoch nachmittag noch
die Erregung über die Debatten „drinnen“ im
Saale gedämpft widerhallte, herrschte abends un'd
— horribile dictu — bis in die ersten Morgen¬
stunden des Donnerstag, das fröhlichste, unge¬
zwungenste Treiben von der Art, wie es nur Vater
Rhein in seinen sonnigen rebensaftigen Gauen kennt
Das Wunder dieser parlamentarischen „Unstimmig¬
keit“ hatte die von den nationalliberalen Abgeord¬
neten Wolfs und Dr. Lotichius ins Werk gesetzte
Weinprobe hervorgebracht! Lucus a non lucendo:«
eine „Probe“ war's eigentlich nicht, sondern eine
gründliche Prüfung der Weine vom Rhein und der
Nahe. 26 Gemeinden mit über 100 Marken hatten
sich den Abgg. Wolff und Lotichius zur Verfügung
gestellt, 100 Marken vom einfachsten Tischwein von

1,40 Mk. an bis zur edelsten Sorte, vor dessen
Preisnennung unsere bescheidenen Mittel zurück¬
scheuen. — Diese 100 Weinsorten wurden durch die
Anordnungen der Abgg. Wolff und Lotichius in
sachverständigster Art vorgeführt wenn
beide Herren demnächst als Reichskommissare für
Ausstellungswesen berufen werden, geschieht ihnen
nur nach Verdienst.

In einige Geheimnisse dieser flüssigen Töchter
des Rheins und feiner Verwandtschaft weiht uns
ein Sachverständiger wie folgt ein: Die Gewächse
von der Nahe sind durchweg rassig und blumig,
jedem Geschmack angepaßt, teils, leicht, teils voll.
Die Rieslingsweine sind fast ganz Rheingauer Art.
Der 1900 Unkeler Rotwein (Burgunder) ist ein fast
zuckerfreies Gewächs, mild, glatt, blumig, wohl¬
schmeckend und wohlbekömmlich. Er stellt sich den
deutschen Weißweinen würdig zur Seite und bietet
vollen Ersatz für französische Rotweine; er ist wegen
seines geringen Zuckergehalts Zuckerkranken be¬
sonders zu empfehlen. Die Leutesdorfer sind hoch-
und grüngoldig von würzigem, mildsaurem Ge¬
schmack. Von deutschen Schaumweinfabriken hatten
die sechs bedeutendsten vom Rhein- und Maingau
ihre Erzeugnisse gesandt. Es lag ihnen daran, einem
so erlesenen Publikum, wie das zur Weinprobe ein*
geladene war, zu zeigen, daß die deutschen Schaum¬
weine den französischen nicht nachstehen

Übex einige besonders erlesene ©orten, Me zur
Prüfung vorlagen, plaudert ein Kenner in der

„N. A. Z.“: Ein Kreuznacher ShtittertBerg bei- -•

fpielsweise machte der Nahe höchste Ehre. Man
hüte sich aber vor Mesen Naheweinen. Sie fahren
in die Beine, diabolisch, niederträchtig. Die Krone
aber erheischerr Rüdesheimer, Johannisberger,
Rauenthaler. Da ist jeder Schluck ein Gedicht! Und
die besungenen Wunder: Gold, Blume, Feuer.
Hiermit noch nicht genug. Abermals eine Steiger¬
ung: „1893er Steinberger Kabinett“, Originalab¬
füllung der königlich preußischen Domänenkelle¬
reien, ersteigert von W. Rüthe, Weingroßhandlung
Kurhaus Wiesbaden, Flasche 22 Mark.“ Trinker,
ziehe Deinen Hut und verneige Dich in Ehrfurcht!
Das ist ein Gluten, ein Duften, eine Süße, eine
Fülle, daß man sich erstaunt fragt, ob denn deutsche
Sonne solches hervorzuzaubern vermocht habe. Daß
ein Sturm auf die wenigen Flaschen erfolgt, die von
diesem Alleredelsten da sind, versteht sich. Jeder
erhält nur ein Tröpflein. Doch mehr wäre schade.
Für so etwas gebührt sich die Stimmung eines Fest¬
tages und eine ganz, ganz keusche Zunge.

Daß das Studium anderer Sorten gründlich
vorgenommen wurde, bewies der weite „Kreis der
Geleerten“. Vielleicht regen die prächtigen Edel¬
sorten aus der gestrigen Weinprobe literarisch be¬
gabte Abgeordnete baldigst zu „Phantasieen aus
dem Abgeordnetenhause“ an.

Wie die „Freie Deutsche Presse“ berichtet, hatte
der freikonservative Abgeordnete Gamp Schalen
mit Lachs und pommerscher Wurst gespendet und
suchte die Examinatoren desRheinweins vom Rhein¬
wein abwendig zu machen durch Darbietung west-
preußischer Proben von Erd- und Stachelbeer¬
weinen.

Sttiitc (filirenik
— München, 17. März. In der Nähe des

Salvatorkellers überfuhr heute ein Automobil zwei
Kinder. Eines derselben wurde getötet, das andere
verletzt.

— Im Fieberwahn zum Mörder
seiner Familie geworden. Über die sieben¬
fache Mordtat eines Gatten und' Vaters werden
einem oberschlefischen Blatte aus Kojtow in Ruß¬
land folgende Einzelheiten gemeldet. Der 45jährige,
reichbegüterte Bauer Boronzow war am Typhus
erkrankt und wurde im Hause verpflegt. Während
der Nacht verließ der Kranke, vom Fieberwahn ver¬

folgt, plötzlich fein Lager und erschlug mit einer
Axt zunächst seine Gattin und dann hintereinander
seine Kinder im Alter von 2 bis 15 Jahren. Hier¬
auf brachte er sich mit der Axt schwere Verletzungen
am Kopfe, der Brust und dem Unterleib bei. Er
wurde noch lebend aufgefunden und dem Kranken-
hause zugeführt, wo er hoffnungslos darniederliegt.

— Bestrafter „Liebeszaube r“. Eine
merkwürdige Geschichte, in der Liebe und Aber¬
glaube eine Rolle spielen, wird aus Brit.-Columbia
berichtet. Ein Chinookindianer verliebte sich in die
Tochter eines Häuptlings. Da der Liebhaber,
Namens Dan Wahtoboo, an dem Erfolge seiner
Werbungen mit gewöhnlichen Mitteln zweifelte,
machte er einen unfehlbaren „Liebeszauber“ aus-,
findig und trug ihn Tag und Nacht. Unglücklicher¬
weise erfuhr der Medizinmann des Stammes von

dieser List, bevor der Liebhaber noch die Wirksam¬
keit 'des Mittels erproben konnte, und da der Me¬
dizinmann ihn als Rivalen in seiner Kunst fürchtete,
vielleicht auch aus Eifersucht, rief er die Häupter
des Stammes zusammen und beschuldigte den
armen Liebhaber der Ausübung magischer Künste.
Dan Wahtoboo wurde verurteilt, an einen Pfahl
gebunden und durch die steigende Flut ertränkt zu
werden. Der Liebhaber wurde geknobelt und fest¬
gebunden, der Pfahl tief in den Sand gerammt.
Mit stoischer Ruhe sah er der Flut entgegen, wäh¬
rend der Jndianerstamm auf den Felsen am Ufer
stand und sich an feinem Anblick weidete. Plötzlich
sah man fern auf dem Wasser zwei schwarze Punkte
auftauchen. Die Flut stieg ständig und erreichte
bereits ihr Opfer. Die schwarzen Punkte wurden
größer: es waren zwei fahrende Kanoes, von denen
das eine den Indianer-Agenten, der schleunigst
Hilfe aus dem 30 Meilen entfernten Port Eslington
geholt hatte, einen Schutzmann und einen Beamten
trug. Beim Nahen der Retter flohen die zusehenden
Indianer landeinwärts und Wahtoboo wurde ge¬
rettet. Die Verhaftung der Anstifter dieses Ver¬
brechens erfolgte sofort. Sie wurden mit Geld¬
strafen von im ganzen 3400 Mk. bestraft.

Verkaufsprelfc
der Mühlenverwaltuna zu Bromberg vom 17. März 1904.
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Witternngsbericht zu Bromberg.
Beobachtnngsstation : Thoruerstraste.

Tageskalender für Sonnabend, 19. März.
Sonnenaufgang 6 Uhr 5? Minuten. Sönnenunterganq
5 Uhr 56 Minuten. Tageslänge 11 Stunden 59 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 0° 36. Mond zunehmend.
Mondaufgang gegen 7 Uhr morgens. Untergang gegen
%9 Uhr abends.
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Aus Stadl und Fand.
Bromberg, 18. März.

* Deutsche Gesellschaft für Kunst und
Wissenschaft. Die Abteilung Orchestermusik
tritt zum Schluff der diesjährigen Spielsaison, wie
aus dem Anzeigenteil der heutigen Nummer ersichtlich,
am Dientag, 22. März, abends 8 1/* Uhr im

Schützenhause mit einem populären Sinfonie-
Konzert an die Oeffentlichkeit. Wie in den Vor¬

jahren, so ist auch diesesmal die Abteilung bestrebt
gewesen, ein abwechselungsreiches Programm von

gediegenem Inhalt zusammenzustellen und die seit
langem abgehaltenen Proben unter der anerkannt

bewährten Leitung des D i r i g e n t c n Herrn Arthur
Bils Men eine Bürgschaft dafür, daß die Ab¬

teilung --für Orchestermusik auch in diesem Jahre die

qewählien Stücke in abgerundeter Weise zum Vor¬

trag bringen wird. Aus dem Programm heben
p<r besonders hervor: Erste Symphonie (C-dur)

/fcon Beethoven. Ouvertüre aus der Oper: Die
/ Entführung aus dem Serail von Mozart. Sphären¬

musik aus dem Quartett in C-moll von Rubinstein,
Präludium und Fuge von Joh. Seb. Bach. Andante

aus dem dritten Konzert für Cello von Goltermann.

Marsch aus der ersten Suite von F. Lachner.
* Den Konzertbericht über den Klavier¬

abend des Frl. Brühn ergänzen wir noch dahin,
daß die mitwirkende Kapelle der 34er unter

Leitung des Herrn Bils zwar nur einmal, dafür
aber mit einer der grandiosesten Tondichtungen
Beethovens dritter Leonoren-Ouvertüre
vollwichtig hervortrat. Das herrliche Werk fand eine

feurige, schwungvolle und hinreißende Wiedergabe,
mit packender Herausarbeitung der kolossalen Steige¬
rung, mit der es grandios abschließt. Die Kapelle
erwies dann wieder ihre treffliche Durchbildung und

ihr Leiter konnte mit der sorgfältig einstudierten
Ouvertüre einen neuen großen Erfolg verzeichnen.

nn Der Verein „Franenwohl“ veranstaltete
gestern Abend bei Bartz einen Vortragsabend, an

dem Frl.Else Lüders-Berlin über das Thema: „Die
Frauen und die Heimarbeit“ sprach.
Wegen Raummangels können wir erst morgen aus¬

führlicher über den Vortrag berichten.
f Scheunenbrand. Gestern nachmittag brannte

in M ü l l e r s.h o f eine Scheune nieder. Zur Dämp¬
fung des Feuers rückte die städtische Feuerwehr aus.

Die Entstehungsursache des Brandes ist noch nicht
bekannt.

f Neue Oberförsterei. Die neugebrldete Ober-

försterei Dratzig-Nothwendig, Kr. Filehne, ist dem

Oberförster Wrede zu Dratzig vom 1. Juli d. I. ab

übertragen worden.
* Reichsbank. Der bisherige II. Vorstands¬

beamte der hiesigen Reichsbankstelle, Herr Ramien,
ist zum Kaiserlichen Bankaffeffor ernannt worden.

Strelno, 16. März. (Brandstiftung.)
Heute früh brannte die Scheune des Büdners

Sirzecki in Ostrowo bei Gembitz mit den Wirt¬

schaftsgeräten und Futtervorräten nieder. Als Brand¬

stifter wird ein unbekannter Bettler vermutet, der,
nachdem ihm gestern das Übernachten bei Strzecki
nicht gestattet worden war, Drohungen ausgestoßen
hatte.

Schneidemühl, 16.März. (Aus der Unter¬

suchungshaft) entlassen wurde die Frau des

Rittergutspächters G. aus Zbizewiee. Rach der

„Schn. Ztg.“ soll die Entlassung gegen eine Kaution
von 20000 Mk. erfolgt sein.

Schönlanke, 16. März (Todesfall. Un¬

glücksfall.) Im benachbarten Rosenselde starb
der Rittergutsbesitzer Wahnschaffe. Er war viele

Jahre Amtsvorsteher und seit 1882 Mitglied des Pro-
vinziallandtagcs der Provinz Westpreußen. — Der Ar¬
beiter Quasi aus Neuhöfen wurde beim Auswerfen von

Lehm durch abfallende Erdmaffen verschüttet; der

schwer Vrletzte wurde dem Kreiskrankenhaus zugeführt-
x. Zanowitz, 17. März. (Vom Bahn¬

höfe.) Wünschenswert „wäre hier die Anbringung
von Barrieren bei den Überfahrten nach Lopienno,
Flanterhof und Groß-Golle.

K. Gnesen, 16. März. (Verschiedenes.)
In der gestrigen Stadtverordnetensitzung
fand die Vorlage betreffend die Millionenanleihe bei
der ,,Deutschen Bank“ in Berlin Annahme. — Das

Gesuch der Leiterin der hiesigen höheren Töchter¬
schule um Subvention von 1000 Mark wurde be¬

rücksichtigt. — Abgelehnt wurde der Antrag des
Rechtsanwalts Karpinski um Aufhebung des Bürger¬
rech sgeldes. da die erforderliche Unterstützung eines

solchen Antrages von 4 Stadtverordneten fehlte.
Somit wurde den Polen die Gelegenheit genommen,
einen der ihrigen bei den Wahlen durchzubringen.
— Die Staatsdomäne Paulsdorf wurde von

der Ansiedelungskommission angekauft. Die Auf¬
teilung derselben beginnt noch in diesem Jahre. —

Eine Probemobilmachüng des hiesigen Jnf.-
Regts. fand gestern statt. In kaum einer Stunde

standen die Mannschaften kriegsmarschmäßig auf dem
Kasernenhofe. — Ein Brigademanöver findet
hier im künftigen Sommer statt. Mit dem hiesigen
Regiment werden hier vereinigt werden das 140. In¬
fanterie-Regiment zu Jnowrazlaw und das Dra¬
goner-Regiment zu Bromberg. — Profeffor
Kuttner, der etwa 15 Jahre am hiesigen Gymnasium
tätig war und vor kurzem zum Stadtverordneten
gewählt wurde, ist nach Krotoschin versetzt worden.

Rogowo, 16. März. (Unfall.) Der Buch¬
halter des Sägewerksbesitzers Jacob befand sich mit
seinem Gefährt längere Zesi unterwegs. Dabei ge¬
rieten Wagen und Pferde in ein Torsloch. Nur mit
Aufbietung aller Kräfte gelang es E., sich und den
Tieren das Leben zu retten-

Thorn, 17. März. Mit dem Bau einer
Pontonbrücke über die polnische Weichsel ist
heute begonnen worden. Dieselbe soll in 6 Tagen
fertig sein, worauf der Fährdampfer mit seinen regel¬
mäßigen Fahrten beginnen wird.

Neutomischel, 15. März. (Ein Unglück)
ereignete sich heute in Zinskowo. Der Rektor der
hiesigen Knabenschule machte mit seinen Schülern
einen Ausflug dorthin. Hierbei gerieten der Sohn
des Distrikts-Kommissars Teßmer aus Boruni und
der Sohn der Gastwirtswitwe Frau Wandrey von

hier in, ein Torsloch und versanken vor den
entsetzten Mitschülern hilferufend in dem Schlamme.
Mit Hilfe von Dorfbewohnern wurden mit großer
Mühe die Leichen nach etwa zweistündiger Arbeit
geborgen.

Briefen, 16. März. (Eine eigenartige
Form) zur Erhebung ihrer Ortsarmenunterstütz¬
ung versuchte eine Witwe aus einem Nachbardorfe
anzuwenden. Da es ihr zu mühevoll erscheint, ihr
„Gehalt“, wie sie es nennt, sich jedesmal persön¬
lich abzuholen, hat sie sich Postkarten mit dem Vor¬
druck des Nachnahmevermerks und der
Quittung Herstellen lassen, um die Unterstützung
durch Postnachnahme zu erheben. Den Gemeinde¬
vorsteher, der die Nachnahme nicht einlöste, beab¬
sichtigt sie, im Wege der Beschwerde dazu zu zwin¬
gen, „und wenn sie bis zum Kaiser gehen müßte.“

Danzig, 17. Marz. (Ein interessanter
Rechtsfall.) Gegenwärtig tagt in Danzig der
westpreußische Provinziallandtag, dessen zweite
Sitzung am Mittwoch von dem Vorsitzenden, von

Graß, mit einer interessanten Mitteilung eröffnet
wurde. Der Abgeordnete Rechtsanwalt Gebauer in
Konitz habe ihm mitgeteilt, daß er zu den Sitzungen
nicht erscheinen könne, da Regierungspräsident von

Jagow ihm mitteilte, daß er als Mitglied des
Magistrats die Stqdt ohne Urlaub nicht verlassen
dürfe. Es sei ihm (Gebauer) deshalb unmöglich,
zu den Beratungen nach Danzig zu kommen. Herr
von Graß hat nun von dem Regierungspräsidenten
die Auskunft erhalten, daß er seine Verfügung auf
§ 48 der Städteordnung stütze. Der Vorsitzende
teilte mit, daß er dem Aog. Gebauer antworten
werde, er müsse um einen Urlaub einkommen.
Werde ihm dieser verweigert, so werde der Vor¬
sitzende energische SchriFFe bei der Staats¬
regierung tun.

Aus Ostpreußen, 17. März. (Spiel 'des
Z u f a l l s.) Der Besitzer Bernotat in Stadthausen
(Kreis Go'lbap) ist mit dem Kaiser an einem
und demselben Tage und in demselben Jahre ge¬
boren. Mmderbarerweise hat er ebenso wie der
Kaiser 6 Söhne und 1 Tochter (die Jüngste). Auf
ein an den Kaiser gerichtetes Glückwunschschreiben
zum 27. Januar d. I., worin der Besitzer den Kaiser
von diesem Spiel des Zufalls unterrichtet hatte,
bekam er aus dem Ziviukabinett des Kaisers ein
Geburtstagsgeschenk von 60 Mk.

Kattowitz, 17. März. (M o r d.) In der Nähe
des Bahnwärterhauses Nr. 42 der Strecke Katto-
witz-Jdaweiche wurde heute morgen 6 Uhr von Ar¬
beitern eine etwa 30jährige Frauensperson, Julia
Lebek -aus Kattowitzerhalde, ermordet ausge¬
sunden. Die Tote war eine geistesschwache Person,
die im Lazarett, aus dem sie am 15. d. M. entlassen
war, weder über ihren Namen, noch ihre Ortsan¬

gehörigkeit Angaben zu machen vermochte. Spuren
an einem Schuh der ums LebenGekommenen weisen
darauf hin, daß der Mörder sein Opfer vom Tat¬
ort an den Eisenbahndamm schleppte, jedenfalls,
um die Annahme hervorzurufen, daß die Tote
einem Eisenbahnunglück zum Opfer gefallen sei.
Gewisse Anzeichen deuten, wie das „Oberschl. Tage¬
blatt“ schreibt, auf einen L u st m o r d. Des ruch¬
losen Täters konnte man bis jetzt nicht habhaft
werden.

Gerichtsfaal.
f. Vromberg, 18. März. Schwurgericht. In

der gestrigen Sitzung wurde ein ähnlicher Fall wie
in der Mittwochssitzung verhandelt, eine Anklage
wegen Körperverletzung mit Todesfolge, deren

Tatbestand ebenfalls das traurige Bild eines

blutigen Familiendramas entrollte. An¬

geklagt war der Arbeiter Johann Schmidt aus Fordon,
seine Ehefrau derartig mißhandelt zu haben, daß
diese an den Folgen der Mißhandlung verstarb.

Wegen Raummangels müßen wir den ausführlichen
Bericht bis morgen zurückstellen und bemerken nur,

daß die Verhandlung auch noch den heutigen Sitzungs¬
tag in Anspruch nehmen wird.

Sport und Jagd.
Cannes, 17. März. Im Golfe de la Napoule

fand heute bei starkem Nordost ein Wettsegeln
statt, bei welchem die deutsche Jacht „Glückauf“ den
Mast verlor. Sie wurde von einem Torpedoboot
in den Hafen geschleppt. Es erlitt niemand einen
Unfall.

Knute Ghronik
— Beyerleins„ZaPfenstreich“ vor

dem englischen Königspaar. Wie dem
„Berl. Lak.-Anz.“ aus London gemeldet wird,
wurde auf besonderen Befehl von König Eduard
und der Königin Alexandra im Deutschen Theater
auf diesen Donnerstag Abend eine Extraausführung
des „Zapfenstreichs“ von Beyerlern anberaumt, der
bereits vom Repertoire abgesetzt war. Der Kömg
sowohl wie die Königin haben ihr Erscheinen an¬

gesagt.
C K Ein Besuch b e i Ri ch a r d

Strauß. In seiner reizenden Villa in Mar¬
quartstein (Qberbayern)' ist Richard Strauß von

Miß Blanche Ray Alden interviewt worden, und sie
erzählt nun dem amerikanischen Publikum, das dem
deutschen Künstler ein sehr großes Interesse ent¬

gegenbringt, ihre Eindrücke. Sie erzählt, daß der

Musiker in Worten und Manieren äußerst einfach
ist. „Frau Strauß las ihrem Jungen gerade
Grimmsche Märchen bor: „Fritz und ich wurden
beinahe zu aufgeregt über das Schicksal von

Rumpelstilzchen,“ sagte sie lachend. Sie fuhr fort,
ihren Gatten sanft zu necken. „Herr Strauß ist sehr
viel fort, auf der Wanderung, einer Radfahct oder
— soll ich es sagen, Richard? Nun wohl denn:

Nächst seiner Familie, seiner Musik und seinem ge¬
liebten Marquartstein kommt das tiefe und ge¬
dankenreiche Kartenspiel, das als ,Skat“ bekannt
ist. Oh ja. Lachen Sie nicht. Sie dachten, dieser
mein berühmter Gatte arbeite von 24 Stunden 20?
Verteidigen Sie sich, Herr Komponist!“ „Keine
Verteidigung nötig,“ lachte ihr Gatte. Dann wandte
er sich zu seinem Gast und sagte: „Nun fangen Sie
an; stellen Sie die gewöhnliche Frage: „Wie kann
ein so berühmter Komponist von einem so kindischen
Spiel befriedigt sein!“ Darauf habe ich zu ant¬
worten : „Mir tut der Mann leid, der am Skat kein

Vergnügen findet,“ Die Jnteroiewerin fragte, ob
der Künstler im Sommer komponierte. „Ja, aber
nur wie ich spiele. Ich schreibe die Bruchstücke
nieder, die während des Winters m Musik verwoben
werden sollen. Sie kommen mir beim Gehen,
Fahren, überall und irgendwo. In der Stadt sitze
ich an der Arbeit, sowie die Morgenpost und die

Telegramme erledigt sind. Hier in Marquartstein
arbeite ich auch mehrere Stunden, aber auf andere
Art. Wenn ich in den Wäldern umhergehe, werfe
ich musikalische Ideen schnell bin, wie sie mir
kommen. Besonders beim Gehen kommen sie mir

stetig. Ich schlendere vielleicht 10 Minuten umher,
halte dann an und schreibe einige Noten nieder-
dann gehe ich weiter und stehe bald wieder füll, um

eine Idee festzuhalten. Im Sommer ist also alles
eine ständige Bewegung, und die Gedanken nehmen
immer bestimmtere Formen an, bis endlich die ver¬

schiedenen Gedanken in Beziehung zu' einander
treten und die Verbindung sich von selbst einstellt.
Es wird dann in gute Formen gegossen in den
kühleren Monaten.“ Der Komponist erzählte auch
eine gute Anekdote von einer Verwechselung. „Ich
wohnte mit meiner Frau einem Konzert bei, aus
dessen Programm auch „Also sprach Zarathustra“
stand. Weingartner dirigierte so, daß ich selbst
sehr entzückt war; als er aber noch nickst über die
erste Hälfte 'hinaus war, flüsterte ein direkt vor mir
sitzender Provinziale entrüstet seiner Frau so laut,
daß alle umher es hören konnten, zu: „Gott im
Himmel, Gretchen, der Strauß muß verrückt sein.
Ich wünschte, wir wären nicht gekommen. Der
Walzer ist längst nicht so hübsch wie der „Venetia-
walzer“, den Marie spielt. Zu schlecht! Zu schlecht!“
Meine Frau schüttelte sich vor Lachen. Hans fuhr
fort: „Diese Musiker sind oft beinahe verrückt. Der
arme Strauß hat wahrscheinlich so viele Walzer ge¬
schrieben, daß er verrückt geworden fit. Zu schlecht!
Zu schlecht!“ flüsterte er wieder, und sein breites,
gutes Gesicht drückte das größte Mitleid mit meiner
Verrücktheit aus. Ich schrieb Eduard Strauß von

dem Vorfall, und er hielt es für den besten Spaß,
den er je gehört hatte.“

griffe Drahtnachrichten.
Dresden, 18. März. (Berl. Tgbl.) Der hier

ausgebrochene Tapeziererstreik wurde heute durch
Vergleich zu gunsten der Arbeiter beendet.

Köln, 18. März. (Berl. Tgbl.) Durch das
Scheuwerden eines vor einen Arbeitskarren ge¬
spannten Pferdes ereignete sich in Endenich ein
schweres Unglück. Das Pferd raste in einer

belebten Straße in einen pausen stehender
Kinder. 1 Kind wurde getötet und mehrere
schwer verletzt. Der Führer des Karrens wurde so
schwer verletzt, daß er alsbald verstarb.

Bremen, 18. März. Das Schulschiff des deut-
schen Schulschiffvereins „Großherzogin Elisabeth“
ist heute nachmittag von.Havana wohlbehalten in
Plymouth angekommen und beabsichtigt,, am

22. März nach der Weser weiterzugehen.
Wien, 18. März. (Berl. Lokalanz.) Prinz

Max Egon von Fürstenberg reiste heute,
einer Einladung Kaiser Wilhelms fol¬
gend, nach Neapel, wo er sich an Bord der Kaiser¬
yacht einschiffen wird, um 4 Wochen Gast des
Kaisers zu sein.

Lüttich, 18. März. Zum Dynami Latten*
tat wird noch gemeldet: Die Bombe wurde bor
dem Hause Laurens gefunden und explodierte in
dem Augenblick, als der Artilleriekommandeur
Patyr sie in einen benachbarten Garten bringen
wollte, um sie einer Prüfung zu unterziehen. Sieben
Personen wurden verletzt, darunter vier schwer. Das
Wohnhaus Laurens wurde start beschädigt. Der
Kommandeur Patyr mußte sich einer Amputation
beider Beine unterziehen. Unter den verwundeten
Personen befinden sich drei Polizeibeamte, ein Feld¬
messer, ein Buchdrucker und ein Abt.

Lüttich, 18. März. Heute früh 3 Uhr wurde

gegen das Haus des Polizeikommissars ein Bom¬

benattentat verübt.' 9 Personen wurden

schwer verletzt.
Paris, 18. März. Infolge einer Anzeige bei

der Staatsanwaltschaft ist gestern in dem Kloster
vom „Heiligen Namen Jesu“ eine polizeiliche Haus¬
suchung vorgenommen toorben. Die Klosterschwe¬
stern werden beschuldigt, die Zöglinge täglich 17,
Stunden haben arbeiten zu lassen. Es wurden
Bücher und Speisen beschlagnahmt, die von Ge¬
richtschemikern untersucht werden sollen.

Turin, 18. März. Als der Herzog vonAosta
gestern Abend einen Spazierritt machte, machte das

Pferd einen Seitensprung. Der Herzog kam zu

Fall und wurde durch einen Schlag verletzt. Der

gestern abend 10 Uhr ausgegebene Krankheitsbericht
besagt, daß der Herzog das linke Bein gebrochen
hat, Komplikationen aber nicht vorliegen.

Buenos Aires, 18. März. (Havasmeldung.)
Tie Regierung dementiert entschieden die Newyorker
Blättermeldung betreffend ein Bündnis der süd¬
amerikanischen Staaten gegen die Vereinigten Staa¬
ten von Nordamerika.

Wafferständc.

Pegel
zn

W e ich s e l.
Warschau . . .

Facroszyln ...

Thorn ....

Brahemnnde . .

Brahe.
Bromberg ^-Pegel

Goplo 'see.
Kruschwitz ...

Netze.

Pak°schschl^--Pe,-l
Bartschiu....
L2. Groin. Schleuse
Weihen höhe . .

Usch
Czarmkan . . .

Filehne

W a f f e r ft st » b e

Tstg

17.(3.

15.(3.

17.3.
17.

ü
17.

1.49
1,66
1.50
3,78

5,40
2,04

2,52

4,28
1,90
1,58
0,80
0,64
1,48
1,00
1,32

18.(3.

16.(3.

18.
18.
18.
18.
18.
18.
18.
18

1,58
1,66
1,54
3,88

5,44
2,04

2,52

4,28
1,90
1,62
0,86
0,54
1,47
1,02
1,34

Oberbrahe

geu fallen

0,09

0,04
0,10

0,04

:o,o4
0,06

0,02
. 0,02
sowie

0,10
0,01

Die Weichsel, die Unter- und
untere Netze sind eisfrei. Der Bromberger- und Obernetze-
Kanal hat teilweise Eisstand.

Der Tiefgang für die untere Brahe Beträgt! ,40 Meter.
Der Tiefgang für den Bromberger und Obernetzekanal

beträgt 1,20 Meter.

Berlin, 18. März, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 17. 18, Kurs vom 17. 18.

Oestrer. Kredit. 1201,70 201,80
Deutsche Bank 1219,90
Disk.-Komm. 184,00
Lombarden —

Canada Pacific 114,70
ZV«, Dt. Reichs«. — —

Tendenz: ruhig.

220,00
184,90

115P0

4% Jntaüener
Nuss. Anl. 1902
Bochum. Gnßst.
Laurahütte
Gelsenkirchen
Harpener

92,40
189,90
229.00
208,60
193,30

92,80
192,30
231,20

Magdeburg, 18. März, angekommen 3 Uhr 10 Min.

Kornzncker von 92“/» 9lcttb.
Kornzucker 88% Nend.
Kornzncker 75% Rend.

Tendenz: ruhiger.
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade nt. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

17.

8,10-8,32%
6,30-6,55

17,87%
17,70-17,82%
17,20-17,32%

18.

8,10-8,27%
6.30-6,55

17,87%
17,70-17,82%
17,20-17,32%

Für eine rationelle Hautpflege gibt es fern hervor¬
ragenderes Mittel als das „Lanolin^ genannte Fett, das
betn von Natur in der menschlichen Haut und in den
menschlichen Haaren enthaltenen Jett analog ist. Zur
Hautpflege und als Schönheitsmittel für Groß und
Klein empfiehlt es sich, das Lanolin in Form der
Lauolin-Toilette-Cream-Lanolin“ genannten Kompo¬

sition zu verwenden, die namentlich auch in der Kmder-

stubc nicht feto sollte. Beim Einkauf des Lanalm
achte man darauf, daß zur Garantie der Echtheit lebe
Packung die Marke „Pfeilring“ trage.

Bekanntmachung
Am Sonntag, 20» März d. I.,
vormittags 10 Uhr, findet im
Sikorski')d)en Lokale, Berliner¬
straße Nr. 20/21 eine

Versammlnllg
statt, zu der die Mitglieder des
Sterbekaffen - Verein- der
Schiffergemeinde zn Brom¬
berg eingeladen werden.

Tagesordnung.
Beratung des neuen Sterb:-
kassenstatuts.

Bromberg, d. 17. März 1904.
54) Der Vorstand.

Heirat! wünscht bald gesunde,
christl., häusl.Dame,Waise. Mit¬
gift sof. 160000 M., m. sol. tücht.
Manne. Aufricht. Off. an Herrn
F. Waschkuhn, Berliu 8. W. 12.

Osterwnnsch! J.Mädch., Häusl,
u. liebet) Wesen mit 1750u0M.Verm.
wünschtHeirat mit ehrenh.Hrn.Ver-
möfteu n. erforderl. Bew.erf.Näh.u.
<rh.BUd u.„Verita8“,BerlinN.89.

Eine zur Lotterieeinnehmer
Gustav Adiolit'schen Konkurs¬
masse gehörige

in Höhe von M. 19 441,80 werde
ich Sonnabend, 19. März er.,

Nachm. 4 Uhr,
in meinem Bureau Elisabeth-
str. 53 meistbietend verkaufen.

Allbert Jahnke,
Konkursverwalter.

Sonnabend, den 19. d. M.
Vormittag 10% Uhr findet Kuja-
wierstr. 15, eine Treppe, der Ver¬
kauf eines Nachlasses statt.

tot)=§niiiiin entlausen.
Bitte gegen Erstattuug Nachricht.
F. Bvers, Bahnhofstraße 80.

linierleine iJÜLik
hat wieder abzugeben (53

Brombgr. Terraingesestschaft
und Ziegelwerke.

Eine fast neue Postnniform
und Mantel zu verk. Verl. Riu-
kauerstr. 10, II. Ging.. 2 Trv. r.

Ich empfehle mich dem ge
ehrten Publikum zur Aus¬
führung sämtlicher

Polfkmbtiten,
neu wie alt. in uitb außer
d. Hause. Alte Sofas und
Garnituren werden der Neu¬
zeit entsvr.modernisiert. Für
dauerhafte Arbeit und gutes
Polstermaterial leiste ichGa-
rantie. Anfert. v. Zimmer¬
dekorationen, der Neuzeid
entspr.. zu soliden Preisen

A. Mennigs, (46
Tapezierer und Dekorateur,

Giktoriaftraße 12.

Große Auswahl in Stoffen
und plüschproben.

Wegzugshalber beabsichtige ich
mein in bester Lage der Danziger-
straße belegenes, gut v erzinsl iches

Hausgruudstück Ü8
mit parkahnlichem Garten unter
güust. Bedingungen zu verkaufen.
Off. u. 0» G. 471 an d. Geschst.

feonfitwatioHS

Pütt
in großer Auswahl.

Oskar Kobielski,
Rahmenfabrik u. Kunsthandlung.

Sä*se
in verschied- Größe sind auf Lager,
auch werden IMF* Möbel
repariert u. aufpoliert __

430} Elisabethmarkt Nr. 12 .

Eine noch gut erhaltene

rote WsllMintltr
(Sofa, 5 Sessel) zn verkaufen.

F. WodtKe, Spediteur.

Ei» Brotwagen
steht zum Verkauf bei

C. AltoeW, JSchleiiseMu,
Kleinbahnhof.

Kleine Wohimg
eventl. aus 2 Stuben und Küche,
möglichst im Zentrum per sofort
gesucht. Schrift!. Offert, erb. an

Warenhaus ß. Schönfeld,
Tbeaterplatz. (363

Ein kleiner Laden nebst
Kammer für 180 Mail zu verm.

606) Heyneftr. 41 42.

Gut möbliert. Wohn- und
Schlafzimmer zum 1. 4. 04 auch
f. 2 Herren zu verm. Löwestr. 3,
3 Tr. rechts, vis-a-vis d.Hauptpost.

Haus mit Garten zu kaufen
gesucht. Off. n. genauer Aug. u.

A. B. 10 a. d. Geschst. d. Zeitg.
Zwei bis drei Monate alter

Hund (am liebsten Wolfspitz) zu
kaufen gesucht. Off. u. M. ©.
an die Geschäfts, d. Ztg erb.

Sehr billig zu wfoiifat *

Ilf

Freundl. möbl. Zimmer m

bes. Flureing. ist v. 1. 4. z. verm.

Bahnhofstr. 67, 1 Tr. r.

2 Arbeitspferde
zu verkaufen. (53
Bromb. Terraiu-Gefellfchaft

und Ziegrlwerke,
Gesellschaft mit beschr. Haftung.

Bahnhofftraße Nr. 18.

Sommerüberz., neu, Mittelfig.,
billig zu verk. Blumenstr. 1, IL

/ esB
I o -»•

J
(53

1 Bohrmaschine
1 Lochstanze
1 Blechscheere
4 Schraubstöcke
1 gr. Schleifstein
1 gr. Ambost,
1 qr. Lochplatte,
2 gr. Blasebälge,
1 gr. Lichtschachtgitter u. gegen
25 Stck. Schlösser, Handarbeit,
1 Firmenschild u. versch. and.
Besichtigung vormitt., bis 3 Uhr
bei Fr. Teschner* Wallstr. 14.

1 Phot, Apparat, 13X18, 1 gr.
Wandtafel bill. z hab. Karlstr. 20,
1 Tr. v. 12-3 Uhr. b. Fr Grflnke.

n Frisch- “M
Räuch-ru-ur-!!
frisch eingetroffen und offeriere
billigst en groß und en detail:
ff. Lachs, Aal, Flund., Kieler
Sprotten 80-100 Pfd., Fett¬
sprotte» 50-60 Pft Maränen,
Kiel. und Strals. Bücklinge,
f. Schellfische, Makrelbückl. u.

ff. Marinaden. A. Springer.
$0T Selten -MK

sckön.Nludfleisch V.50 Pf au, Kalb¬
fleisch v. 40 Pf. an, feine KalbSkeul.
u -Rücke», Schnitzel, Kotel., aus der
Kalbskeule abgeh. V. 3 Pfd, an biS
30 Pfd., saub. Flaki ä20, Därme-.
Wurst. All.in best Güte vor-u.nchm.
Fleischscharre 18 bei M. Meyer.

Halbrenner mit Freilauft
“ -fluettu

200 eisten
heute wieder eingetroffen.

Kundes Filiale, Poststr. 1.

Ankauf
von alten Gold- u. Silbersachen,

sowie Edelsteinen.
Julius Lewin, Jrotätfr. 5.



Bekanntmachung.
In das Handelsregister, Abtei¬

lung A, ist heute unter Nr. 633
die offene Handelsgesellschaft in
Firma (11

Fortschritt,
Ostdeutsches Reinigungs-

Institut,
Inhaber Paul Seelmann und

Gottfried Raddatz
mit dem Sitze in Bromverg ein¬
getragen. — Persönlich hastende
Gesellschafter find die Kauflelite
Paul Seelmaun und Gottfried
Raddatz, beide zu Bromberg
Die Gesellschaft hat am 7. März
1904 begonnen.

Bromberg, den 16. März 1904.

Königliches Amtsgericht.

fKnabenAnziige
!i Grösste Auswahl am Platze. M Aparte Neuheiten.
jsj Besondere Sorgfalt habe ich auch für diese Saison auf die Herstellung I

ejj dieses Artikels gelegt. Selbst der billigste Anzug ist gut genäht und l
geschmackvoll ausgeführt. (4151

Pianoforte- |
Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin, Neue Promenade 5.
Pianinos in kreuzs. Eis^nkonstr., höchster Tonfülle und fester
Stimmung. Versand frachtfrei, mehrwöchentl. Probe. Baar oder
Raten von 15 M. monatl. ohne Anzahlung. Preisverzeichn, franco.

8m Auspolstern
u. Matratzen, sow. z. Anfertg.
neuer Polstersachen empf. sich
G. «eRrLS,Bahnhofftr.67.

KonkurSoersuhreu.
Ueber das Vermögen des Kauf

manns

Franz Machatscheck
in Bromberg

ist heute mittags 12 Uhr 15 Min.
das Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter: Kaufmann Carl
Beck in Bromberg. (11

Offener Arrest mit Anzeigefrift
bis znm 15. April 1904

und mit Anmeldefrist
bis zum 20. Mai 1904.

Erste Gläubigerversammlung
den 16. April 1904,

vormittags 11 Uhr
und Prüfungstermin

den 14. Jnni 1904,
vormittags 10 Uhr

im Zimmer Nr. 9 des Land-
gerichtsgebäudes Hierselbst.

Bromberg, den 17. März 1904.

Der Gerichtsschreiber
desKöniglichenAmtsgerichts.

Neubau Ulon>'«.MHestr.-
5 bis 11 u. 4 zimmrige

Mlk Wohnungen mit vielem
Zubehör, hochhcrrschaftl. ein¬
gerichtet, vom 1. Oktober er.
eventl. früher zu vermieten.

Etwaige Wünsche betreffs
der inncrenEinrichtung könn.
noch berücksichtigt werden.
Julius Berger, Königst.13.

Wohnung von 3 Zimmern Kvrnni. 10

'S

in allen Grössen,

fllaxCipowskl,
|l Bromberg

Theaterplatz 3. Telephon 573.

nt. s. Zubeh. von ruhigen Mietern
b 1 5. zu mieten gesucht. Off. unt.
C. F. an die Geschäftsst. d. Ztg.

Ane frenudl. Wohnung,
möglichst mit Garten, 3-4 Zimm.,
in Nähe der königl. Regierung,
wird von kleiner Familie (2 Per¬
sonen) zum 1. Oktober zu mieten
gesucht. Off. mit Preisangabe
unter 1ÖÖ. A. a. d. Gst. d. Z. erb.

QaVid'S
P/lißNoH-
Kfr&o

pr. m ML: 1.80. 1.88. 2,00 u. 2,40
ist das feinste Fabrikat der sieuzelt.
Fr.DaVio SÖHNE, Halle A-S.

staben B Angabe näd|ster ftedeHaje seudeq kgsfcqTss.

Im Handelsregister B. Nr. 1

(Bazar GniezniensKi,
Gesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung itt Gnescn, Zweignieder¬
lassung in Witkowo) ist ein¬

getragen, daß der Kaufmann Bern¬
hard Katerla in Gnescn als

zweites Vorstandsmitglied und der
Kaufmann Kaspar Sielski in

Gnesen an Stelle des ans dem
Vorstande ausgeschiedenen Kauf¬
manns von Srednicki in G n e -

s e n in den Vorstand gewählt ist.
Witkowo, d. 14. März 1904.

Königliches Amtsgericht.

AeMerei Fagdslhüh.
Am 25. März 1904, von

vorn;. 9 Uhr ab, sollen im Biete;

schm Gasthause zu Bromberg.
Berlinerstr. 14, ans Jasinitz Jag.
27: 6,50 Hd'. Kiefernstg. 4./6. Kl-,
2n rm Derbbrennholz. 735 rm

Reisig 2./3. Kl.; Brenkenbof Jag.
8, 34 it. 57: 1 Kiefer 4 Kl., 6
rm Derbbrennholz, 74 rm Reisig
3. Kl., Jägerlwf Jag. 72 u. 95:

747 Kiefern 2./5. Kl., 9 Bohlstam.,
5,50 ©btt. Stg. 5. 6. Kl., 185 rm

Derbbrennholz. 1450 rm Reisig
3. Kl.; Ostelsk Jag. 120, 121:
3 Kiefern 5. Kl., 10 Bohlstämme,
295 Stg. 1/3. Kl., 205 rm Derb¬
brennholz. 550 rm Reisig 2./3. Kl.;
Rinkau Jag. 166: 280 Stg. 1. Kl.,
Jagen 123: Eichen : 8 St. 5. Kl.,
62 Bohlstümme u. Stgn. 1. 3. Kl.,
8 rm Kloben und Knüppel, 130

rm Reisig 2. 3. Kl.. Ahorn: 1 St.
5. Kl., 2 rm Kloben, Birken:
1 ©tüd 5. Kl., 28 Bohlstämme u.

Sta. 1./3. Kl., Fichten: 2 Stück
5. Kl., 111 Bohlstämme u. Stg.
1./3. Kl., Kiefern: 1 Stück 3 Kl.,
4 K>drt. Dachstöcke, 83 rm ver¬

schieden'? Derbbrennholz und 280
rm Reisig ; Hoheneiche Jag.H2:
696 Stg. 1/3. Kl.. 10,30 Hdrt.
Stg. 4. 5 Kl., 58 rm Derbbrenn,
holz und 280 rm Reisig 3 Kl —

das Nutzholz von l ,/a Uhr an —

öffentlich an den Meistbietenden
verkauft werden. (54

Maschinenfabrik BADEA1A
vorm. Wm. Platz Söhne, A.-G.

Weinheim (Baden)
empfehlen als sparsamste, leistungsfähigste und dauer¬
hafteste Betriel>sm asch inen für alle Zwecke, unübertroffen
in Bauart, Ausführung und Ausstattung

===== LtocomoMlen
in allen Grössen zur schnellsten Lieferung. (208

— Vorzügliche Zeugnisse, Kataloge und Referenzen zn Diensten.
Vertreter für Posen V omliugs «L lianzenhach Posen W, 6, Kaiser Wilheimstr. 38.

Dr Tbompson’s
Seifenpulver

ist das beste.
8! ■

pefettev S«g«Hatt
Führendes Organ der Deutschen in der Ostmark

täglich 2 mal.

Tägliches Honöelsblott. Abseitige TonutogSbeiluge:
Posener Provinzial-Blätter.

Bezugspreis nur 3,50 Mk. vierteljährlich.
TsßziellcS Publikotiousorga« her VermultnugSbehörbeu,

daher unentbehrlich
für Landwirte, Kaufleute und Industrielle

als

vorzüglichstes Znfertionsorgan.
Probenummern auf Wunsch kostenfrei durch die Geschäftsstelle, Posen,

Wilhelmsplatz 8.

Bekanntmachung.
Die hiesige (238

Kiirgkrmklstersteilt
ist infolge Ablebens ihres bis¬
herigen Inhabers neu zn besetzen.

Das Ansangsgehalt dieser Stelle
ist, neben freier Dienstwohnung
im pensionsfähigen Werte von
300 Mark, vorbehaltlich der Ge¬
nehmigung des Bezirksausschusses
auf 3000 Mark festgesetzt worden
und steigt durch 2 Allerszulagen
von 300 Mark nach je 4 Jahren
auf 3600 Mark.

Die Einnahmen des verstorbenen
Bürgermeisters aus den Neben¬
ämtern betrugen ca. 1400 Mark.

Geeignete, im Kommunaldienste
durchaus tüchtige Bewerber wollen
ihre Gesuche nebst Lebenslauf und
Zeugnis - Abschriften bis znm
1. Mai d. Js. an den Stadt,
verordnetenvorfteher Rechts¬
anwalt Warschauer hiersclbst
einsenden.

Persönliche Vorstellung nur auf
diesseitige Einladung erwünscht.

Tremessen, den 17. März 1904.

Der Magistrat.
KWiederverkäufer!

Sdjmbttmttn,
mschnflSiM. Schreibhefte

Anstchtskarten “MW
bei

Conrad JungaXaf?£75.
Lehm mtö 2(1110;:: iÄ,onst

Zu erfragen Danzigerstr. 99.

GllMlNlsaugtt
für Wiederverkäufer billig.
S.Blumenthal, Friedriihst.10 11.

Lentverl Msvel Hnus
vis-ä-vis Moritz Hotel 4 Tis“^“YiB Moritz Hotel

empfiehlt (270
Atsbal neuesten Stils in all. Holzarten.

Kompl. Wohnungs-Einrichtungen
in größter Auswahl. Franko-Lieferung nach außerhalb.

KoukurSmoreii-Nusoerkoilf.
Sonnabend, den 5. d. Mts. begann der Ausverkauf der
ans der Arthur Sohneiderschen Konkursmasse erstandenen Waren,
bestehend in: Wäsche, Trikotagen, Woll- und Weißwaren,

Pntzartikel, Hüte u. s. w. (43

Kevnmavftftvafse Är. 5.

6tre||ite gtropte
znm waschen, färben und

modernisieren nimmt an

MarieDettmer
Elisabethstrafte 8a.

zn verpachten. (49

Franz Peterson
Schleusen an (Bromberg).

$a6n|o|1.10 SÄt,tM “• “**“•
Wohn. z. berm.

Neubau Vleichfelber Weg,
Ecke Schillerstrafte.

NlilkkFki! mit der Neuzeit
Bllllkiki | entsprechend. Ein-
richtg. u. dazu geh.Wohnung.

Restauratiou
und dazugehörig.Wohnung,
sowie 3—11 zimmrige herr¬
schaftlich einger. Wohnungen
mit allem Zubehör v. 1. Ok¬
tober er. oder früher zn Perm.

Da der Bau noch in Aus¬
führung begriffen ist, kann
eventl. Wünschen noch Rech¬
nung getragen werden und
bitte ich etwaige Ri stektanten,
schon jetzt mit mir in Bor-
bindung zn treten. (52
Julius Bergrer, Königft.13.

Von sofort oder später zu berm.

**tifHi.HBI.fa,:*'
WWU.iUÄ;

Badez., Garten, Pserdestall.
49) A. Cohnfeld, Balmlw--t. 32 T.

1 Wohnung, neu renauiert,
4 Zim in e r, Kabinett und Küche,
vom 1. April 1904 zu vermieten
719) Friedrichstr. 63,1 Tr.

litte Wohnung'
3 Zimmer, Küche und Zubehör,
sofort zu berm., Preis 255 M.,
365) Schwedenstrafte 10.

Wegen Wegzug ist

Wbethstraft 20, II
eine schöne Wohnung,
4 Zimm. it. 1 Balkonzimm.,
nt. Zubeh.. billig zu vcrm.

Auch ist daselbst (45

ein Pianino zn nerk.

1 Wohnung, 3 Stuben,
1 Küche u. Zubehör ist v. 1. April
D. I. zu vermieten Prinzenhöhe
32 am Poseuer Platz (51

Aortzugsh. eine Wohnung
O v. 2 Zimm., Küche u. Zubeh.
p. gleich zu berm. Näh. Kroner-
strafte 6,1 Tr. — Das. Schlaf¬
bank u. andere Möbel zu verk.

Euipfehle mein nach bewährtem
Rezept der Land-Hausväckerei

hergestelltes (48
Derbes Landbrot
ä 50, 35 it. 20 Pf. frei Hans

Schmeizerh«sFeli>ftr.L8.
Das größte Brot

bei Rabattmarken-Ausgabe.

1 Mjnitiig Sf frSio^i
zu berm. Elisabethstr. 28.

Janzizeesteabe Ne. 61
63im., Badestb.,

.Mädchengelaß u.
1 Garten; ferner

Nebengelaß -

w '

Dampfheizung,
eventl. Transmission, auch als
Lagerräume paffend, per sofort im
ganzen oder geteilt zu vermieten, j

Pars-Wohnung
znm 1. Avril ob. spä:er Hippel-
ftratze 16 billig zu verm. (974 ,

Wohnung tunt 4 Killen
mit oder ohne Pferdestall sogleich
zn verm. Gammstrafte 20/21.

Frisch geschlacht.. kernf. Fleisch
ä U 15—20 % z. haben Eentra l-
Roßschlächterei, Bhfstr. 73.

Für

Apotheker

A. I. Bnllri’s Salz
Universal-Reinigungs-Salz.

I Bewährtes weltbekanntes
Hausmittel gegen alle Fol-

I gen schlechter Verdauung.
Allein echt, wenn mit

I Schutzmarken .»Original-
] Bullrich“ und dem Bildnis
I des Erfinders.

Hauptdepots: Drogerie
I Carl Schmidt, Elisabethst.21,

Drogerie Willy Grawunder,
| Bahnhofstr. 19. (233

Wohnung v.4 Zimm., Bvlkon,
Küche mit Gas, 3 Kamm., Entree
zu vermiet. Wind ! nhlenstr. 6,1 l.

1 Zimm. in fein. Hause z. berat.,
für 1 Dame paff. Kujawierstr. 75.

Die von mir in der B ü -

l o w st r a ft e im Bau begrff.

hochhettschoftliche Bill«,
bestehend aus 10 groften
Zimmern nebst Diele n. vie¬
len Nebenräumen m. Portier¬
wohnung it. firofteitt Garten/
ist per 1. Oktober er. evtl,
auch früher zn vermieten.
Julius Bergrer, Königft.13.

Dan;igcrstraße 35
Hochpart.-Wohnung, 5 Zimm.,
Badestube, nebst Zubehör, Garten¬
benutzung per 1. 4. zu vermieten.

1Wohn»ng.nenren.,33im.'
Küche, Kab. u.Zub-, sofort zu verm.
Näh. Fischer- u. Petersonstr.-
Ecke zu erfrag, t. Rest. Stock. (250

Wohn n. 4 Zimmer u.Zub.
p. gleich z. verm. Mittelstr. 55.

Herrschaftliche Wohnung
mit all. Zubeh. Neuer Markt 12
von sofort zu verm. Näheres
36) Bureau, Neuer Markt 11.

Wohnungen n. 3 u.r Zimm.
per sogleich zn vermieten (46

Berl. Ninkanerstrafte 7.

motzen Vorrat aller Arten von
Kränzen re ifMI billigst

Bestellungen werden tos. ansgef.
A. Wehmuth, Wilhelmstraße 31.

Fortzngbholber
die 2. Etage rechts, 5 Zimmer
nebst Zubeh., zu verm. Näh, dorts.

3 gr. Zimmer it. Zubehör,
Garten, a. Wunsch Pferdestall von
sofort zu verm. Hippelstr. 32.

cfustai) Weese
Thor«

Hoflieferant Sr. Majestät
des Kaisers und Königs.

Aelteste und grösste Thorner
Isonigjknelienfabrik.

Während des Jahrmarktes sind meine Fabrikate in den durch Plakate kenntlich
gemachten Laden und Buden in vorzüglicher und frischer Qualität käuflich zu habm.

Man achte auf Firma und Schutzmarke. (22

Posenerstr. 5 gr. Arbeits- u.

Lagerräume, 2 Zimm. u. Stallung,
zum 1. April oder spät, zu verm

Reinisenräume
trocken tut Erdgeschoß

gelegen, jCb* 0(l)IIJ)))C!t
und großer Hof
sofort zn vermieten.

Stodtnt Wenzel,
Große Bergstraße 10.

Kontor nnd Lageerönme
von Herrn Maurermstr. Muhme
Moltkestr. 17 per 1. Avril er.

zu verm. Moritz Ephraim.
1 kl. Boden ist a. b. Kaiserbrücke

billig zu verm. b. Cohn, Wallst. 17.

Die von Herrn Gymnastal-
Oberlehrer Dr. Schulz innegehab.

möblierte Wohnung
ist mit 2-3 Zimm. neu zu verm.

Wilhelmstr. 52, bochvrt.

Atmöbl. Zimmer zV^r»,
51) Mittelstrafte 55, II r.

E. 2fenft. gut möbl. Zimmer
zu vermieten. Luisenstr. 10, I l.

2 möbl. Zimm., Burschenqel
eventl. Pferdest., hochp., z. 1. April
zu verm. Bofestr. 9. Buchholtz.

1 od. 2 möbl. Zimmer z.1.4.
zu verm. Elisabethmarkt 6,1 r.

Gut möbl. Zimmer mit anih
ohne Pension
An fein möbl. Borderzimm.
m Kab.v.sof.z.vm. Friedlichst. 9.

Das. finden auch Pensionäre
freundliche Aufnahme. 52)

Ein- und Verkauf
von gebr. Möbeln und Laden-
Einrichtungen. M. Bernstein,
Kujawierstr. 71, 3. H. v.Kornm.

Anderen Unternehmens halber
beabs. ich mein in ein. Stadt von ca.

nOOO Einw in d. Prov. gelegenes

Kolonialw.'N.Delikatcffen-
GesMst, oerbuud. mit bcss.

Gostmirtslhaft **
nt verkaufen. Erforderl. 6000 M.
Sehr paff. f. Herren kath. Kon sc ff.
G>'st. Offerten unter Nr. 105 an

.'i: Geschäftsst. dies. Ztg. (238

Wulpfnlllhluljjlile
vor drei Jahren neu erbaut, in
aufblühender Stadt Westpr. hart
an d r Bahn gelegen, 2 Walzenst.,
3 Gänge, 1 Schälmaschine, 30psird.
Locomobile, wegen anderer Unter¬
nehmung sofort billig zu ver¬

kaufen, Pre^s 50 000 Mk., eventl.
zu verpachten. Anzahlung nach
Vereinbaruna. Vorzügliche Brod¬
stelle. Gest. Offert, «nt. N. V. 128
an die Geschäftsstelle d. Ztg. (238

Gut verz. Hansgrdst. verkfl.
Off. u. 1. 5 an d. Geschst. d. Zeitg.

1 neu lemittttt Spettficc
mit groften Kellerräumlichkriten
in der Nähe vom Friedrichsplatz
billig zn verkaufen. Näheres bei
W.Gonczerzewicz, N. Pfarrst.16.

Gutes Heu
hat noch abzugeben (335

G. Teichnitz, Schönhagen.

sehr liUifl z. Verk. ob. z. Verl, bei
0.Behmiug,Kornmarktst.2.

MLN«ft.-Pigili«ll
erstklassig, lOjähr. Garantie, aus¬

nahmsweise billig zu verkaufen.
Ad. Hoehnel Hchf.,Frtedrichstr.l.

Eine neneLadeneinrichtnng
wird billig verkauft.
Ausverkauf Kornmarktstr. 5.

Gut erhalt. Schlörscher Dünger¬
streuer, da für hies. Wirtschaft
zu groß, f. 150 Mk. zu verkaufen.
Auch ist ein 2jährig. Jagdhund,
sowie ein wachsam. Box zn verk.
Nowa-Erertia li.Uro«dy.v.2iehiherg.

Sofas in Stoff
stehen billig z. Verkauf. Bestellgn.
it. Aufpolstermigen billig u. reell.

Lru8tWoZahn,Tapez.,Königstr.59.
«Iruteier: w. Wyandottes, schw.
'V Minorca, Riesen-Pekingenten,
Dtzd. 3 Mk., Klucken zu kaufen ge-
sncht. Melz,Schleusenan 105 .

EitHeg. NiiHb.-Pimno
unt. Gar. sehr billig zu verk. Ausk.
rteilt Müllers Piano-Magazin.

I gut. Dimilfohmd (y
zu verk. Wo? sagt d. Geschst. d.Z.

Junge Kolli
verkaufen. Prinzenstr. 21b.

Hierzu zwei Beilagen.
Nerantwortlich für den politischen Lei! $. 6»Uosd^, für den übrigen redaktionelle« Teil M. Kendrlriz, für die Handel-nachrichten. Anieigen und Reklamen L. Jarchou». sämtlich in Bromberg. — Rotationsdruck und Verlag; (Svuetinuerfdje Hnchdrnlir-rei Otto Ciruuurald in Bromberg.



l. Beilage.
Gst-eutsehe Presse.

Bromberg, Sonnabend. 19. März 1904. JÜ?67.

Aus Stadl und Kaud.
Bromberg, 18. März.

Stadttheater. Morgen Sonnabend findet
eine Aufführung von Lefsings „Minna von Barn¬
belm“ statt imb Sonntag eine Doppelvorstellung,
in welchev^die Schwänke „In Vertretung“ und

„Der Raüb der Sabinerinnen“ zum letzten Male

wiederholt werden.
>. In der gestrigen Stadtverordnetensttzung

werden Zunächst verschiedene Rechnungssachen er¬

ledigt und sodann verschiedene Etats genehmigt.
/Eine lebhafte Debatte entspann sich über den An-

trag des Stadtverordneten Martens betreffend Re¬

gulierung der Luisenstraße. Im übrigen verweisen
wir aus den ausführlichen Bericht.

.

f Der Verein zur Gründung von Klernkrnder-

bewahranstalten hielt gestern nachmittag in der

Aula der mittleren Töchterschule seine ordentliche
Generalversammlung ab. Wegen bedeutenden

Stossandranges müssen wir den ausführlichen Be¬

richt bis morgen zurückstellen.
1 Besitzveränderung. Das Rittergut des Herrn

Frebse-Schloß Kifchau und Schwarzin bei Br. Star-

gard ist von dem landwirtschaftlichen Ansiedelungs-
bureau des Herrn Moritz Friedländer in Bromberg
für 360 000 Mark zwecks Austeilung angekauft
worden. Demselben Bureau ist es gelungen, die

polnische Wirtschaft Gackowski-Alt Kifchau m

deutsche Hände zu bringen. Nachfolger sind die

Herren Gustav Gottsberg und Gebr. Steege.
L Fordon. 17. März. (Verschiedenes.)

Bei der gestrigen Sitzung des evangelischen Ktrchen-
rats und der Gemeindevertreter fanden unter an¬

derem die Neuwahlen zur Kreissynode statt. Es

wurden hierzu die Herren Hauplehrer Engel mu

Kämmerer Otto gewählt. Sodann wurde beschlossen,
an der Kirche einen Schuppen zur Unterbrmgung
der zur Heizung der Kirche notwendigen Brenn¬

materialien zu bauen. Ferner wurden 30 Mark

Zum Anschluß des Pfarramts an das Fernsprechnetz
bewilligt. — In der gestrigen Sitzung des Raffst
eisenvereins wurden zunächst geschäftliche Antrage
erledigt. Nach Mitteilung des Vorsitzenden wirt¬

schaftet der Verein jetzt ausschließlich mit den Spar¬
einlagen der hiesigen Vereinsmitglieder und braucht
den Kredit der Zentrale nicht mehr in Anspruch
zu nehmen, obgleich der Verein einen bedeutenden
Kredit in Posen hat. Schließlich bewilligte auch
der Raiffeisenverein eine Summe von 50 Mark zum

Anschluß des evangelischen Pfarrhauses an das

Telephonnetz. — Seit einiger Zeit bereisen aus¬

wärtige Händler die hiesige Niederung, um die tm

Frühjahr zu schälenden Korbweiden anzukaufen.
Es sind auch schon bedeutende Abschlüsse gemacht
worden. Der Preis ist, da die Weiden in dieseru
Jahre sehr sein (dünn) sind, ein ziemlich hoher. —

Der Kaufmann Ascher aus Culm verkaufte sein
Gut Dt. Fordon zum Preise von 6.0 000 Mark an

den Gastwirt Zobel aus Sandhof bei Crone a. d.Br.
— In der Generalversammlung des hiesigen Land-
wehrvereins wurde anstelle des nach Mewe ver¬

setzten Strasanstaltsinspektors Wolfs der Gastwirt
Ceglarski aus Fordon zum 2. Schriftführer ge¬

wählt.
A. Weißenhöhe, 17. März. (Jahrmarkt.

Ärztliche Untersuchung.) Heute fand
Hierselbst der erste diesjährige Jahrmarkt statt. Da
der Auftrieb von Rindvieh ein außerordentlich star¬
ker war und sich auch zahlreiche Käufer eingesunden
hatten, so entwickelte sich auf dem Viehmarkt ein

lebhafter Handel. Die Preise hielten sich durch¬
weg hoch: für gute Milchkühe zahlte man 300 bis
350 Mark. Auch auf dem Krammarkt war nach¬
mittags infolge der günstigen Witterung ein reges
Leben. Die Mehrzahl der Krämer war mit dem

Warenabsatz zufrieden. — Aus Anordnung der

königlichen Regierung findet gegenwärtig im hie¬
sigen Kreise eine Augenuntersuchung sämtlicher
Schulkinder durch den Kreisarzt Dr. Sauberzweig-
Wirsitz statt.

a. Pakosch, 17. März. (Der heutige
O st e r j a h r m a r k t) war von Käufern und Ver

Musern ziemlich gut besucht. Besonders lebhaft war

der Geschäftsverkehr aus dem Viehmarkt, wo sehr
gute Preise erzielt wurden. Der Austrieb an Vieh
und Pferden war sehr reichlich, dagegen ließ der

Handel aus dem Krammarkt viel zu wünschen übrig.
— Tremessen, 17. März. (Nicht bestä¬

tig t w o r d e n) ist die Wahl desStadtverordneten
Kaufmann I. Ellmann (Pole) zum Magistrats-
ichössen.

Tremessen, 17. März. (Bürgermeister¬
stell e.) Die infolge des Ablebens des bisherigen
Bürgermeisters BoetWt sreigewordene Bürger-
meisterstelle ist nunmehr zur Ausschreibung gelangt.
Bewerber seien aus die betr. Bekanntmachung in
der vorliegenden Nummer aufmerksam gemacht.

— Czarnikau, 17. März. (Flottenvere i n.

Prüfung.) Am letzten Dienstag fanden im
Krampschen Saal hier zwei kinematographische Vor¬

führungen durch die Ortsgruppe Czarnikau des

deutschen Flottenvereins statt, die sehr gut besucht
waren und allgemeinen Beifall fanden. Me Nach¬
mittagsvorstellung fand für die Schulen statt.
Abends eröffnete der Männergesangverein die Vor¬
führung mit Gesang, worauf der Beigeordnete
Maske eine Patriotische Ansprache hielt. Die
Reineinnahme betrug ca. 250 Mark.' — Gestern
und heute weilte der Provinzialschulrat Luke aus
Posen hier und hielt die Abgangsprüfung in der
Königl. Präparandenanstalt ab.

M Obornik, 17. März. (Schulbau.
Polenhaß.) Der Mnister hat der katholischen
Schulgemeinde Niemieczkowo zum Bau eines neuen

Schulhauses eine Staatsbeihilfe von 15 000 Mark
in Aussicht gestellt. — An der Wohnung des Leh¬
rers Krüger in Roschnowo wurde vorige Nacht ein

Plakat in polnischer Schrift angeh stet, welches
ungefähr wie folgt lautet: „Wenn Du nicht bald
den RÄigionsunterricht in polnischer Sprache er¬

teilen wirst, so werden wir Dich . .

“ So etwas

gehört mit zu den Annehmlichkeiten der deutschen
Lehrer in polnischen Dörfern.

Posen, 17. März. (S t e u e r z u s ch l ä g e.)
In der gestrigen Stadtverordnetensitzung wurde
einstimmig beschlossen, nach demAntrage derFinanz-
kommission je 180 Prozent der Einkommen-, Ge¬
bäude- und Gewerbesteuer und 100 bezw. 200 Pro¬
zent der Betriebssteuer für das nächste Haushalts¬
jahr zu erheben. Die befürchtete Erhöhung der Zu¬
schläge ist damit vermieden worden.

Dirschan, 16. März. (E i n e n F l u ch t v e r-

such) machte gestern der frühere Polizeisergeant
Gerlach von hier auf dem Wege nach Mewe, wohin
er zur Abbüßung einer 3jährigen Zuchthausstrafe tu

Begleitung zweiter Transporteure gebracht wurde:
G. versuchte plötzlich zu entspringen, wurde aber von

den Transporteuren eingeholt und festgehalten.
Danzig, 16. März. (Dietechnische Hoch¬

schule) wird voraussichtlich in den ersten Tagen
des Oktober eröffnet werden. Eine genaue Be¬
stimmung des Termins ist noch nicht möglich, da
er von den Reisedispositionen des K a i s e rs ab¬
hängt, der zur Eröffnungsfeier erwartet wird.

Atzung der Stadtverordneten.
nn Bromberg, 17. März.

Anwesend sind 28 Stadtverordnete.
Am Magistratstisch die Herren, Oberbürger¬

meister Knobloch, sowie die Stadträte Bärwald,
Engelmann, Jeschke, Metzger, Meyer, Plasse und
Wolfs.

Da Geschäftliches nicht zu erledigen ist, wird
sogleich in die Tagesordnung eingetreten.

Die Jahresrechnung über die Bauverwaltung
für 1902 geht mit den von der Rechnungs-
Revisionskommission gezogenen Erinnerungen an

den Magistrat zurück.
_ c ^

Nunmehr gelangt folgender Antrag des Ma¬

gistrats zur Beratung: Der Magistrat beantragt
die Genehmigung dafür, daß der nördlich des

Blindenheims gelegene, von dem Grundstück und
der verlängerten Moltke- und Hempelstraße be-

legene Bauplatz für den Preis von 6 ME. pro
Quadratmeter an den Verein zur Fürsorge für die
Blinden der Provinz Posen übereignet und auf¬
gelassen wird.

Der Referent, Stadtv. Friedländer, bemerkt
hierzu, der verstorbene Gutsbesitzer Hempel habe
dem Verein s. Zt. die Abtretung des betr. Platzes
versprochen, und da die Hempelschen Felder nun¬

mehr im Besitze der Stadt seien, so habe sich der
Verein nunmehr an den Magistrat gewandt mit der
Bitte, ihm das Land, (das zu einer Erweiterung
des Blindenheims dienen soll) zu überlassen. Die
Finanzkommission empfehle die Annahme des An¬

trages und beantrage außerdem den Zusatz, dem
Verein sowohl die Kaufsumme als auch die Re¬

gulierungskosten gegen 4 Prozent Zinsen unkünd¬
bar zu stunden. Der Magistratsantrag wird mrt

diesem Zusatz angenommen.
Die Jahresrechnung der Polizerverwaltung für

1902/03 wird in Einnahme auf 143 535,18 Mk.,
in Ausgabe auf 143 283,18 Mk. und im Bestände
mit 252 Mk. festgestellt und die nachgesuchte Ent¬
lastung erteilt.

, . .

Des weiteren Beantragt der Magistrat ermge
unwesentliche Änderungen in kleineren Positionen
des Haushaltsplans der Polizeiverwaltung, die ge¬
nehmigt werden.

Ferner beantragt der Magistrat die Bewilligung
von Mitteln zur Bepflanzung eines Teiles der
Straßen und Plätze auf dem früher Hempelschen
Felde.

Der Referent Stadtv. Friedländer führt hierzu
aus, es solle der große Straßenzug von der Jo¬
hannis- zur Wilhelmstraße, sowie die Verlängerung
der Moltke-, Hempel- und Gymnasialstraße bis zu
dem ersten Platze bepflanzt werden. Ferner sollen
die drei Plätze eingesät, planiert und umfriedigt
werden. Hierzu seien 14 300 Mark er¬

forderlich, deren Bewilligung die Finanzkom-
mifsion empfehle.

Stadtv. Cohnfeld erklärt, die Baukommission
sei anderer Ansicht. Die Bepflanzung sei zwar not¬
wendig, dürfe aber nicht überhastet werden. Die
für die BepflanzunK in Aussicht genommenen
Straßen seien noch meist ganz unbebaut und daher
ohne Schutz seitens der Anwohner. Die Baukom¬
mission schlage daher vor, für dieses Jahr nur 3000
Mark zur Bepflanzüng der bereits bebauten Teile
der verlängerten Moltke- und Hempelstraße und der
Verbindungsstraße zwischen beiden zu bewilligen.

Stadw. Braun spricht sich für den Magistrats¬
antrag aus.

Stadtrat Engelmann hebt hervor, von
einer Überhastung könne nicht gesprochen werden;
denn die geplanten Anlagen könnten sehr gut in
diesem Jahre ausgeführt werden. Man habe be¬
reits 50 000 Mark in das Hernpelsche Feld hin-
eingesteckt und müsse dies Kapital baldigst wieder
herauszuziehen suchen, indem man Bauplätze ver¬

kaufe. Eine Bepflanzung werde aber die Kauflust
bedeutend erhöhen.

Stadtv. Cohnfeld verharrt bei seiner Ansicht;
daß bei der ganzen Regulierung des Hempelschen
Feldes mit Übereilung vorgegangen werde, gehe
schon daraus hervor, daß man jetzt bereits aufge¬
stellte Laternenpfähle wieder entfernen müsse, weil
sie zu dicht stehen.

Die Stadtv. Lachmann und Trennert sprechen
sich für den Magistratsantrag aus, und auch Stadt-
rat Engelmann empfiehlt nochmals dringend die
Annahme desselben. Letzterer erklärt auf eine An¬
frage des Stadtverordneten Beckert, die erforder¬
lichen Kosten sollten dem Hempelschen Fond ent¬
nommen werden.

Der Magistratsantrag wird hierauf ange¬
nommen.

Ter Antrag des Magistrats auf Verstärkung
des Titels 7 Ansatz 12 des Etats der allgemeinen
Verwaltung um 1000 Mk. — (Bekanntmachungen,
veranlaßt durch die Reichstags-, Landtags-, unb

Stadtverordnetenwahlen im vorigenJahre) — wird
ohne Debatte bewilligt.

Des weiteren Beantragt der Magistrat Geneh¬
migung des Beschlusses vom 19. 2. 04. bereffend
Übertragung der Armenhausarztstelle an Herrn Dr.
Hirschberg gegen ein jährliches Honorar von 300
Mark.

Nach kurzer Diskussion, an der sich Stadtrat
Plasse und die Stadtverordneten Lachmann, Ql-
szewski und Brunk beteiligen, wird der Magistrats-
antrug angenommen.

Die Jahresrechnuna der Gartenanlagenver¬
waltung für 1902 wird in Einnahme und Ausgabe
auf 22 293,15 Mark festgesetzt und die nachgesuchte
Entlastung erteilt.

Nunmehr gelangen verschiedene Etats zur Be¬
ratung.

Bei dem Etat der städtischen Polizeiverwaltung
führt der Referent, Stadtverordneter Lachmann cuts,
der Mehrzuschuß von 10 499 Mark sei einerseits
durch die neue B e s o l d u n g s o r d n u n g, au»

dererseits durch die Anstellung von drei weiteren
Polizeisergeanten verursacht. Die Etatskommission
beantrage, nur zwei neue Sergeantenstellen zu be¬
willigen. Die Versammlung beschließt demgemäß.

Der Referent bemerkt weiter, es sei in der
Kommission Klage geführt worden über ein zu
schroff es Verhalten einiger Poli-
zisten, worauf der Polizeidezernent Abhilfe ver¬
spricht.

Stadtv. Martens bittet in längerer Ausführ¬
ung um mehr Schutz durch die Polizei
auf der Straße, Schutz gegen die Bettelei,
polizeiliche Beaufsichtigung der öffentlichen Anlagen
an den Sommerabenden, und Einschreiten gegen
den Unfug des Schneeballens der Schulkinder auf
der Straße. Es würde sich dies auch Wohl ohne
Vermehrung der Beamten durchführen lassen, wenn
diese sich mehr in ihrem Revier bewegten und nicht
mit Schreibwerk und Botengängen
überlastet würden. Endlich müßten die Nör»
gelien gegen die Hausbesitzer betreffend der Au-
zeigen über Beleuchtung, Bestreuen der Bürger¬
steige usw. aufhören.

Stadtrat Wolfs entgegnet hierauf, die Polizei¬
beamten müssen ihr Revier stündlich zweimal ab¬
patrouillieren. Überfälle durch rüde Gesellen wür¬
den sich jedoch trotzdem nie ganz vermeiden lassen.
Es ständen aber leider zum Straßendienst
stets nur 8 bis 9 Mann zur Verfügung; die
anderen hätten überreichlich mit der Revision ge¬
werblicher Betriebe und ähnlichen Arbeiten zu tun.
Was den Schutz gegen die Bettelei betreffe, so lasse
sich da wohl schwerlich Abhülfe schaffen; denn das
Amtsgericht, dem die aufgegriffenen Bettler zuge¬
führt würden, behalte diese höchstens eine Nacht und
lasse sie dann wieder frei. Was die Polizei-
st r a f e n betreffe, so bemerke er, daß dieselben im
Jahre 1900 noch 12 474 Mark Betrugen, während
in den verflossenen 11 Monaten des laufenden Rech¬
nungsjahres erst halb so viel, 6254 Mark, einge¬
kommen seien. Die Polizeibeamten seien an ge*
wiesen, Strafanträge wegen fehlender Beleuchtung
usw. erst nach vorheriger Verwarnung des Haus¬
besitzers einzureichen. Soweit Mängel vorhanden
seien, werde er trachten, denselben abzuhelfen, im
ganzen dürften die erhobenen Klagen aber wohl
nicht ganz zutreffen.

Der Etat wird hierauf in Einnahme auf
21 250 Mark und 162 426 Mark in Ausgabe fest-
gesetzt, erfordert also einen Zuschuß von 141176
Mark.

Die nächsten Etats weisen nennenswerte Än¬
derungen nicht auf.

Der Etat der Hempelschen Liegenschaften
balanziert in Einnahme und Ausgabe mit 328 642
Mark.

Der Etat des städtischen Krankenhauses weist
26 863 Mark Einnahme und 37 587 Mark Aus¬
gabe auf. Es ist also ein Zuschuß von 10 724 Mark
erforderlich.

Der Haushaltsplan der Garten- und Prome¬
nadenverwaltung ist in Einnahme auf 3692 Mark,
in Ausgabe auf 25 637 Mark festgesetzt, erfordert
also einen Zuschuß von 21 945 Mark.

Alle drei Etats werden ohne Debatte geneh
ttttgt. .

Der Etat der Verwaltung des städtrschen
Grundbesitzes wird vertagt, um den letzten
Punkt der Tagesordnung noch erledigen zu können.

Derselbe betrifft folgenden Antrag des Stadt¬
verordneten Martens: Verbreiterung bezw. Regu¬
lierung der Luisenstraße. Begründung: Die
Luisenstraße gefährdet stellenweise in ihrer jetzigen
Gestalt das Leben und die Gesundheit unserer Mit¬
bürger, well letztere einem Fuhrwerk nicht aus¬

weichen können.
Stadtverordnetenvorsteher Bocksch bemerkt

hierzu, er habe es leider versäumt, den Antrag¬
steller darauf aufmerksam zu machen, daß jede In¬
terpellation vorher dem Magistrat eingesandt wer¬

den müsse. Da dies versäumt worden sei, so müsse
er es dem Magistrat überlassen, ob er die Inter¬
pellation beantworten wolle oder nicht.

Oberbürgermeister Knobloch erwidert, da er

annehme, diese Bestimmung sei dem Stadtv. Mar¬
tens nicht bekannt gewesen, so sei er zur Beantwort¬
ung bereit.

Stadtv. Martens begründet nunmehr feinen
Antrag wie folgt: Die L u i s e n st r a ß e sei, seit
die Johannisstraße fertig sei, der k ü r z e st e W e g
von der Danzigerstraße nach dem Bahnhof. Vor

kurzem fei sie zwar gepflastert, aber nicht reguliert
und verbreitert worden. Sie sei stellenweise nur

4,6 Meter breit, und zwar ohne Bürgersteig. Man

müsse sich fragen, weshalb eine Straße von solcher
Bedeutung erst jetzt gepflastert und dann noch nicht
reguliert worden sei. Die Anwohner, bis auf einen,
wollen das erforderliche Terrain kostenlos hergeben,
sollen aber auch noch die Regulierungskosten tragen.
DerFuhrwerksverkehr, der früher minimal war,
habe sich/seitdem die Straße gepflastert ist, bedeu¬
tend gehoben, und bei der geringen Brette fet dte

Passage geradezu gefährlich. Eine Regulierung

fet daher dringend nötig. Wenn dies aber nicht an¬

gehe, müsse die Straße für den Fuhrwerksverkehr
gesperrt werden.

Stadtv. Korth schließt sich diesen Ausführun-
gen an und bemerkt, er selbst habe in dem engen
Teil der Straße einmal beinahe einige Kinder über-
fahren.

Oberbürgermeister Knobloch erwidert hierauf,
'der Magistrat habe, wie den älteren Mitgliedern
des Kollegiums ja bekannt sei, in der Erkenntnis
der Wichtigkeit der Straße schon seit Jahren alleZ
mögliche versucht, um eine Regulierung herbestsir-
führen. Alle diese Bestrebungen seien aber miß¬
lungen, weil die Adjazenten nicht die Opfer bringen
wollen, welche die Anwohner jeder anderen Straße
Bringen mußten. Die Gesamtkosten wüpden
sich auf ca. 90 000 Mk. belaufen, und diese Summe
müßte die Allgemeinheit zu Günsten einiger zahlen,
ohne die Aussicht, je einen Pfennig wieder zu Be»
kommen. Was die Gefährlichkeit der Passage be¬
treffe, so sei dieselbe in zahlreichen engen Straßen
der Altstadt, wie z. B. in der Post- und Brücken¬
straße, noch viel größer. Die Interpellation renne

buchstäblich offene Türen ein; dem Magistrat und
Stadtverordnete hätten sich schon hundertmal den
Kopf zerbrochen, auf welche Werse hier geordnete
Zustände herbeizuführen seien, und beide seien stets
übereinstimmend der Ansicht gewesen, daß auf
keinen Fall die Anlieg erb eiträge er¬

lassen werden könnten. Es sei heute nicht ein
einziges Moment angeführt, das nicht schon bekannt
sei. Wenn eine Sinnesänderung der Adjazenten
nicht eintrete, müsse das Enter gnungsver-
fahren gegen den einen Besitzer, der keinen
Boden abtreten wolle, eingeleitet werden. Das sei
aber auch nur möglich, wenn alle anderen einig
seien. Dies sei aber nicht der Fall, und er b i t t e,
d a -h e r, den Antrag abzulehnen.

Stadtv. Cohnfeld will ausführlich auf die Ver¬
hältnisse in der Luisenstraße eingehen, wird aber
vom Vorsteher darauf aufmerksam gemach':, daß er

als Anwohner der Straße interessiert sei und sich
daher weder an der Debatte Beteiligen noch im
Saale aufhalten dürfe. Stadtv. Cohnfeld verläßt
darauf den Saal.

Stadtv. Braun spricht seine Verwunderung
darüber aus, daß diese wichtige Straße nicht re¬

guliert -sei, während alle kleineren Querstraßen in
Ordnung seien, und erbittet sich vom Magistrat Auf¬
klärung, wer denn eigentlich rechtlich zur Tragung
der Kosten verpflichtet sei.

Stadtbaurat Meyer erwidert hierauf, nach dem
Cohnfeldschen Vertrag, der die Bebauung des
früheren Cohnfeldschen Gutes, der jetzigen Neustadt,
regele, hätten die Bewohner nur den Boden herzu¬
geben, während die Pflasterung usw. die Stadt
übernahm, die hierfür 10 Prozent des Kaufpreises
der Baustellen erhielt. Die Lnisenstraße ge¬
höre aber nicht zu diesem Gebiet; denn sie be¬
stand damals (1865) noch gar nicht. Sie unter¬
liege daher dem allgemein giltigenBau-
st a t u t, wonach die Anwohner sowohl den
Grund und Boden herzugeben, als
auch die R eg u l i e r u n g s k o st e n zu tragen
hätten. Dazu wollten sich aber die Adjazenten nicht
bereit erklären, trotzdem sie das größte Interesse
daran haben. Die Gefahr sei nicht so aroß, im Not¬
fälle könne schließlich das Schrittfahren angeordnet
werden. Er bitte, damit die Interpellation als er¬

ledigt zu betrachten.
Stadtv. Lachmann meint, die ganze Sachlage

wäre ein andere, wenn der Magistrat beizeiten die
Öffnung der Straße verhindert hätte. Jetzt werde
man die Luisenstraße kaum ebenso behandeln können
wie eine neu zu eröffnende Straße, und die Stadt
werde sich wohl damit begnügen müssen, wenn sie
das erforderliche Terrain kostenlos erhalte; die Re-
gulierungskosten werde sie wohl selbst tragen
müssen.

Stadtverordnetenvorsteher Bocksch konstatiert,
daß dies das erstemal sei, daß von einem der bis¬
herigen Stadtverordneten diese Ansicht ausge¬
sprochen sei. Bisher habe das Kollegium etnstimmig
die Ansicht des Magistrats geteilt.

Nach einigen weiteren Bemerkungen erklärt
Prof. Bocksch, Beschlüsse könne man in dieser An¬
gelegenheit doch nicht fassen, und weitere Anträge
müsse man dem Magistrat überlassen. Die Inter¬
pellation sei daher als erledigt anzusehen.

Schluß der Sitzung 7y2 Uhr.

Tyorrrer Welchsel-SchiffSrapporr.
Thor«, 17. März. Wasserstand 1,64 Meter über 0.

Wind: NO. — Wetter: Heiter. — Barometerstand:
Schön. — Schiffsverkebr:

Name
des Schiffers

Kap. Görgens
Schulz
Wutkowski
Wesolowski
Kap. Görgens
WalenezykowSIt

I. Salatka
0. Feilke
Wesolowski
1. Kunz
K. Tyranski

Netzdamm

Fahrzeug

D. Genitiv
Kahn

do
do

D. Genitiv
Kahn

do
do
do
do
do

Ladung

leer
do

Kleie
do

Mehl u. Güter
leer
do
do
do
do
do

Von nach

:rg-Thc
Thorn-Wloclaw.
Warschau-Thorn
Wloclaw.-Thorn

Thorn-Darnig
Thorn-Karlsdorf

do do
Thorn-Wloclaw.

do do
Thorn-Nieszawo

do do

17. März. Es sind heute von hier ab¬
geschwommen: Tour Nr. 340, Müller mit 10 Flotten.
Tour Nr. 341, Wegener mit 18 Flotten.

Hauheisnachrichlen.
Bromberg, 18. März. Amtl. Handelskammer,

bericht. Weizen 170—180 M., feinster über Notiz. —

Roggen je nach Qualität 116 bis 126 M. — Gerste nach
Qualität 116—123 M.. Brauware 123—130 M. — Erbsen:
Fntterware 117—123 M., Kochware ohne Handel. — Hafer:
112—121 M.

Myrrholffl'Qfyc&rin
anerkannt unübertroffen bei rauher, empfindlicher Haut. Nicht
fettend, feinstes Parfüm. Tube 50 Pf. Erhältlich wie die be¬
kannte Myrrholin-Seife in Apotheken, Drogerien u. Parfümerie»

Erfolg: Weisse, zarte Hände, reiner, schöner Teint.

Beste Haut-Pflege-Bflittei*



Unberechtigter Nachdruck vervoten.j

Keleidiguttgsprozrß
des Masses a. D. Endell wider den

Chef-Redakteur Hans Schack.
(Eigener Bericht.)

H. F. Posen, 17. März.
Der bereits angekündigte Beleidigungsprozeß

des Majors a. D. Endell wider den Chefredakteur.
der „Posener Zeittmg“, Hans Schack und den Ge-
neralsekretär Gustav Eberl gelangt heute vor dem
Schöffengericht des königlichen Amtsgerichts zur
Verhandlung. Der vielen Zeugen wegen findet die
Verhandlung im Schwurgerichtssaale statt. Der
Zuhörerraum ist dicht gefüllt. Den Vorsitz des Ge¬
richtshofes führt Gerichtsassessor Klinke. Vertreter
des Privatklägers ist der frühere Führer der hiesi¬
gen freisinnigen Volkspartei, Justizrat Fahle-
Posen, Verteidiger des Angeklagten Justizrat Ull-
mann-Posen.

Der Vorsitzende gestattet den Zeitungsbericht-
erstattern auf den Geschworenenbänken Platz zu
nehmen. Im amtlichen Austrage nimmt ein hie¬
siger Polizeisekretär die Verhandlung stenographisch
auf.

Unter den zahlreichen Zeugen befindet sich der
Direktor der Nationalbank, Oberbürgermeister
a. D. Geheimer Regierungsrat Witting, der Vor¬
sitzende des Bundes der Landwirte Abgeordneter
Freiherr bott Wangenheim-Kl. Spiegel, Landes¬
ökonomierat, Rittergutsbesitzer Kennemann-Klenka,
Freiherr von Gersdorff, eine Reihe königlicher
Kammerherren und Rittergutsbesitzer aus der hie¬
sigen Provinz. Der Abgeordnete von Chlapowski
hat dem Gericht angezeigt, daß er, da er Reichstags-
und Landtagsabgeordneter sei, nicht als Zeuge er¬

scheinen könne. Die Parteien sind persönlich er¬

schienen.
In der „Posener Zeitung“ wurde bekanntlich

dem Major a. D. Endell in vier verschiedenen Leit¬
artikeln vorgeworfen, daß Endell schon seit lan¬
ger Zeit im Vermögensverfall war, so daß
schließlich durch Vermittelung des früheren Ober-
präsidenten von Bitter und des früheren Ober¬
bürgermeisters Witting die deutsche Ansiedelungs¬
kommission ihm. sein Gut Kiekrz für teures Geld
abkaufte. Dafür mußte Endell einen Revers unter¬
schreiben, worauf er sich verpflichtete, sein Amt
als V o r s i tz e n d e r der Posener Landwirtschafts¬
kammer sofort niederzulegen und nie¬
mals mehr dies Amt zu übernehmen. Nachdem
aber Oberpräsident von Bitter Posen verlassen
hatte, ließ sich Endell in den Vorstand der Land-
wirtschaftskammer kooptieren und übte nach tote
vor eine unumschränkte Herrschaft in der Landwirt¬
schaftskammer aus. Noch ehe Endell sein Gut ver¬

kauft hatte, hätte er die Beamten der Landwirt¬
schaftskammer kraft seiner Stellung als Vorsitzender
angewiesen, ihm unaufhörlich V o r s ch ü s s e in er¬

heblichen Beträgen aus der Kasse der Kammer zu
geben. Es wurde ferner behauptet, Endell habe
die deutsche Ostmarkenpolitik befehdet, den Landrat
des Kreises Birnbaum, von Willi ch, zum
Selb st mord getrieben, um seine schlechte
pekuniäre Lage aufzubessern. Er hübe ferner eine
Anzahl Gründungen gemacht, wodurch die Posener
Kaufleute arg geschädigt wurden. Es wurde in den
inkriminierten Artikeln im weiteren behauptet, daß
Endell den Generalsekretär der Posener Landwirt¬
schaftskammer mit seinem Hasse verfolgte und es
veranlaßte, daß Eberl vom Amt suspen¬
diert und ein Disziplinar- und Strafverfahren
gegen ihn eingeleitet wurde. Schließlich wird in bett
inkriminierten Artikeln behauptet, daß Endell die
Posener Landwirtschaftskammer zu einer Filiale
des Bundes der Landwirte gemacht habe. In den
inkriminierten Artikeln wird Endell u. a. als ge¬
meingefährlicher Mensch bezeichnet. Hoffentlich ge¬

lingt es, so heißt es in einem der inkriminierten Ar¬
tikel, Posen von diesem Menschen zu befreien und
dadurch den Frieden zu schaffen, dessen wir so drin¬
gend bedürfen. — Der Angeklagte Eberl wird be¬

schuldigt, den Artikel: „Spiel mit Menschenschick¬
salen“ geschrieben, bezw. dem Angeklagten Schack
das Mcüerial dazu geliefert zu haben. Aus den

verlesenen Artikeln geht hervor, daß das Ehren¬
gericht des Offizierkorps des hiesigen Landwehr¬
bezirks sich mit der Angelegenheit Endell beschäftigt
und Endell die Berechtigung, Uniform zu tragen,
aberkannt habe. Der Kaiser habe jedoch diesen Be¬

schluß im Gnadenwege aufgehoben. Der Angeklagte
Schack bemerkt: „Er erkläre ausdrücklich, daß er

alle inkriminierten Artikel, auch den: „Spiel mit

Menschenschicksalen“ selbständig geschrieben habe.
Der Angekl. Eberl habe an den Artikeln in keiner
Weise mitgewirkt, ihm auch kein Material dazu ge¬
liefert. — Der Angeklagte Eberl schließt sich dieser
Erklärung an, er sei vollständig unschuldig. Er
habe sich auch niemals eines Disziplinar- oder son¬
stigen Vergehens schuldig gemacht, trotzdem habe
auf Veranlassung des Majors Endell ein Diszipli-
nar- und Strafverfahren gegen ihn, jedoch ohne Er¬

folg, stattgefunden.
Es wird zunächst über die Behauptung ver¬

handelt, daß Major Endell sich im V e r m ö gens¬
verfall befunden habe. — Es wird danach
Rittergutsbesitzer Landesökonomierat Kennemann
als Zeuge aufgerufen. Dieser bekundet: Endell
habe das Gut Kiekrz teurer bezahlt, als er ihm
geraten hatte. Er wisse, daß Endell sein Gut an die
Ansiedelungskommission für 645 000 Mk. verkauft
habe. Auf dem Gute ruhten 450 000 Mk. Hypo¬
theken. Endell hatte einige Tausend Mark persön¬
liche Einnahme. Die Jahre 1900 und 1901 seien

* für die Landwirte in der hiesigen Provinz keine
guten gewesen, trotzdem könne man nicht sagen, daß
Endell im Vermögensverfall war. — Verteidiger
Justizrat Ullmann: Herr Landesökonomierat, ist
Ihnen bekannt, daß die Ansiedelungskommission
den geforderten Preis für 'das Gut Kiekrz für zu
hoch gehalten und daß, da die Ansiedelungskom-
mifsion den Preis nicht zahlen wollte, Oberpräsident
v. Bitter gesagt habe: Meine Herren! Wenn Sie
diesen Preis nicht zahlen, dann nehmen Sie mir die
Möglichkeit, den Endell aus der Provinz los zu
werden? Zeuge: Davon ist mir nichts bekannt. —

Vorsitzender: Ist das Ansehen des Endell aus An¬
laß seiner Kassenmanipulation in der Landwirt-
fchaftskammer bei seinen früheren Berufsgenossen
erschüttert? Zeuge: Keineswegs. Der Bund der
Landwirte in hiesiger Provinz ist allerdings in

zwei Lager geteilt, die Anhänger des Herrn Endell
halten aber nach wie vor an diesem fest.

Administrator Mackensen: Er sei Gutsnachbar
des Majors Endell gewesen. Dieser sei durchaus
nicht im Vermögensverfall gewesen. Er habe
Endell geraten, das Gut nicht so billig zu verkaufen.
Endell habe sehr solid gelebt und sei ein muster¬
haft fleißiger und tätiger Landwirt gewesen.

Justizrat Fahle: Es wird Ihnen bekannt sein,
daß Endell sich einen Vorschuß von 5000 Mk. aus
der Kasse der Landwirtschaftskammer hat geben
lassen. War Herr Major Endell in der Lage, diesen
Betrag zurückzuzahlen? Zeuge: Zu jeder Zeit,
Justizrat Fahle: Sind Sie der Meinung, daß Major
Endell, als er sich die Darlehen aus der Kasse der
Landwirtschaftskammer geben ließ, in gutem
Glauben gehandelt hat? Zeuge: Jawohl. — Ver¬
teidiger Justizrat Ullmann: Was verstehen Sie
unter gutem Glauben? Zeuge: Ich bin der Mein¬
ung, Herr Major Endell hat sich berechtigt gehalten,
das Geld geben zu lassen.

Kaufmann Lehnert: Er habe oftmals Wechsel
des Majors Endell diskontiert. Dieselben seien
stets prompt eingelöst worden, es sei niemals ein
Wechsel protestiert worden. — Auf Befragen des
Verteidigers bemerkt der Zeuge: Er habe einmal
einen Wechsel, des Endell in B r o m b e r a diskon¬
tieren wollen, dabei habe er allerdings Mhwierig-
keiten gehabt. Jedenfalls sei er der Meinung, daß
Endell nicht im Vermögensverfall war. — Mühlen¬
besitzer Braun: Er hatte die Überzeugung, daß
Endell sich in Geldschwierigksiten befunden habe.
Er habe an Endell mehrfach Kartoffeln verkauft und
stets sehr lange auf Zahlung warten müssen. Ein¬
mal habe er anstatt baren Geldes Weizen erhalten.
Er sei schließlich froh gewesen, den Weizen zu be¬
kommen. — Zwei frühere Beamte des Endell und
Kaufmann Ryczewoll stellen in Abrede, daß Endell
in Geldschwierigkeiten war. — Auf Befragen des
Vorsitzenden bemerkt Kaufmann Ryczewoll: Er habe
die Überzeugung, Endell habe bei Entnahme der
Gelder aus der Kasse der Landwirtschaftskammer
in gutem Glauben gehandelt.

Direktor der Ostbank für Handel und Gewerbe
Hamburger: Die Auskunft über die wirtschaftlicke
Lage des Majors war derartig, daß dessen Wechsel
nur von der Bank diskontiert wur'den, wenn zwei
gute Unterschriften auf denselben standen. Ob ein¬
mal ein Wechsel des Endell zurückgewiesen worden,
sei ihm nicht erinnerlich.

Kaufmann Calvary, Pferdehändler Wreszynski,
Kaufmann Borowski, Kaufmann Zielinsky, Kauf¬
mann Tauski, Viehhändler Zakrzewicz und Kauf¬
mann David'sohn bekunden übereinstimmend: Sie
haben mit Endell bis zum Verkauf seines Gutes
in Geschäftsverbindung gestanden. Dieser habe
stets prompt reguliert und habe sich als ein durch¬
aus kreditwürdiger Mann erwiesen, dem sie ohne
Bedenken bares Geld geliehen hätten. Die meisten
dieser Zeugen erklären: Sie hatten wohl gehört, daß
sich Major Endell in Zahlungsschwierigkeiten be¬
finde,/sie haben das aber nicht bestätigt gefunden.

Ökonomierat Hünerasky: Endell sei in der¬
selben Lage gewesen, wie viel Landwirte in bet
Provinz, er habe aber niemals vor einem wirt¬
schaftlichen Zusammenbruch gestanden. Er sei 1900
mit dem früheren Oberbürgermeister Witting
zusammen getroffen. Dieser habe ihm gesagt: er
wolle die Ansiedelungskommission bewegen, dem
Major Endell sein Gut abzukaufen. Er habe diesen
Vorschlag gut geheißen, da er der Meinung war,
Major Endell könne sich, mit Rücksicht auf seine
vielen Ämter, nicht in gehöriger Weise um sein
Gut bekümmern. Es sei möglich, daß bei dieser
Gelegenheit auch von den 5000 Mark, die sich En¬
dell aus der Kasse der Landwirtschaftskammer hatte
zahlen lassen, die Rede gewesen sei. Er habe von
diesen Vorschüssen von Beamten der Landwirt¬
schaftskammer gehört. Er wolle nicht sagen, daß
das ein Verbrechen war, es war aber jedenfalls nicht
in der Ordnung. Im weiteren Verlauf der
nehmung bekundet Zeuge: Er habe bereits bemerkt:
Er habe in Erfahrung gebracht, daß Major Endell
sich einen Vorschuß von 5000 Mark aus der
Kasse der Landwirtschaftskammer hatte zahlen lassen
und dafür einen Gutschein gegeben hatte. Als nun

eines Täges eine staatliche Revision der Kasse der
Landwirtschaftskammer vorgenommen wurde, habe
er (Zeuge) sich schleunigst 5000 Mark von der
Darlehnskasse geholt, dies Geldin dieKasse
gelegt und den Gutschein herausgenommen. Er
habe dies getan, weil er der Überzeugung war, daß,
wenn die Revisionskommissare dies entdeckten, Ma¬
jor Endell und die Beamten der Kammer Unan¬
nehmlichkeiten haben würden. Der Rendant sggte
auch: Noch einmal werde ich mich mit etttftn bloßen
Gutschein nicht begnügen, der Major muß jetzt
eine ordnungsmäßige Quittung ausstellen. Darauf¬
hin habe er sich die 5000 M.ark wieder zurück¬
geben lassen und den Gutschein wieder ausgehändigt.
— Vors.: Wurde der Gutschein wieder in die Kasse
gelegt? Zeuge: Das nahm ich an.

Auf weiteres Befragen bemerkt der Zeuge:
Er sei überzeugt, Major Endell hätte sich die 5000
Mark mit Leichtigkeit auch von anderer Seite be¬
schaffen können. Er würde dem Major die 5000
Mark obne Zögern gegeben haben. Endell sei
eines Tages sehr niedergeschlagen gewesen. Er
erzählte, er habe alle seine Ehrenämter, seine Mit¬
gliedschaft im Deutschen Landwirtschaftsrat, Preu¬
ßischen Landes-Ökonomie-Kollegium, dem Bund der
Landwirte usw. niederlegen müssen. Auf seine (des
Zeugen) Frage, weshalb er seine Ehrenämter habe
niederlegen müssen, habe Endell gesagt: Er habe
doch schließlich Schulden und da könne er nicht mehr
öffentliche Ehrenämter bekleiden. Vert.: Ist es
richtig, daß Sie zu Oberbürgermeister Witting
gesagt haben: Die Schulden des Majors Endell
sind nicht das Schlimmste, viel schlimmer ist die
Entnahme der 5000 Mark aus der Kasse der Land¬
wirtschaftskammer ? Zeuge: Daran erinnere ich
mich nicht. Vert.: Dann beantrage ich die gericht¬
liche Aussage des Zeugen zu verlesen.

Der Vorsitzende verliest die gerichtliche Aussage
des Zeugen Hünerasky. Danach hat letzterer öe-
kundÄ: Er habe zu Geheimrat Witting gesagt: Die
Schulden Endells sind nicht das Schlimmste, viel
schlimmer ist, daß Endell sich 5000 Mark aus der
Kasse der Landwirtschaftskammer hat geben lassen.
— Justizrat Fahle: „Sind Sie der Meinung, daß
Herr Major Endell sich zur Entnahme der 5000
Mark für berechtigt gehalten hat.“ Zeuge: Das
glaube ich. — Verteidiger Justizrat Ullmann: „Sie
haben es aber für ungehörig gehalten.“ Zeuge:

Ja. — Vert.: Sie sagten, sie hätten Herrn Endell
ohne Zögern die 5000 Mark geliehen. Warum
haben Sie das nun nicht getan, um die Sache, die
Sie doch für vollständig ungehörig hielten, aus der
Welt zu schaffen. — Zeuge: Weil ich dazu keine
Veranlassung hatte. — Vert.: Sie fühlten sich aber
veranlaßt, die 5000 Mark in die Kasse zu legen und
den Gutschein herauszunehmen? — Zeuge: Ich
habe bereits bemerkt, daß ich den Beamten Unan¬
nehmlichkeiten ersparen wollte. — Bert.: Mso
eigentlich um die Revisionskommission zu täuschen.
Zeuge: Dies beabsichtigte ich nicht. — Bert.: Aber
Sie werden doch zugeben, daß durch Ihr Verfahren
die Revisionskommission tatsächlich getäuscht worden
ist? — Aeuge schweigt. — Bert.: Ist es
richttg, daß, als Oberbürgermeister Witting Herrn
Endell erklärte: er habe sich hier unmöglich gemacht,
man wolle ihm aber helfen, wenn er einen Revers
unterschreibe, daß er sofort alle seine Ämter nieder¬
lege, Major Endell geäußert habe: Wenn ich blos
noch meinen guten Namen retten könnte? Zeuge:
Das ist mir nicht erinnerlich. — Bert.: Herr Zeuge,
sind Sie Mitglied des Bundes der Landwirte?
Zeuge: Jawohl. Angeklagter Eberl: Ich kann mit
Bestimmtheit bekunden daß, als Oberbürgermeister
Witttng Herrn Endell sagte: Er habe sich hier un¬

möglich gemacht, er müsse sofort seine Ehren-
ämterniederleg en, Endell geweint und ge¬
sagt hat: „Wenn ich blos noch meinen guten
Namen retten kann.“ — Major Endell:
„Ich muß zunächst bemerken, daß Herr Ökonomierat
Hünerasky sich irrt. Ich habe ihm nicht gesagt:
ich müsse Schulden halber meine Ehrenämter
niederlegen. Tatsächlich habe ich dieselben auch
viel später niedergelegt. Ich habe mich bei der Ent¬
nahme der Vorschüsse in gutem Glauben befunden,
einen Gutschein habe ich niemals gegeben, sondern
eine richtige Anweisung. Daß, als Geheimrat
Witting mir die Eröffnung machte, daß er meine
Verhältnisse sanieren wolle, ich in große seelische Er¬
regung geriet und geweint habe, gebe ich zu. Es
ist doch sehr erklärlich, daß ich bei solchem Vorgang
nicht vor Freude in der Stube herumtanze. Ich
hielt die ganze Sache für eine Intrigue gegen mich
und hatte die Überzeugung, ich solle auf Wunsch
meiner politischen Gegner meine Ehrenämter nieder¬
legen. Verteidiger Justtzrat Ullmann: „Behaupten
Sie, daß auch Herr Oberbürgermeister Witting aus

Intrigue gegen Sie gehandelt hat.“ Endell: Nein,
ich bin aber der Meinung, es ist im allgemeinen
eine Intrigue gegen mich gesponnen worden.
Herr Ökonomierat Hünerasky sagte mir auch: Er
hatte die Überzeugung, daß Herr Oberbürgermeister
Witting ihn nur aushorchen wollte. — Vors.: Herr
Ökonomierat ist das richttg? Zeuge: Darauf
möchte ich keine Antwort geben. — Es tritt danach
die Mittagspause ein.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung erscheint
als Zeuge der Direktor der Nationalbank, Ober¬
bürgermeister a. D. Geh. Regierungsrat
Witting (Berlin). Dieser bekundet auf Be¬
fragen des Vorsitzenden: Eines Tages fuhr ich von
Berlin nach Posen. Unterwegs kam Ökonomierat
Hünerasky zu mir ins Kupee. Nach Besprechung
verschiedener gleichgiltrger Dinge brachte Hünerasky
das Gespräch auf Major Endell. Er bemerkte: Die
Stellung des Majors Endell in der Landwictschafts-
kammer sei eine fast unhaltbare und fragte mich,
ob ich im Interesse Endells intervenieren könnte.
Herr Major Endell war mir immerhin eine sym¬
pathische Persönlichkeit, ich erklärte daher meine Be¬
reitwilligkeit, soweit es mir möglich ist, zu helfen,
selbstverständlich unter der Voraussetzung, daß Herr
Major Endell meine Hikfe annehmen wolle.
Hünerasky kam bald 'darauf zu mir und sagte mir:
Herr Endell will gern meine Hilfe annehmen und
zu mir kommen. Ich versetzte: Ich werde lieber zu
Herrn Endell gehen, um ihm einen unangenehmen
Gang zu ersparen.- Hünerasky sagte mir außerdem:
Herr Oberbürgermeister, wenn Sie 'helfen wollen,
dann fühle ich mich verpflichtet. Ihnen die volle
Wahrheit zu sagen: Herr Endell hat nicht blos viele
Schulden; was aber viel schlimmer ist: es fehlen
in der Kasse der Landwirtschaftskammer seit etwa
% Jahren 5000 Mk. Ich habe Endell schon wieder¬
holt aufgefordert, durch Zahlung der 5000 Mk. die
Sache aus der Welt zu schaffen, Herr Endell hat
dies aber bisher nicht getan. Ich war darüber
geradezu bestürzt und sagte: „Um Gotteswillen,
dann ist ja Herr Endell verloren.“ Ökonomierät
Hünerasky erzählte mir ferner: Es habe W einiger
Zeit eine Revision der Kasse der 'Landwirtschafts¬
kammer stattgefunden. Um den Beamten Unan¬
nehmlichkeiten zu ersparen, seien die 5000 Mk. in
dieKasse gelegt und nach geschehener Revision wieder
herausgenommen worden. Es wurde mir außerdem
von Hünerasky mitgeteilt, daß in der Landwirt-
fchaftskammer oftmals ein jüdischer Mann zu Herrn
Endell komme und anscheinend mit diesem Ü6er
höchst unerfreuliche Dinge unterhandle. Hünerasky
erzählte mir ferner, daß in der Kasse der Emkaufs-
stelle unerfreuliche Dinge vorkämen. Ich bemerke,
die schlechten Vermögensverhältnisse des Herrn
Endell waren mir längst bekannt; es schwirrten
«Gerüchte in der Stadt umher, daß eine Reihe von
Wechseln von Endell umliefen.

Ich begab mich darauf zu Herrn Major Endell
und sagte ihm: Ich hätte gehört, daß er sich in
schlechten Vermögensverhältnissen befinde und daß
er 5000 Mk.. aus der Kasse der Landwirtschafts¬
kammer sich habe geben lassen. Herr Endell fragte
mich, von wem ich das erfahren habe. Ich ant¬
wortete: Von einem Manne, von dem ich überzeugt
bin, daß er Ihnen wohl will. Ich sagte zu Herrn
'Endell: Ein Mann, der derarttg im Vordergründe
des politischen Lebens steht, hat selbstverständlich
viele Gegner, und es ist klar, daß die Sache nicht
geheim bleibt. Ich schlug Herrn Endell vor, sein
Gut zu verkaufen und sofort alle Ehrenämter
niederzulegen. In zwei Jahren sei vielleicht die
ganze Angelegenheit vergessen. Ich sagte Herrn
Endell: Ich werde mich bemühen, daß die An¬
siedelungskommission sein Gut kaufe. Herr Endell
erklärte sich auch zu allem bereit. Cr machte auf
mich, ich will geraoe nicht sagen, einen gebrochenen
Eindruck, jedenfalls war er aber furchtbar er¬

schüttert. Als ich das zweitemal zu Herrn Endell
ging, war derselbe viel ruhiger. Er sagte: Ich
glaube, Sie sehen bezüglich meiner Vermögensver¬
hältnisse zu schwarz. Wenn meine politischen Gegner
glauben, sie werden mich unmöglich machen, so
täuschen sie sich. Ich bemerke, ich Bin in der ganzen
Sache, außer bezüglich meines verstorbenen Freun¬
des v. Willi ch, niemals akttv Vorgegangen. Ich

war aber zunächst bemüht, die Angelegenheit be¬
treffs der 5000 Mk. aus der Welt zu schaffen. Ich
nahm zunächst Veranlassung, mit Herrn Kammer-
herrn v. Born-Fallois darüber zu sprechen,
dieser bemerkte aber, ich solle ihn damit verschonen.
Ich sagte alsdann Herrn v. Tiedemann, ob
er für einen Mann, der in der Öffentlichkeit eine
große Rolle spiele, 5000 Mk. decken wolle. Herr
v. Tiedemann sagte sofort: Ach, es ist für Herrn
Endell, das ist mir schon seit langer Zeit bekannt.
Für jeden anderen würde ich die 5000 Mk. sofort
'geben, aber zwischen Herrn Endell und mir steht der
Sarg des Herrn v. Hansemann. Einige Tage
darauf traf ich im Hotel Mylius den Generalland¬
schaftsdirektor v. S t a u d y. Dieser hatte auch von
der 5000 Mark-Angelegenheit Kenntnis und fragte
mich, ob diese Sache nicht ein strafrechtliches oder
Disziplinarverfahren nach sich ziehen werde. Ich
erwrderte, wo kein Kläger ist, da ist auch kein
Richter, ich bin der Meinung, die Angelegenheit
werde sich auch in anderer Weise aus der Welt
schaffen lassen. Herr v. Staudy sprach dabei von
Uniformrock ausziehen und sagte: Ich befürchte,
wenn die Angelegenheit nicht sofort aus der Welt
geschafft werde, 'dann dürften die Beamten der
Landwirtschaftskammer bei der Staatsanwaltschaft
Anzerge machen. Ich begab mich auch zu gleicher
Zeit zu dem Herrn Oberpräsidenten von
Brtter und sagte diesem: Sie-müssen Kiekrz
ankaufen, sonst gibt es in der Provinz einen groß-
artrgen Skandal. An dem Abend, an dem wegen
des Ankaufs von Kiekrz eine Staatsmimsterial-
sitztmg stattfand, war ich Gast des verstorbenen
Fmanzministers v. Miguel. Ich habe auch Herrn
Endell erzählt: Herr- v. Miguel habe sich über die
Person des Herrn Endell in wohlwollender Weise
geäußert.

Mawr Endell: Ich frage, woher der Herr
Gehermrat meine Vermögensverhältnisse kannte.
Der Herr Geheimrat sagte: er habe, ehe er zu mir
kam, von derVorschußangelegenheit mit niemandem
außer mit Herrn Ökonomierat Hünerasky ge-
sprachen. Nun kann ich aber die Versicherung geben,
daß Herr Geheimrat sogleich bei seinem ersten Be¬
such mir eine Depesche des Herrn Finanzministers
von Miguel vorlegte, aus der hervorging, daß er
schon vorher mit dem Herrn Minister über die Vor¬
schußangelegenheit gesprochen hatte.

Geheimrat Witting: Herr Major Endell
schernt mich für seinen Gegner zu halten. Ich er¬
kläre, daß sich Herr Endell in einem vollständigen
Irrtum befindet. Ich bin durchaus nicht sein Geg-
ner, ich stehe heute den gefaulten hiesigen Verhält¬
nissen fern. Ich kenne Herrn Schack und die inkri-
mutierten Artikel überhaupt nicht. Herrn Eberl
habe ich im ganzen dreimal gesprochen. Von den
Vermögensverhältnissen des Herrn Endell habe ich
aus eigener Wissenschaft keine Kenntnis, es sind mir
nur verschiedene Gerüchte 31 t Ohren gekommen.
Eine Depesche habe ich von dem verstorbenen Herrn
Finanzminister von Miguel niemals erhalten, es
ist also unmöglich, daß ich Herrn Endell eine solche
Depesche vorgelegt habe. Wer die Verhältnisse kennt,
wird es für unmöglich halten, daß mir der Vizeprä¬
sident des preußischen Staatsministeriums eine
solche Depesche gesandt hat. Ich wiederhole unter
meinem Eide, daß ich, als ich Herrn Endell zum
ersten Male besuchte, außer mit Herrn Hünerasky
mit niemandem gesprochen. Der Zeuge bekundet
int weiteren: Nach einiger Zeit habe ein Artikel
über die Angelegenheit in der „Täglichen Rund-
schau“ gestanden. Sehr bald sei die Angelegenheit
auch in für Herrn Endell wenig schmeichelhafter
Weise im „Berliner Tageblatt“, in der „National-
ztg.“, er glaube, auch in der „Kölnischen Zeitung“
besprochen worden. Geheimrat Witting bekundet
im weiteren auf Befragen: Herr Major Endell habe
ihm bei seinem zweitetr Besuch gesagt: Ich habe mich
bisher durchgelogen, ich werde mich auch weiter
durchlügen. Ich habe diese Ausdrücke nicht wört¬
lich aufgefaßt.

Major Endel l: Ich halte meine Behaupt¬
ung betreffs der Miquelschen Depesche ausrecht. Ich
gebe die Möglichkeit zu, daß ich mich in burMkoser
Weise ausgedrückt habe; die meisten Landwirte
haben sich zu jener Zeit bisweilen in schwieriger
Lage befunden. Jedenfalls hat heute Vormittag
eine Reihe von Zeugen, mit denen ich in Geschäfts¬
verbindung gestanden, bekundet, daß ich meinen
Verpflichtungen stets nachgekommen bin. — Auf
weiteres Befragen bekundet Geheimrat Wit¬
ting: Landrat von W i l l i ch hat sich in seiner
Eigenschaft als Johanniter, als Korpsstudent und
als Reserveoffizier aufs tiefste verletzt gefühlt, daß
ihm Major Endell den Vorwurf der persönlichen
Feigheit gemacht hat. Letzterer hatte behauptet,
Herr von Willich habe gekniffen. Herr von Willich
wurde von Major Endell beschuldigt, den Artikel in
der „Täglichen Rundschau“ geschrieben zu haben,
oder demselben zum mindesten nahezustehen, von
Willich hat aus Ehrenwort vor dem Ehrenrat ver-

/sichert, daß er den Artikel weder geschrieen, noch
lanziert, noch das Material dazu geliefert hat. Der
Chefredakteur der „Täglichen Rundschau“, Herr
R i p p l e r, hat mir auf Ehrenwort versichert, von
Willich habe dem Arttkel in der „Täglichen Rund¬
schau“ vollständig ferngestanden, der Artikel sei in
der Redaktion der „Täglichen Rundschau“ geschrie¬
ben worden, von Willich hat sich nur etwas un¬

geschickt ausgedrückt. Er hat allerdings ohne sein
Wissen und Willen das Material zu dem Artikel der
„Täglichen Rundschau“ geliefert. Kurz vor Kaisers
Geburtstag hat der Oberpräsident von Bitter
an Landrat von Willich telegraphiert,
er f 0 IIe der Festlichkeit, die zur Feier von

Kaisers Geburtstag in Birnbaum veranstaltet
wurde, fernbleiben. Ich sagte zu Herrn von

Willich: „Ein Preußischer Landrat, der der Kaisers-
Geburtstagsfeier fernbleibt, ist keinen Schuß Pul-
der wert, beantragen Sie sofort das Disziplinar¬
verfahren gegen sich.“ Dieser Vorgang hat Herrn
von Willich, dessen Nerven ohnedies schon zerrüttet
waren, schließlich die Pistole in die Hand gedrückt.
— Auf weiteres Befragen bemerkt Geheimrat Wit¬
ttng: Er habe nicht gesagt: Endell habe ihn knie¬
fällig gebeten, rhm zu helfen. Er konnte das gar
nicht sagen, da er Herrn Endell Hülfe angeboten
habe.

Ökonomierat Hünerasky bestreitet, daß er

au Geheimrat Witting ins Koupee gegangen sei und
das Gespräch auf Endell gebracht habe. Geheim¬
rat Witting habe ihn ersucht, zu ihm ins Koupee
zu kommen und habe das Gespräch auf Endell ge¬
bracht. Cr habe auch zu dem GeMimrat nicht ge*,



sagt: Ich habe Herrn Endell schon einmal die
5000Mark gegeben, damit er die Sache aus dev
Welt schaffen solle, er habe dies aber nicht getan.

Witting: Betreffs des Vorganges in der
Eisenbahn fei es möglich, daß die Schilderung des
Herrn Hünerasky richtig sei. Er erinnere sich aber
ganz genau, daß Hünerasky gesagt habe: Ich habe
Endell die 5000 Mark schon einmal gegeben, er
hat aber den Betrag noch nicht bezahlt.

Angekl. Eberl: Ich könnte es mit meinem
Eide bekräftigen, daß Hünerasky einmal sagte: Ich
habe ihm schon einmal das Geld gegeben, damit er
die Sache aus der Welt schaffen soll, er hat es aber
inuner noch nicht getan.

Hünerasky: Ich erinnere mich nur, daß
mir einmal Herr Major Endell gesagt hat: er be¬
dürfe zur Quartalsbegleichung noch 4—5000 Mark.
Ich erwiderte, ich könne ihm bares Geld nicht geben,
wenn er aber einer Unterschrift bedürfe, dann er-

klärench mich dazu bereit. Ich habe ihm darauf
meiste Unterschrift gegeben, darauf hat Herr Endell
auch Geld erhalten.

Rendant Hühnewald bekundet, daß Endell
sechsmal, sich Gelder habe zahlen lassen, er habe
dies nicht als Vorschüsse, sondern als Darlehen an¬

gesehen. Die Berechtigung dieser Geldentnahme
habe er nicht geprüft.

Professor Dr. Gerl ach. Vorsitzender der
landwirtschaftlichen Versuchsstation, bemerkt auf
Befragen des Verteidigers Justizrats Ullmann: Er
habe die Entnahme von 5000 Mark aus der Kasse
der Landwirtschaftskammer nicht für berechtigt ge¬
halten.

Zuchtdirektor Dr. Marks: Major Endell
hatte ihm und Professor Gerlach einen Verweis
erteilt. Sie haben sich deshalb bei dem stellvertre¬
tenden Vorsitzenden der Landwirtschaftskammer,
Kammerherrn v. Born-Fallois beschwert und diesen
ersucht, zwischen ihm und Major Egdell einen Aus¬
gleich zu schaffen. Als er schon die Klinke in der
Hand hatte, habe er zu dem Kammerherrn gesagt:
Ein Ausgleich kann aber nur stattfinden, wenn die
Kassenangelegenheit von Major Endell gereglt sei.
DerKammerherr habe darauf bemerkt: Ich will das,
was Sie so^en gesagt, nicht gehört haben.

Justizrat Fahle: Es wird behauptet: Der
Kammerherr b. Born-Fallois habe sich die Ohren
zugehalten und gesagt: „Ich will davon nichts
hören.“ Zeuge: Das ist mir nicht mehr erinner¬
lich, ich hatte jedenfalls das Gefühl, daß es dem
Kammerherrn unangenehm war, daß ich die Sache
erwähnt habe. — Professor Dr. Gerlach bestätigt
das, er habe auch zu Dr. Marks gesagt: Das gehört
nicht zur Sache.

Bert. Justizrat Ullmann: Herr Dr. Marks,
haben <pie die Geldentnahme des Major Endell
für berechtigt gehalten? Dr. Marks: Keineswegs.
— Bert.: Hat Ihnen Ökonomierat Hünerasky ein¬
mal geklagt, daß er von Endell das diesem geliehene
Geld nicht zurückerstatten könne? Zeuge: Herr
Ökonomierat Hünerasky hat wiederholt gesagt:
Wenn ich blos mein Geld von Endell wieder hätte,
ich kann es aber nicht bekommen.

Hünerasky: Es ist möglich, daß ich eine
ähnliche Äußerung getan habe, ich hatte aber nie¬
mals die Befürchtung, daß ich das Geld verlieren
könnte, ich ärgerte mich blos, daß ich das Geld, das
ich zinslos geliehen, nicht zurückerhalten könne.

Justizrat F a h l e: Hat der verstorbene Herr
.Landrat v. Willich einmal gesagt, er wolle Herrn
Endell stürzen. — Zeuge: Das ist mir nicht er¬

innerlich, Herr v. Willich sagte mir allerdings ein¬
mal: Ern Mann von den Antezedentien des Majors
Endell gehört.nicht in die Kreise der Landwirtschafts¬
kammer. — Justizrat Fahle: Sie haben Herrn
Landrat v. Wrllich auf dessen Aufforderung
Material über Major Endell geliefert.. — Zeuge:
Jawohl.

Ein weiterer Zeuge ist Kammerherr von
Born-Fallois: Er sei früher stellvertretender
Vorsitzender der Posener Landwirtschaftskammer
gewesen, jetzt sei er Vorsitzender. Laut Satzungen
könne der stellvertretende Vorsitzende erst dann in
Tätigkeit treten, wenn der Vorsitzende verhindert
sei. Dr. Marks habe ihm die Vorschußangelegen¬
heit in einer Weise mitgeteilt, daß er sich ablehnend
dagegen verhalten mußte. Generalsekretär Eberl
sei vom Amte suspendiert und das Disziplinarver¬
fahren gegen ihn eingeleitet worden, weil er sich
einer Unwahrheit schuldig gemacht habe. Major
Endell habe sich die 5000 Mark augenscheinlich nur
aus Beguemlichkeitsgründen geben lassen. Wenn
er sich an uns gewandt hätte, dann würden ihm
ohne weiteres 5000 Mark gegeben worden sein. Der
V o r w u r f ist auch dem Major w e n ig e r wegen
seines inkorrekten Verhaltens als seiner
politischen Stellung wegen gemacht.
Daß es in der Hauptsache politische Gründe
waren, die es veranlaßten, Herrn Major Endell
aus der Landwirtschaftskammer zu verdrängen,
geht aus folgendem Umstande hervor: Am Mon¬
tag stand Herr Major Endell zur Wiederwahl als
Vorsitzender der Landwirtschaftskammer und am

Freitag vorher wurde an alle Mitglieder der Land¬
wirtschaftskammer je ein Exemplar der „Täglichen
Rundschau“ mit dem bekannten Artikel versandt.

Auf Befragen des Justizrats Fahle bemerkt
der Zeuge: Endell habe sich in dem dem Ober¬
präsidenten gegebenen Revers nur ver¬
pflichtet, den Vorsitz in der Landwirtschaftskammer
niederzulegen. Oberpräsident v. Bitter habe aller¬
dings gesagt: Es wäre am besten, wenn Endell
vollständig aus dem politischen Leben verschwände.

Verteidiger: Ist Ihnen bekannt, daß Ober-
vräsident v. Bitter gesagt hat: es bedürfe eigent¬
lich nicht des Reverses, Endell sei ohnedies bereits
gesellschaftlich unmöglich? — Zeuge: Das ist un¬

wahr. — Vors.: Sie wollen damit sagen, daß Sie
davon nichts wissen? — Zeuge: Jawohl! — Auf
weiteres Befragen des Vert. Justizrats Ullmann
gibt der Zeuge die Möglichkeit zu, daß er an die
Regierung geschrieben habe: Eberl müsse vom Amte
entfernt werden, da sie und Herr von Unruh
andererseits ihre Ämter niederlegen müßten.

Es wird alsdann des Längeren das Dis¬
ziplinarverfahren gegen Eberl er¬

örtert. Verteidiger Justizrat Ullmann bemerkt:
Das Vorgehen des Vorstandes der Landwirtschafts¬
kammer sei ein solches gewesen, daß der Staatsan¬
walt in der Disziplinarverhandlung äußerte: Das
Vorgehen der Landwirtschaftskammer gegen Eberl
sei ein so rigoroses, wie es bei einer preußischen Be¬
hörde noch niemals vorgekommen sei. Er berufe

sich hierüber aus das Zeugnis des Regierungs¬
assessors Franke.

Gegen 9% Uhr abends wird die Verhandlung
auf Freitag vormittags 9y2. Uhr vertagt.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 17. März 1904.

Zunächst werden die Nachtragsetats für 1903
und die Ergänzungsetats für 1904 beraten.

Mg. Spahn (Zentr.) beantragt Überweisung
an die Budgetkommission.

Mg. Stockmann (Reichsp.) empfiehlt, die
Leiden Ergänzungsetats mit dem Hauptetat für
Südwestafrika zu einem einheitlichen Etat zu ver¬
arbeiten.

Mg. Bebel (Soz.) sagt, er schätze die Gesamt-
kosten des Hereroausstandes für das Reich auf 50
Millionen Mark. Das zeige, daß der Nutzen der
Kölonialpolitik in gar keinem Verhältnis zu den
aufzuwendenden Kosten stehe. Die Ursachen des
Aufstandes feien ausschließlich auf deutscher Seite
zu suchen. Es sei ein Verzweiflungskampf der
Hereros, die man ihres Grundeigentums beraubt
habe, um ihre Existenz. Bei jedem anderen Volke
würde man einen solchen Kampf als bewunderns¬
werten Heroismus bezeichnen. Das wucherische blut-
sau'gerische Treiben der europäischen Händler sei der
Hauptgrund der Unzufriedenheit der Hereros.
Weißen Frauen, die ihnen in die Hände gefallen,
sei von den Hereros kein Haar gekrümmt worden;
ihm sei sehr zweifelhaft, ob die Weißen ebenso mit
Hererofrauen verfahren würden. Die Sozialdemo¬
kraten hätten daher gegenüber den Etats nur ein
klares Nein.

Abg. Patzig (nat.-liL.) charakterisiert das Ver¬
halten der Sozialdemokraten. Die Deutschen seien
doch keine Räuber, sie erfüllten in den Kolonien
'Kulturaufgaben. Die Hereros, die Bebel so liebens¬
würdig und harmlos finde, müßten niedergeworfen
und entwaffnet werden; über den Waffenhandel
müsse eine scharfe Kontrolle geübt werde:;. Die
Nationalliberalen stimmen den Nachtrags- und Er¬
gänzungsforderungen zu und hoffen, daß alle bür¬
gerlichen Parteien einig seien, den schlimmen/Ein¬
druck der Rede Bebels im Auslande und bei den
Hereros zu zerstören.

Kolonialdirektor Stübel erklärt: Für die
Einzelheiten der Entschädigungsfrage muß der Be¬
richt des Gouverneurs Leutwein abgewartet werden.
Zur Erörterung der Schuldfrage ist die Zeit noch
nicht gekommen: die einen sagen, der Gouverneur
war zu milde. Daß Fehler gemacht find, wer wollte
das bei der Schwäche der menschlichen Natur be¬
streiten? Jetzt ist es unsere Pflicht, den Aufstand
vollständig niederzuwerfen. Für nur vermutete
Grausanckeit von Deutschen hat Bebel die stärksten
Worte der Entrüstung, für die Hereros aber nur

Worte der Bewunderung.
Abg. v. Normann (kons.) und Mg Richter

(freist Vp.) bedauern tiesftens die Worte, die Bebel
jetzt gesprochen, wo die deutschen Soldaten Blut und
Leben im Kampfe gegen die Hereros einsetzen.

Abg. Richter sagt, wir wollen jetzt keme An¬
klagerede gegen die Kolonialverwaltung, noch
weniger eine Schutzrede für die Hereros, jetzt heißt
es, Leben und Eigentum unserer Landsleute
schützen. (Lebhafter Beifall.)

Mgg. Schräder (frey. Vg.) und Arendt
(Reichsp.) schließen sich den beiden Vorrednern an.

Zu dem Wunsche Schräders nach humaner,
schonender Behandlung der Hereros, die doch die
Missionare geschont haben sollen, bemerkt der Mg.
Arendt, die Humanität verstehe sich bei deutschen
Soldaten von feöft, aber, wenn man jetzt gegen¬
über den Hereros Schwäche zeigte, würde der Frrede
nicht lange dauern.

Mg. Graf Reventlow (wirtsch. Vg.) charak¬
terisiert das Verhalten Bebels.

Abg. Bebel (Soz.) weift darauf hin, daß man

bei den Kämpfen mit den Hereros immer nur von
toten Hereros, d6er nicht von gefangenen höre; das
lasse darauf schließen, daß alle niedergemacht wür¬
den. Redner sucht feine Behauptung, daß die
Weißen Brutalitäten verübt hätten, durch Zitats
einzelner Zeitungsartikel zu rechtfertigen.

Abg. Stöcker (wirtsch. Vgg.) sagt, die Behand¬
lung der Land- und Händlerfrage sei allerdings der
Grund des Hereroaufstandes; auch seien wohl ge¬
schlechtliche Schandtaten Einzelner vorgekommen,
aber einzelne Freveltaten könnten den großen Ko-
lonisationsprozetz nicht aufhalten. Me Regierung
sollte noch mehr Missionare in den Kolonien ver¬
wenden und den Krieg nicht mit unnötiger Grau¬
samkeit führen.

Abg. Semler (natl.) vertritt ebenfalls die All¬
sicht, daß jetzt nicht die .Zeit zur Kritik der Kolonial¬
verwaltung sei.

Mg. Graf Reventlow (wirffch. Vgg.) hebt
hervor, daß die Wut der Hereros sich auch gegen
Frauen und Kinder gerichtet hat. Bebel solle doch
feine Kulturideen auf die Hereros zu übertragen
suchen, die ja den Zukunftsstaat schon jetzt anti¬
zipieren wollten.

Me Nachtrags- und Ergänzungsetats werden
hierauf der Budgetkommission überwiesen.

Inzwischen ist dem Reichstage ein Gesetzent¬
wurf betreffend vorläufige Bewilligung zweier
Budgetzwölftel für die Monate April und Mar
zugegangen.

Es folgt die Beratung des Marineetats.
Beim Titel „Gehalt bä Staatssekretärs“ bringt

Mg. Bebel (Soz.) wiederum den Fall Hüfsener zur
Sprache.

Staatssekretär v. Tirpitz entgegnet, er habe
von dem, was er im Vorjahre geäußert habe, nichts
zurückzunehmen.

Abg. Semler (natl.) führt Klage über den
wirtschaftlichen Niedergang von Wilhelmshaven,
cm dem die Bevorzugung Kiels teilweise Schuld sei,
und bespricht sodann die Gehaltsverhältnisse ver¬
schiedener Marinsbeamten.

Staatssekretär v. Tirpitz erklärt: Me Marine-
verwaltung hat ein großes Interesse an der Stadt
Wilhelmshaven, das zeigt die Bewilligung eines
Zuschusses für die Stadt. Me Unzufriedenheit in
Wilhelmshaven ist wohl darauf zurückzuführen,
daß der Appetit beim Essen kommt. Die Marine-
verwaltung hat dm Bauverein unterstützt, weil die
Wilhelmshavener Hauswirte von dm Arbeitern
zu hohe Mieten forderten.

Staatssekretär Freiherr von Stengel macht
darauf aufmerksam, daß man den Wünschen ein¬

zelner Beamtenkategorien nicht ohne weiteres nach¬
kommen dürfe wegen der Konsequenzen für andere
Beamtenklassen. Die nächste Aufgabe sei jedmfalls
die Ordnung der Reichsfinanzen, dann erst sonnten
die Wünsche der Beamten berücksichtigt werden.

Es folgt eine Auseinandersetzung zwischen den
Mgg. Gamp (Reichsp.) und Gothein (freis. Vgg.)
über die Verwendung von Konserven in der
Marine.

Staatssekretär v. Tirpitz erklärt die dmtschen
Konserven für recht gut.

Mg. Fürst zu Dohna-Schlobitten bringt
Wünsche für die Haffischer und die Hafenstadt
Pillau vor.

Staatssekretär v. Tirpitz bedauert, infolge der
Finanzlage und da die Marineverwaltung kaum
direktes Interesse in Pillau habe, für diese Hafen¬
stadt kaum etwas tun zu können.

Morgen Weiterberatung, vorher Beratung des
heute eingebrachten Notetatgesetzes.

Schluß 6 Uhr.

Preußische»! Landtag.
Abgeordnetenhaus.

44. Sitzung vom 17. März, 11 Uhr.
Am Ministertisch: Studt u. a.
Die zweite Beratung des Kultusetats wird

fortgesetzt bei den dauernden Ausgaben, Titel „Ge¬
halt des Mnisters“.

Abg.Kopsch (freist Vp.): Meine politischen
Freunde haben stets den Standpunkt vertreten, daß
außer dem Religionsunterricht andere konfessionelle
Einrichtungen, wie z. B. Vereinigungen, nicht an

die Schule gehören. Me religiöse Erziehung ist
Sache der Familie und konsessionelle Schülervereine
können nur schädlich wirken. Ein allgemeines
Schulgesetz erwarten wir rächt, jedoch wünschen wir
ein Schuldotationsgesetz. Ferner sind wir für die
Errichtung eines besonderen Unterrichtsministe¬
riums. Ein Schulunterhaltungsgesetz ist um so
notwendiger, als es die Vorbedingung für eine Re¬
vision des Schulbesoldungsgesetzes von 1898 ist.
Namentlich die Landlehrer müssen aufgebessert
werdm. Ein Gesetz betreffs Regelung der Schul¬
pflicht ist gleichfalls ein dringendes Bedürfnis. Wir
haben in Preußen die besten Schulen, aber die un¬

genügendste Schulgesetzgebung.
Abg. Ernst (freis. Vg.): Meine Freunde haben

immer auf dem Standpunkt gestanden, daß Aus¬
nahmegesetze nicht zu billigen sind. Darum sind
wir mit der Aufhebung des § 2 des Jesuitengesetzes
einverstanden. Die Erregung über die Aufhebung
dieses Teils des Jesuitengesetzes wird sich bald
wieder legen. Dagegen hin ich nicht einverstanden
mit der Aufhebung des Verbots der marianischen
Kongregationen. Die Weiteren Ausführungen des
Redners bleiben wegen der großen Unruhe im
Hause unverständlich.

Minister Studt: Leider habe ich die Ausführ¬
ungen des Vorredners nur bruchstückweise verstehen
können. Redner erklärt sodann einer Bemerkung
des Vorredners gegenüber, daß der Lehrermangel
in den gemischtsprachigen Landesteilen immer mehr
abnehme. Uber die Lehrerbesoldungen werden wir
uns beim Kapitel Elementarunterrichtswesen unter¬
halten, ich will hier nur darauf hinweisen, daß sich
innerhalb eines Zeitraumes von 15 Jahren die Be¬
züge der Lehrer und Lehrerinnen stellenweise ver¬

doppelt haben. Bei der Zahl unserer Lehrer —

100 000 — würde schon eine geringe Aufbesserung
die Gesamtheit ganz erheblich belasten. Wir werden
den Weg, den wir eingeschlagen haben, weiter gehen
und hoffen, damit zum Ziel zu kommen. Der Ab¬
geordnete Kopsch hat die Landflucht der Lehrer als
etwas ganz Selbstverständliches bezeichnet. Ich
kann das nicht zugeben. Gewiß, wir wollen die
Freizügigkeit der Lehrer nicht antasten, aber an¬

dererseits haben wir auch keine Veranlassung, die
Landflucht zu fordern. Man darf nicht den An¬
schein erwecken, als ob die Lehrer auf dem Lande
so schlecht gestellt sind, daß sie Grund haben, die
Städte aufzusuchen. Für die Vermehrung der Prä-
parandenanstalten ist in den letzten Jahren außer¬
ordentlich viel geschehen, wir sind stets auf die 93er-
Mehrung der Lehrerbildungsanstalten bedacht ge¬
wesen.

Abg. Stychel (Pole) wiederholt die alljährlich
beim Kultusetat wiederkehrenden Beschwerden der
Polen über die Unterdrückung ihrer Sprache und
Sitten. Der preußische Staat habe den Polen nicht
gehalten, was Preußens Könige ihnen feierlich zu¬
gesichert hätten. Man verfahre gegenüber den

Polen mit größter Willkür. Es würden Lehrer an¬

gestellt, die kein Wort polnisch können, und diese
unterrichteten nun in Klassen, worin kein deutsches
Kind sitze. Über die Mißstände, die das im Ge¬
folge habe, verbreitet sich Redner sehr ausführlich
und schließt mit den Worten, es werde der Re¬
gierung nicht gelingen, die Polen mürbe zu machen,
sie ließen sich ihre nationalen Eigenheiten nicht
rauben.

Mg. v. Pappenheim (kons., zur Geschäfts¬
ordnung): Das Haus habe doch der Anregung des
Berichterstatters Folge zu geben beschlossen, über
bestimmte Gegenstände, zu denen auch das Elemen¬
tarschulwesen gehört und über die zu sprechen bei
den speziellen Kapiteln Gelegenheit geboten ist, jetzt
nicht zu sprechen. Ich stelle fest, daß angesichts
dieser Tatsache hier die Geduld des Hauses durch
einen stundenlangen Vortrag in unerhörtester Weise
in Anspruch genommen ist.

Präsident v. Kröcher: Das können Sie doch
nicht behaupten, wir haben hier doch öfters noch
längere Vorträge gehört.

Mg. Stychel (zur Geschäftsordnung): Ich habe
nur allgemeine Gesichtspunkte berührt, und das
kann mir nicht verwehrt werden.

Präsident v. Kröcher: Es ist Ihnen auch nicht
verwehrt worden.

Wg. v. Eynern (nat.-lib.): Ich hofft, daß der
Minister die protestantischen BiLelkreuzchen bald
aufhebt. (Hört! hört! im Zentr.) Der Minister¬
präsident habe sich gestern einen Hackenberg kon¬
struiert, der gar nicht vorhanden ist, und aus diesen
erwidert. (Schr gut! links.) Ebenso hat er sich
eine ganz unrichtige nationalliberale Partei kon¬
struiert und dahinter Deckung für seine Handlungen
gesucht. Gewiß, die große Mehrheit der Nation will
keinen neuen Kulturkampf, aber die Jesuiten wollen
ihn. (Sehr richtig! links), und diese Jesuiten ruft
der Reichskanzler zurück. Die Jesuiten sind stets
Friedensstörer gewesen, sogar ein unfehlbarer Papst

hat ihren Orden ausgelöst. (Unruhe im Zentrums
Ich habe Angst vor dieser rücksichtslosen, energischen
Minderheit, weil die Geschichte für mich ein Lehr¬
buch ist. Der ^Minister Studt meinte, wir könnten
der Entwickelung ruhig entgegensehen. Mit andern
Worten: Deutschland, Du kannst ruhig schlafen,
denn Deine Heldensöhne im Kultusministerium
wachen. (Große Heiterkeit.) Me Regierung ver¬
kennt 'völlig das Wesen der marianischen Kon¬
gregationen. Was die Jesuiten sind, das weiß nach¬
gerade jedes Kind. (Heiterkeit.) Die Jestnlen sind'
stets aus Staaten mit nationalem Ehrgefühl aus¬
gewiesen. Die Aufhebung des § 2 ist kein Beweis
für die Konsequenz der Regierung in der Kirchen¬
politik. Hat Graf Bülow vielleicht die anderen
Bundesregierungen zu der Ansicht gebracht, daß er

mit Rückbemfung der Jesuiten den konfessionellen
Frieden fördern null? Ich glaube, er hatte andere
Ansicht. Und wie hat sich der Summus episcopue,
der Schirmherr der evangelischen Kirche, dazu ge¬
stellt? (Präsident v. Kröcher bittet, die Person des
Königs nicht in die Debatte zu ziehen.) Graf
Bülow hat die große protestantische Mehrheit
unseres Volkes systematisch mißachtet. (Unruhe im
Zentrum.) Wie will die Regierung nach Aufhebung
des § 2 die Anstellung und Lehrtätigkeit von
Jesuiten in den höheren Schulen hindern? Mit
den Jesuiten werden dieselben Gestalten nach
Deutschland wiederkommen, die die Seele oer Liga
gegen die Protestanten vor dem furchtbaren Re¬
ligionskrieg waren. Die Jesuiten verstehen ihr Ge¬
schäft wie der raffinierteste Börsenmakler, unser
Volk wird wieder in zwei Lager geteilt werden.
Herr v. Bennigsen hat trotz seines abweichenden
Votums sehr wohl die Gefahr des Jesuitismus er¬
kannt, er ist nicht für die bedingungslose Aufhebung
des § 2 gewesen. Auch Abg. Bassermann ficht,
wie die Wahl in Karlsruhe gezeigt hat, mit seiner
Anschauung vereinzelt da. Wir bedauern die Art
des Kampfes, wie sie gestern Graf Bülow in einer
unsere Partei verletzenden Weise betrieben hat.
Redner kommt sodann aus den Evangelischen Bund'
zu sprechen. Derselbe ist gegründet, als Mndthorst
in Münster das freche Wort (Pfui! im Zentrum)
ausrief: Der Papst regiert die Welt. (Pfui! Pfui!
im Zentrum. Glocke des Präsidenten. Präsident
v. Kröcher: Gegen einen Verstorbenen dürfen Sie
so etwas nicht sagen!)

Fortgesetzt macht die Regierung dem Zentrum
Konzessionen, und doch hält das Zentrum sie immer
in Schach. Das Zentrum sagt, es will die Reichs¬
finanzen reformieren, aber es will die Francken-
steinsche Klausel nicht preisgeben, es bewilligt den
Zolltarif, aber es -belastet sein Votum mit uner¬

füllbaren Bedingungen, es streicht ein paar hundert
Unteroffiziere, damit der Handel wieder von neuem
los gehe. An diesem beklagenswerten Zustand haben
vor allem die Parteien schuld; unterstützt doch der
Bund der Landwirte das Zentrum, ja sogar die So¬
zialdemokraten, gegen die Nationalliberalen. —-

Es wäre bedauerlich, würden wir infolge der kon¬
fessionellen Spaltung unsere Kulturaufgaben nicht
durchführen können. Um das zu ermöglichen, und
in Frieden leben zu können, deshalb wollen tob
keine Jesuiten und deshalb wollen wir keine
marianischen Kongregationen. (Lebhafter Beifall
bei den Nationalliberalen.)

Minister Studt: Auf die persönlichen Angriffe
des Vorredners gegen mich, gehe ich nicht ein.
Leider hat der Vorredner die gestrige Mahnung des
Ministerpräsidenten, im Interesse des konfessio¬
nellen Friedens sich sachlich zu verständigen, nicht
beherzigt. (Sehr richtig! im Zentrum. Unruhe
bei den Nationalliberalen.) Ich kann nur mein
Bedauern darüber aussprechen, daß der Abg. von
Eynern sich bemüßigt gefunden hat, den Minister¬
präsidenten in dieser Weise anzugreifen und sich auf
das? Gebiet der auswärtigen Politik zu wagen.
(Lebhafter Beifall im Zentrum.)

Mg. Dr. Bachem (Zentr.): Auch ich bedauere
den Ton, den der Abg. v. Einem angeschlagen hat.
Ich bestreite, daß Windthorst auf einer Katho¬
likenversammlung in München gewesen ist und daß
er den Ausdruck gebraucht hat, den der Mg. von

Eynern ihm in den Mund legt. Herr v. Eynern
schüttelt jetzt sogar Herrn v. Bennigsen von sich
ab, und er übersieht auch, daß sogar Herr Dr.Fried-
berg im Reichstage für die Aufhebung des § 2
des Jesuitengesetzes gestimmt hat. Auch Herr Lasker
war gegen das Ausnahmegesetz. Herr v. Eynern
Möge Einkehr bei sich selbst halten und keinen An¬
spruch mehr auf den Namen 'eines liberalen Mannes
machen! (Lachen bei den Nationalliberalen.) In
der Jesuitenfrage steht das ganze katholische Volk
hinter uns; die Haupttätiakeit der Jesuiten ist nie¬
mals gegen den Protestantismus gerichtet gewesen.
Wenn wir so weiter arbeiten, wie es Herr von

Eynern getan hat, so schaden wir nur dem deutschen
Volke und dem deutschen Lande. Schwere Bedenken
ergebe ich dagegen, daß man jetzt immer die Re-
gierung wegen ihrer Abstimmung im Bundesrat
interpelliert; die Einzelregierungen scheinen ja in
den Landtagen geradezu um mildernde Umstände
bitten zu müssen, daß sie Mitglieder des Bundesrats
sind. (Sehr gut! im Zentrum.) Der föderative
Charakter unseres Staatswesns erleidet dadurch nur

Schaden. Wie der Mg. Graf Moltke gestern die
Aufhebung des § 2 als eine Ohrfeige bezeichnen
konnte, die der protestantischen Bevölkerung versetzt
würde, ist mir unbegreiflich. Auch die Aufhebung
des § 1 wäre nur ein Gebot der Gerechtigkeit uns

es wird die Zeit kommen, wo auch dieser Paragraph
fällt. Wir verlangen volle Gleichberechtigung für
uns, wie wir sie andern auch zugestanden haben.
Wir erblicken in der Aufhebung von Kampfmaß¬
regeln gegen uns keine Konzessionen, die Regierung
hat keine do ut des-Politik, auch keinen Kuh.
Handel getrieben. Sie haben uns in praktischer
nationaler Mitarbeit kennen gelernt und deshalb
müssen Sie uns auch Gerechtigkeit zuteil werden
lassen. (Lebhafter Beifall im Zentrum.)

Hierauf vertagt das Haus die weitere Be¬
ratung auf Freitag 11 Uhr.

Schluß 4y3 Uhr.
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Der gerichtliche Ausverkauf
Gebr. Wolfsschen Concurswaren

Montag, 21.März er.
Verkaufszeit » LS Uhr vormittags, Der Concnrsverwalter.

2 6 MachmittaariU widert Jahnke.

Am 17. d. M., mittags 12 Uhr, entschlief sanft
nach langen schweren Leiden unser lieber teurer,
unvergesslicher Bruder, Oi,kel und Schwager,

der Kaufmann

Conrad Burandt
im 59. Lebensjahre.

Dieses zeigt im Namen der Hinterbliebenen
schmerzerfüllt an Marie Burandt.

Die Beerdigung findet Montag, den 21. d. M.,
nachmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des
neuen ev. Kirchhofs aus statt. (416

Am 17. d. M., mittags 12 Uhr, verschied nach

langen schweren Leiden unser hochverehrter 8H
F'5 der Kaufmann

. Herr Conrad Burandt. 1
Sein liebevoller Charakter, sein unermüd-

lieber Fleiss und seine nie versiegende Arbeite-
freudigkeit werden uns stets ein leuchtendes
Vorbild sein. (417

Ehre seinem Andenken.

Bromberg, den 18. März 1904.

m Personal der Firma Conrad Burandt I

m
Bärenstrasse 6, Ecke Neue Pfarrstrasse,

Niederlage
der Weingrosshandlang von

L. Dammann & Kordes, Thorn,
beehrt sich, auf sein

grosses Weinlager n. die reiche Auswahl
von (305

Bordeaux-Weinen der bestentwickelten Jahrgänge, von

Rhein- und Mosel-Weinen der beliebtesten Gewächse, sowie in
Sherry, Madeira, Port- und Ungar-Weinen, ferner in
Champagner und Deutschen Schaumweinen,
Cognac, Rum, Ara© und Likören in jeder Preislage,

höflichst hinzuweisen.

Verkauf in Flaschen zu Engrospreisen.
Wein-Probierstube.

TW. KlempilttMeil
stellt sofort ein <J. Kühneil,
Klempnermstr.-Luisenstraße Nr.15.

zur Abfuhr von
können si

iegel st einen
melden (238

BlMberg. Alt-ssWhrt
Aktien-Gesells-Hnft

Dampfziegelei Brahnau.

8 Mittwoch Nacht verschied
Bf Plötzlich unsere teure innig
ü geliebte Mutter, Schwieger-
1 und Großmutter, Schwester
K und Tante, ^rait

I SMoiie'WittSflwsfca
geb. Wolfheim.

Dies zeigen au (428
D die tieftrauernden

Hinterbliebenen.
K Die Beerdigung findet
8 Sonntag Vorm. 10Va Uhr
■ von der Leichenhalle des
B jüd Friedhofes aus statt

Kranzspenden dankend
El verbeten.

Für die herzliche Teil¬
nahme bei der Beerdigung
meiner lieben Frau, unsrer

I guten Mutter tu Schwester! Elise Müller,
sagen wir allen auf diesem
Wege unseren innigsten
Dank, insbesondere Herrn
Pastor Hildt für die
trostreichen Worte am Grabe
derEntschlafenen,desgleichen
für die zahlreichen Kranz¬
spenden. (410

Im Namen
der Hinterbliebenen
Robert Müller.

Bromderg, b. 18-März 1904.

m
I«:
nB ei«

echnikumHsustadUMecklJ
f. Ingenieure, Techn., Werkm.,
Maschinenbau, Elektrotechnik.
ElektLab.StaaU. Prüt-Commlssar1

Am V. April er. beginnt
wiederum ein geschlossener

BucMührungs
Kursus 47

gegen ermässigtes Honorar. —

Anmeldungen erbitte recht¬
zeitig. Für Einzelkurse Zutritt
jederzeit. Näher, die Prospekte.
A. Engelhardt

Mitglied des Vereins
Deutsch.Handelslehrer

Posenerstr. 34, am Weltmarkt.
Junges Mädchen od. Schülerin

findet gute, billige (199

EFF* p-ofisn
i. m. Hanse. Fr.AugusteGoelduer.

Pension in der Nähe deS
Friedrichspl. ges. Offerten unter
A. F. an die Geschäftsst. d. Ztg.

Bekanntmachung.
Sonnabend, IS. März er.,

vorm. 9 Uhr, werde ich in meiner
Pfandkammer Friedrichftr. 57,
2 Trepp, folgende Nachlaßsachen:

Hüte, Korsett, Frauenhemden,
Strümpfe, Taschentücher, Zacket,
Schuhe, Unterröcke, Frauen¬
kleider, eine goldene Damen-
Remoutoiruhr, ein Armband,
eine Damenkette, s. v. a. Sachen
u. ein gut erhalt. Herrenfahrrad

meistbietend gegen gleich bare Be¬
zahlung freiwillig versteigern.
85) Diminsky,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachung.
Sonnabend, 19. März er.,

vorm. 11 Uhr werde ich auf dem
Neuen Markte zwangsweise

1 fast neuen Bierdruckapparat
nt. 3 Leitungen, 1 Repofitorium,
3 Gaskronen. 1 Gläserschrank,
1 Portiere,2 Vorziehgardinen re.

gegen bare Zahlung öffentlich
versteigern. (234
Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachnng.
Sonnabend, 19. März er.,

vorm. 10 Uhr werde ich hiers.
Mauerftratze 1 (230

ca. 2 Ztr. Margarine
öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung zwaiigsweise versteigern.
Mauersherger,Gerichtsvollzieher.

Ankti0NS-n°b...»Mär-.
Mauerstr. 1. Hof, Kornmarktstr.8
4 Kleider-, 1 Wäsche- u. 1 Spiegel*
svindchen, 6 Bettstelle mit u. ohne
Matratzen, 2Sofas,lChaiselongue,
1 Nähmaschine, 1 Schreibtisch,
Tische, 2 Rohrsessel. 6 div, Stühle,
Kinderwagen. Regulator, Musik¬
automat, Repofitorium mit
Schubladen, 1 Tonbank. 1 gr.
Brotwagen, gr. eis. Kessel, 1 Ko¬
pierpresse, gr. Badeofen. Lampen.
Aufsätze,Geige.Trompete.div.Hand-
werkszeug. Messer u Gabel,Glas-u.
Porzellansachen,Figuren,Zigarren.
Crohn, Auktionator,Mauerstr.l.

Hostien.
Sonnabend, d. 19. März,

vorm. 9 l /2 Uhr, werde ich Hof-
stratze 3 die Restb stände des
Paul Latteschen Konkurswaren¬
lagers, besteh enb aus:

Herren, und Knabengamaschen,
Kinderschuhen. Filzschuh.,Plüsch-
pantoffeln,Gummischuhen,Blöcke
Cream, gestickt. Schuhen, Stanz¬
messer, Schuhmacherspan, Re-
positorien, Schaufenst-rgestell,
Tonbänken, Regalen. Leisten

u. v. a. meistbietend versteigern.
IJbrzaiiowskl, Auktionator.

Deutsche Gesellschaft
für Kunst und Wissenschaft.

UntCMbteiluiig: ©veijeftermufif.
Dienslng, den 22. März 1904. abends S1 ^ $ljt

im Schützenhause:

PsMliircs A»sl»nie-Kl>«zert.
Orchefterbesetzung: 40 Herren.

Dirigent: Herr Kapellmeister Arthur Bits.
_

♦ Preise
Für Mitglieder der Unterabteilung Mk. 0.25 \ gegen Vorzeigung der

„ „ anderer Abteilungen . „ 0.50 V Mitgliedskarten der
„ Nichtmitglieder . .... H 2.00 J Deutschen Gesellschaft.

Eintrittskarten erhältlich in der Musikalienhandlung von
M. Eisenhauer. — Programme abends am Saaleingang.

WJ 1 Donnerstag, 24. März, abends 8 Uhr,
es H|ft| AGFA dV im Bromberg. Konzert- u.Vereinsliaus
WOl. 11 Fischerstr. 5, über „Nervenkraft, ihre
V VS w* Abnutzung u. ihreWiedergewinnung“.

_ M
~ Eintritt: Num. Sitz 1M., nichtnum. 60

v. Dr. med. Baumgarten pf. Kartenvorv. Herse’scheMus.-Hdlg.
aus W örl shofen. Danzstr. u. Buchh. Fromm, Brückstr.

Unsere (50

bedentend vergrößerten Geschäftsräume
befinden sich jetzt

am Theaterplatz.
Pohl tfe Roepke.

D8T Aprilscherz mit Kouvert 19 Pf.
6 bunte Osterkarten 10 Pf. 2 gepr. Ofterkarten 10 Pf.

Osterkarten 10 Pf. 2 goldgepr.Ofterkart.10 Bf.
100 Brrefbg. (extra stark) u. 100 Kouverts, innen blau 70 Pf.
53) Otto Jnnga, Bahnhofstratze Nr. 1.

Bauplätze
Bghiihssstr. 18 u.giiifitrfir. unter günstig. Stbingungtn
jn nerfmf. Ans Wunsch steht Angeld zur Verfügung.

Albert Jahnke, MWethstraße 53.

ttatiien
Bergsiratze am Wollmarkt.

Sonnabend, d. 19. März,
vormittags 11 Uhr, werde ich einen
Posten Jackete, Mäntel. Holzpan¬
toffeln, Spinde, Kommode, 2 Fahr-
räder,Musikautoinaten» Kleidungs¬
stücke, Wäsche. Stöcke, Schirme.
Lampen, Bilder, Spiegel u. a. nt.

meistbietend versteinern.
Chrzanowskl,Auktionator

An Hübsches kl. tottüpif
mit etwas Land zu verkaufen. Zu
et fr. Prinzenthal, Hohestr. 12.

20 000 Mark a sich. Hypoth.
z. 1. Apr. auf ein hies. Grnndstck.
zu verleihen. Offerten u. K. 100
an die Geschäftsst. d. Zeitg. erbet.

Hinter Bankengeld w. 4500M.
von sofort od. später gesucht. Off.
v. Selbstdarleihern erb. u. 8. A.
an die Geschäftsst. dieser Zeitung.

Ig.MchenA“^ Plätten
für HO Pfg. und 1 Mark täglich.
Meldung. Schleinitzstr. 9, t. Laden
bei Frau Meyer. (193

Stnhcnmiii>ch.,Anheriiiüdch.
und Mädchen für alles empf.
Fr. Clara Warmbier, Gesindever-
mretertn.Srnmb., Bhnhfst.90, Hof r.

Zum 1. April er. oder später

suche Stellung
als Buffetier,

am liebsten int Badeort od. Ueber¬
nahme einer guten Filiale, gleich
welcher Branche. Kaution kann in
jeher Höhe gestellt werden. Off. u.
M. N. 3500 a. d. Geschäftsstelle erb.

am.Ig. (Schneid.erl.) sucht
Stellg. als Stütze, Kinderfrl.
od. Verkäuferin b. Fam.-Anschl.
Off.erb.u.W.73 Postamt I Brombg.

lue Mt
Zthntcchnik niib Zahnheil-
situ ha Gefl. Off. erbeten unter
imm. V. M. 300 a.d-Gst. d. Z.

» Stellen-AngeMe

• Stellensnchcnde M fV verlangt per Karte die v
A „Allgemeine Nakanzenlike“,

Berlin, Mittelstr. 163.
v

Kesselschmied kann sof. eintr.
S. Zimmer, Thornerstraße 43/44.

3mg. Imm, kÄJSJ;
für Deftill.-Engros z. 1. April
gesucht. Off. n. Zeugnisabschr.
unter E. P. 100 a. d. Gst. d. Z.

Tapezierer-Gehilfen
finden sofort Beschäftigung.
Möbelfabrik L. Marcuse Naclif.,

Kornmarktstraße 7. (426

I MÄptzierer-1
I mmI
■ (Polsterer und Dekorateur) >

stellt ein (238 |
I CJorMiklffilir. I

Landsberg a. W.

Einen tüchtigen

Fahmdslhiojser.
der auch gut drehen kann,

sucht von sofort (212

Georg Röhr,
Marienwerder.

Me« alter. Arbeiter
zur Ausspannung verlangt

8. Casper» Posenerstraße.

Ein jüngerer Arbeiter
wird von sofort verlangt. Der¬
selbe muß auch mit Pferden Be¬

scheid wissen. (53
Schülke» Bautischlerei, .

Ein zuverlässiger

Maschinist n. Ketzer
(gelernter Schmied) find, in meiner
Dampfziegelei vom 1. April ab
dauernde Stellung. (238

Weitzenhöhe a. Ostbahn.
J. Kuss.

Frische Schellfische! Iimdrl!
empfiehlt Emil Mazur.

Englische Salatgnrken,
französisch. Kopfsalat,
Radieschen, fr. Ananas,
Blut-u.Messina-Apfelsin.,

sowie bittere Orangen
zum Einmachen

empfiehlt (186
Wilh. Hildenbrandt, Bhnhfst 3,

Jeden Sonnabend
den beliebten

Neste-Kaffee
bei (13

Faul T¥aclatigsal.

1 Küfttlehriing
aus gut. Fam. kann sof. eintreten.

Emil Werckmeister,
W ingroßh^ndlung. (53

Z. Erlernung d. Zahntechnik k.

j. M. eintr. Wo? sagt d. Gst. d. Z.

Anen znnerl. §im§Mtntr
p. 1. k. M. verl Emil Mazur.

Ein ordentlicher Hausdiener
k. s. melden Danzigerstr. 66.

Ein Hausdiener sofort ges.
Atelier Viktoria, Danzigerstr. 157.

HniiMtiltt gesucht.
Roh. Winkler, Elisabethm.

Laufbursche verl.!
J. Sandmann, Fröhuerstr. 13

Junge Mt, SgSyfÄ
vertraut ist u. flott stenographieren
samt, für mein Kontor gesucht.
Off. mit. A. 605 a. d. Gst. d. Z.

Suche für m. Konditorei und
Konfitnren-Geschäft p. sofort eine

Verkäuferin, MLL
Off.m.Ang.v.Zgnadsch.,Gh!tsansp.
n.Phot. erb. 11 . Nr. 333 a.d.Gst.d.Z.
(Suarbeiterin u.Lehrmädchen
•V z. Schneiderei k. s melden.
407) A. Doering, Heynestr. 40.

Suche f. Berlin 2 Mädchen b höh.
L. v. >of. od. 1.4. Tücht.Mädch. erh.
St.b f.H.b.hob.L.das Empf IStbm.
v.ausw.m.g.Z. Fr. Emilie Müller,
Gcsindeverimeterin, Friedrichst. 29.

EmeKöchin,
die auch Hausarbeit übernimmt,
zum 1. April gesucht, auch durch
Mietsfrau. Meldungen bei

Frau Rechtsanwalt Barnch,
238) Z n i 11 .

WM“ Zigarren- u.

Wickelmäch erinnen
finden dauernde Beschäftigung in

der Zigarrenfabrik von

Norbert Beume, Danzigerst. 129.

Auch werden daselbst mehrere
Lehrmädchen eingestellt. (52

Mädchen für alles
vom 1. April verlangt (334

C. Schmidt, Bahnhofstr. 91.

Ein tüchtiges

Mädchen für alles.
das schon in guten Häusern ge¬
dient hat und auch kochen kann,
für einen Haushalt ohne Kinder
per sofort oder 1. Avril gesucht.
Adresse in der Geschäftsstelle dies.
Zeitung zu erfahren.

Jung, fräst. Dienstmädchen
sucht Frau Stell, Molckestr. 14.

mWinittggfÄ
verlangt Danzigerstr. 99.

Anfwnrteniüdch. WErNt
Saub. jüng. Aufwartemädch.

z.1.Aprilges.Schröttersdorf12,pt.r.
Die Aufwärterinftelle ist noch

nicht besetzt. Meld.Wlhlmst.36,I1r
Laub. Anfwärteritt v. sofort

verl. Mackuth, Moltkest. 14,1,

Tafelbutter, Psi>. 1.15 M.,
Simon§brot täffiÖ.61v

Not-, Rein-, Mose!- u. Ungar-

Weine
empf. angelcgentl. recht preiswert
Carl Ereltag, Bärenstraße 7.

Tafelbutter. Mb. 1,15 M.
empf. Arthur Lotz, Wrlbelmstr 6.

Lir-Ftschs-WD
Grotze Breffen zum billigsten
Preise sind Sonnabend auf
beut Fischmarkt zu baben.
424) W. Czeszynskl.

Riiibslkisih nnb Schmalz
Sonnabend vorm. 10, nachm. 3 Uhr
Freibank des städt. Schlachthauses.

Fischhallk!
Ltbcnbe Ealissische italienische.

Aegailtes Kabrialett
billig zu verkauf. Off. u. 1000
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Vrttteiev
fast alle Geflügelsorten unter Ge»

flügel-Bereinskontrolle.
Bestellungen bei (54

F. Evers, Bahnhofstr. 80,
E. Zernikow, Danzigerstr. 163.

Concordia.
Heute

neues sensationelles
Familien - Programm.

(Miss Slegrlds]
sDeessnr - Triumph mit ihren
Zdress. Ponnies, russ. Steppein

hunden.Foxterriers u.Pudel»
Zn.weiterel0Attraktion.rc.

Moskauer

Bahnhofstratze 18
(N e u m a n n sche Ziegelei).

Täglich geöffnet von morgens
9 Uhr bis abends 10 Uhr.

Entree30 Pf., Militär ohneCbarge
und Kinder 15 Pf (238

QinHoQ das gedankenlesende,wahr-
uliilldf sagende Demo n Weib!

Stadt-Theater.
Freitag:

Gastspiel der International.
Tournee Gustav Lindemann.

Heimat.
Sonnabend:

(Letzte Aufführung im
histor. Lnstspiel-Cyclus.)

Minna von Barnhelm.
Lustspiel in 5 Akten von Lessiug.

Anfang Vl2 Uhr.
Sonntag:

SW Doppel- Vorstellung
zu einfachen Kassenpreisen:

(zum letzten male)
In Vertretung.

Hierauf:

Der Raul) der Mmmi
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(Nachdruck verboten.)

Im Zenit des Lebens.
Von Clara Aulepp-Stübs.

„Glauben Sie mir, man wird der Sache
überdrüssig! Diese ewige Salonatmosphäre, der

Tanz, das übliche Souper, —- aber Verzeihung,
gnädige Frau, ich langweilige Sie.“

Sie fährt leicht zusammen. „Nein, nein, ge¬
wiß nicht/sprechen Sie nur weiter.“ Er verbeugt
sich ein wenig. Er glaubt ihr nicht, denn er hat
den verträumten Ausdruck der schönen, dunklen
Augen längst bemerkt. „Gnädige Frau scheinen
vMimmt zu sein!“

„Ich verstimmt? Ach, wie sonderbar, warum

sollte ich verstimmt sein?“
„Das frage ich mich eben auch, finde aber

nicht gleich eine Antwort.“ Seine Augen fliegen
nachdenklich über die feine, schlanke Gestalt in dem

gelblichen Seidengewand. Er vergißt für den
Moment, weiter zu sprechen.“

„Nun, ich^ warte,“ erinnert ihn ihre etwas
weiche, müde Stimme.

„Ich getraue mir das „Warum“ nicht zu er¬

gründen. Ich meine. Ihre Augen sollten heute
leuchten im stolzen Triumph, wo alles Ihnen ge¬
huldigt, Ihnen zujauchzt. Sie haben mit Ihrer
Ächtung, Ihrer Rezitation einen großen Erfolg er¬

rungen, was kann Ihnen fehlen, Sie besitzen doch
alles!“

„Alles?“ Ihre Hand spielt nervös mit ein

Par roten Rosen, die auf den Spitzen ihres Kleides
liegen. Ihr Ton klingt gereizt. Er hört mehr
wie eine leichte Verstimmung heraus. Das ist ihm
neu an ihr. Wie zwei gute Kameraden haben sie
zusammen verkehrt. Er ruhte sich aus bei ihr von

dem gesellschaftlichen Hasten und Treiben der Welt,
von welchem nichts in ihren traulichen Salon drang.
Sie erzählte ihm dann von dem, was sie geschafft,
von den Hoffnungen, die sie auf ihre Arbeit setzte,
las ihm auch wohl einige Strophen vor, die er dann
beurteilte und mit ihr durchsprach. Dann plauderten
sie, bis ihre Augen aufleuchteten im regen Wechsel¬
wort. Er sah sie gern so. Wenn die feinen Hände
die Worte mit bezeichnenden Gesten begleiteten, und
die blassen Wannen sich röteten, sah sie berückend
schön aus, trotz ihrer dreißig Jahre.

Plötzlich zuckt ein Blitz der Erkenntnis über
sein geistvolles, nicht mehr ganz junges Gesicht.
Er kneift die Augen zusammen. Sein Gedanken¬
gang wird durch ihre ungeduldige Frage unter¬
brochen: „Nun?“ Er zuckt die Achseln, dann beugt
er sich tief zu ihr hinab. „Das wäre?“ fragt er ge¬

spannt.
„Die — Liebe!“ Fast wie ein Seufzer klingt

das Wort, und er sieht zwei dunkle Augen träumend
ins Weite blicken.

„Gnädige Frau! Ihre Ansicht kann ich nicht
bestätigen, wenn Sie die Liebe im Allgemeinen
meinen. Alles liebt Sie, alles verehrt Sie!“ Er
nahm ihre Hand und führte sie an seine Lippen.
Da gleitet ihr Blick gedankenvoll über ihn hinweg.
Da drüben werden Geigen gestimmt, gleich darauf
tönen berauschende Walzerklänge herüber. Wie
Sehnsucht liegt es in ihren schimmernden Sternen.
Doch nein — nicht dort hinein, sondern hinaus
in den erfrischen Hauch der Natur, sehen, tote

tausend Knospe sich erschließen, wie die Erde
prangt im frischen, grünen Kleid, und sich ein
blaßblauer Himmel über all das süße, berauschende
Duften spannt. Ihr Nachbar spricht lebhaft auf sie
ein, er hält ihr einen Vortrag voll schlagender
Logik, doch sie hört kaum mehr, was jener spricht.
Das Rascheln ihrer seidenen Robe unterbricht feine
Rede. Sie ist aufgestanden, und es will ihm

scheinen, als leuchteten ihr Augen dunkler, als
klänge ihre Stimme frischer, als sie sagt:

„Lassen Sie uns ein andermal weiter reden,
begleiten Sie mich jetzt an meinen Wagen, ich halte
es hier nicht mehr aus, morgen reise ich aufs Land.“
Und während drinne die Walzerklänge rauschen,
klappt draußen der große Frauen- und Herzmis-
kenner Frau Rita von Sternhusens Wagentür zu
und hat dabei plötzlich ein Gefühl, als sei mit bigfer
Frau etwas sehr Weiches, Liebes aus seinem Leben
verschwunden. @r. schaut sinnend dem Wägen nach.

„Zwei dunkle Augen^ ein purpurner Mund,
sind all mein Glück zu jeder Stund' —“ singen
drinnen die Geigen.

Ärgerlich über sich selbst, schüttelt er den Kopf.
„Collmar, Du wirst doch nicht — Liebe ist eine
dumme Iungenkrankheit — fort damit!“ Er reckt
die große, hünenhafte Gestalt, wirft das dunkle
Haupt zurück und streicht den starken Schnurrbart in
die Höhe. „Ich sollte eigentlich auch auf Reisen
gehn, aber wo denn hin? Ich bin ja überall schon
gewesen, und die ewigen Wiederholungen liebe ich
nicht.“

Hauptmann von Collmar unterdrückt ein

Gähnen. Dann fährt er in seinem Selbstgespräch
fort: „Was ist denn eigentlich der Daseinsinhalt
meines angeblich so beneidenswerten Lebens? Täg¬
lich immer dasselbe. Denn was ist eigentlich ein
Soldat im Frieden? Man kommt sich immer vor
wie ein Arzt ohne Patienten, man wartet und war¬
tet, als müßte etwas kommen — aber nein, immer
dasselbe öde Einerlei. Abends Einladungen die
schwere Menge, besonders in töchterreiche Familien
— ich scheine also demnach für die jungen Mädchen
noch eine sehr annehmbare Partie zu sein. Aber
heiraten — brr, den Ehekrüppel spielen, an den
Gedanken kann ich mich nicht gewöhnen. Merkwür¬
dig, Frau Ritas Abreise hat mir erst die Leere mei¬
nes Innern so recht zum Bewußtsein gebracht, —

ach, was da, mir fehlt starke Anregung, Aufregung:
meinetwegen kanns selbst ein Unglück sein •— ich
sehne mich gerade nach solch einer gewaltigen Ner¬
venanspannung! — Aber warum habe ich nicht ge¬
fragt, wo Frau Rita hinzureisen gedenkt? „Aufs
Land“ ist ein weiter Begriff. Ich werde mir mor¬

gen früh noch durch eine Karte Nachricht aus¬
bitten.“

Mehrere Wochen später fuhr Hauptmann von
Collmar nach der Reichshauptstadt. Bequem in die
Samtpolster des Koupees zurückgelehnt, lag er im
leichten Halbschlummer, als er plötzlich einen äußerst
heftigen Ruck verspürte. Ein Krachen und Raffeln
ertönte, und der Wagen stand wie festgewurzelt. Der
Reisende, der ihm gegenüber saß, fiel auf ihn, die
Gepäckstücke stürzten aus den Netzen, die Fenster
zersplitterten und überschütteten ihn mit Glasscher¬
ben. Collmar versuchte, den Waggon zu verlassen,
derselbe war Zwischen zwei umgestürzten Wagen fest¬
gekeilt, aus welchen herzzerreißendes Jammern und
Wimmern drang. Er kletterte durchs Fenster und
half den herbeigeeilten Bahnbeamten und Ärzten
beim Rettungswerk. Mit fast übermenschlicher An¬
strengung arbeitete er. Das war Aufregung, das
war Nervenspannung, das gab Riesenkräfte. Jetzt
trug er ein junges Mädchen behutsam von der
Trümmerstätte hinweg. Sei war bewußtlos. Das
blonde Köpfchen ruhte an seiner Brust. Lange,
dunkle Wimpern lagen auf wachsbleichen Wangen,
als sollten sie sich nie wieder heben. Er fühlte ein
heißes Mitleid für dieses liebliche Geschöpf in seinem
Innern aufsteigen. Wie, wen diese junge Menschen¬
blüte wirklich geknickt wäre! Vorsichtig ließ er sie
niedergleiten, der Arzt trat hinzu. Doch Plötzlich
jvurden sie beide hinweggeschoben, ein junger, ele¬
gant gekleideter Mann stürzte vor, eine vornehme,
ältere Dame folgte hastig.

„Fieda, mein Lieb, mein alles!“ Grenzenloser
Jammer offenbarte sich in Ton und Gebärde des
Mannes. Er sank neben seiner Braut nieder. Sein
Gesicht war im höchsten Schmerze verzerrt, ein
Stöhnen entrang sich seiner Brust. Hauptmann
von Collmar sah erst jetzt, daß der linke Arm des
Mannes schlaff herabhing. Der junge Mann hatte,
der eigenen, schweren Verletzung nicht achtend, mit
Todesangst seine Braut gesucht, die er, begleitet
t>on ihrer Mutter, seinen Eltern zuführen wollte.
Den Schmerz dieser Mutter zu sehen, war erschüt¬
ternd. Der Hauptmann wandte sich ab und hglf
weiter beim Rettungswerk. Dort war jemand ein¬
geklemmt, es galt größte Vorsicht; der Verunglückte
selbst bat darum, er fühlte, wie die Eisenteile sich
tiefer senkten und ihm das Bein zermalmten. Coll-
mars Brust hob und senkte sich, er fühlte sein Herz
klopfen in großen, weiten Schlägen.

Ein herziger Junge von kaum sechs Jahren
schulchzte bitterlich und rief immer wieder: „Vater,
lieber Vater, sürb nicht, stirb nicht!“ Ein junges
Weib, selbst verletzt, saß dicht neben ihm; mit bren¬
nenden Augen und angstverzerrtem Gesicht sah sie
dem Rettungswerk zu, von Zeit zu Zeit schluchzende
Töne herausstoßend und in stummer Verzweifluno
die Hände nach ihrem Manne ausstreckend. Da nahm
er dem neben ihm stehenden Arbeiter den Hebel aus
der Hand. Vorsichtig, langsam, doch mit Riesen¬
kräften hob er, und die anderen halfen — man zog
den Verunglückten hervor. Sein Weib kniete neben
ihm nieder udn bettete feinen Kopf an ihre Brust.

„Mein Mann, mein lieber, lieber Mann!“ Es
klang leise und innig, wie Jubel und Gebet zugleich
aus dem Tiefsten, Innersten herauf.

Collmar wischte sich den Schweiß von der
Stirn. Er sah noch mehr solcher Szenen. Nur um

ihn bekümmerte sich niemand. Niemand begrüßte
ihn mit einem Iubelruf, wie es jene taten, die sich
unverletzt wiederfanden — niemand hätte ihm eine
Träne nachgeweint, wen er verunglückt wäre, er

nannte kein liebendes Herz fei Eigen auf der weiten,
weiten Welt. Er füblte sich tief erschöpft und merk-
wüdig weich gestimmt. Er versuchte nach seiner An¬
kunft in Berlin, das alte Gleichgewicht wieder zu er¬

langen, doch es ging nicht. Er mußte so viel an

Frau Rita denken, und eines Tages fuhr er direkt
nach dem Rhein und überraschte sie mit seinem Be¬
such. Nun saßen sie zusammen auf der Veranda
der Villa Karola. Über ihnen ein heiterer Himmel,
vor ihnen der Rhein mit seinen herrlichen Ufern.

Das uralte Lied: „Ich weiß nicht, was soll
es bedeuten, daß ich so traurig bin“, erscholl von

heimkehrenden Dampfren herüber, fröhliche Men¬
schen zogen der Stadt zu.

Manchmal klang ein Rauschen, als ob eine
segnende Hand die Stirnen der beiden ernsten
Menschen berührte. Vergißmeinnicht stand in tausend
Blüten, und wie tausend liebe Mädchenaugen sahen
sie zu ihnen auf und erinnerten den Haupünann an

das blonde Kind, das so heiß geliebt und das er

unter den Trümmern hervorgezogen und es dem
Leben wiedergegeben hatte.

^

Ein tiefer Frieden war

in ihm, es war klar in ihm geworden. Eine
heilige Stille lag über der Natur, wie der Atem
des Paradieses wehte es ihnen entgegen. Ein tiefes,
niegekanntes Glücksgefühl im Herzen, sah der
Hauptrnann in Ritas lieblich schöne Züge. Beide
überließen sich einer süßen Traumstimmung, dem
Gefühl köstlichster Erwartung.

„Sehe ich heute auch so verstimmt aus, wie
an jenem Abend, als wir uns trennten?“ fragte
endlich Frau Rita mit der reizenden Koketterie der
Frau, die die Antwort des Geliebten im voraus
weiß.

„O, nein, nein! Ihnen fehlt aber doch auch
nichts — nichts, Frau Rita.“

M 67.

„Ah so, nun, es käme darauf an!“ sagt ste
schelmisch.

Ehe er noch antworten kann, klingt es, von
fröhlichen Bonner Studenten gesungen, zu ihnen
hin:

„Und rauscht mit stetem Schwalle
Der Jahre Strom vorbei —

Die helle Losung schalle:
Das Herz bleibt jung und frei.“

Der Hauptmann nickt beifällig, dann sagt er:
„Das Herz bleibt jung, das habe ich in den letzten
Tagen besonders gefühlt, Frau Rita! Es läßlich
seine Anwartschaft, sein Recht auf ein anderes nicht
nehmen. Sehen Sie — ganz,, ganz jung noch,
liebte ich heiß, inbrünstig. Und weil es das erste
Mal war, glaubte ich und schmiedede Zukunfts¬
träume. Es war damals ein Stolz in mir, ich
fühlte mich durch meine Liebe ganz als Mann. Jetzt
lächle ich darüber. Ich war eben auch einer jener
dummen Jungen gewesen, die sich einbilden, jeder
freundliche Blick gelte ihnen — die das unverfäng¬
lichste Wort anders auslegen. Dann kam die Ent¬
täuschung — ich mußte erfahren, daß das junge
Mädchen mich nie geliebt hatte. Ich wollte damals
verzweifeln, es waren bittere Kämpfe, in denen ich
meine heilige, reine Jugendliebe niederrang, so
bitter, daß ich nicht die geringste Lust verspürte,
noch einmal Ähnliches durchzumachen. Und stets,
wenn ich merkte, daß mein Herz sprechen wollte, zog
ich mich zurück, ehe der Funken zur Flamme wurde.
Do vergingen die Jahre. Ist sehnte mich oft nach
einem Herzen — doch ich versuchte diese Sehnsucht
durch Tollheiten zu töten. Aber es gelang mir
nicht. Wohl zog sich mein Herz, erkältet wie. es
war, in bitterer Selbstironie zusammen, und ich
dachte nicht mehr daran, nach einem reinen Glück zu
suchen. Da reisten Sie plötzlich ab, und mir er¬
schien mein Leben nur noch öder. Ich ging auf
Reisen, suchte Aufregung, ja, sehnte mich wahrhaft
nach einer großen Nervenspannung. Da kam das
Eisenbahnunglück, und als ich die unglücklichen

oder den rasenden Schmerz beobachtete, wenn sie
die Verwandten tot oder verwundet auffanden, da
ist es Plötzlich klar in mir geworden, da Habs ich
empfunden, wie reich das Leben ist, wenn Liede
es beseelt. Ich kam mir arm, bettelarm vor.
Einem Mann war das Bein zermalmt — ich be¬
neidete ihn, denn seines treuen Weibes Arme um¬

fangen ihn, seines Kindes blonder Kopf schmiegt
sich an ihn. O, der Mann ist ja so reich, so reich,
Frau Rita! Ich kam zu Ihnen, nicht mit himmel¬
stürmender Inbrunst erster Liebe — sondern als
ernster, gereifter Mann, dessen Herz Sie bereits
besitzen, dessen Glück Ihr Besitz ist — Ihre Liebe!“

Er nahm ihre Hand und schaute ihr fragend
in die dunklen, schimmernden Sterne.

Da schlank sie Plötzlich beide Arme um seinen
Nacken und küßte ihn leise auf den Mund.

„O, ich liebe Dich ja schon so lange, lange.
Du Lieber. Böser Du und floh deshalb an jenem
Abend — weißt Du noch?“ Mt einem unter¬
drückten Jubelruf zog er sie an seine Brust und
bedeckte ihr Gesicht mit heißen Küssen.

Es war Abendrot am Himmel. Der ganze
Horizont sah aus, als sei er in rotes Gold getaucht.
Flimmernde Lichter zuckten durch das Laub der
Gartenbäume und färbten die Gesichter der beiden
ernsten, gereiften Menschen, die ihr Glück erst spät
— im Zenit des Lebens fanden.

Sicher und schmerzlos wirkt das seit 30 Jahren bewährte
F* echte Radlarrer'sche Hühnerauaenmittel,*W»N
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22] Gebrandmarht.
Roman von G. Freifrau v. Schlippenbach.

„Graf Pfeileck,“ sagte sie langsam, „ich banke
Ihnen, däß Sie mein Inkognito gewahrt haben.“

Er trat rasch einige Schritte näher.
„Glaubten Sie, ich -würde es verletzen?“

fragte er fast heftig. „Konnten Sie mir das wirk¬
lich zutrauen?“

„Nein,“ erwiderte sie freimütig. „Obgleich
Sie mein 'Gegner sind, weiß ich doch, was ich von

Ihrer Ritterlichkeit zu halten habe.“
„Ich danke Ihnen,“ entgegnete Hartwig leise.
„Es ist mir bisher noch nicht möglich gewesen.

Sie allein zu sprechen,“ fuhr Rottraut fort. „Und
doch muß ich es, habe ich Ihnen doch manches zu
sagen, worüber Sie nicht im Unklaren bleiben
dürfen. Ich möchte Sie auch Litten, mir von der
Pfeilburg zu berichten.“

„Der heutige Ball biete dazu die beste Ge¬
legenheit,“ 'bemerkte der junge Offizier. „Wollen
Sie mir gütigst die zweite Francaise schenken?“

„Gut, es sei.“
Sie neigte kühkl das Haupt und verschwand

int Korridor, der zum linken Flügel führte, während
er die Treppe zu seinen Gemächern emporstieg.

„Es ist recht fatal, aber es läßt sich nicht
ändern,“ philosophierte er. „Eigentlich ist es ganz
gut, daß ich mich ihr näherte, denn der Prinz und
Fürstin Charlotte sahen mich schon öfters miß¬
trauisch an, von der kleinen Hoheit ganz zu
schweigen, die in ihrer offenen Art laute Be¬
merkungen macht. Was hat sie mir nur zu sagen?
Ich Lin wirklich neugierig.“

Ähnliches dachte Rottraut, als sie unruhig in
ihrem hübschen Salon aus und nieder schritt. „Nun,
morgen reise ich ja fort, da ist das Komödienspiel
zu Ende,“ sagte sie sich zur Beruhigung . Freilich,
nach einem Jahr hörte der Konkurs auf, dann kehrte
sie auf die Pfeilburg zurück, um ihre Stellung in
der Gesellschaft zu erkämpfen. Nun wohl, sie war
gerüstet: Schritt für -Schritt wollte sie sich den
Grund zurückerobern, einen nach -dem andern der
jtolzen Sippe gewinnen, bis sie unter ihnen voll-

I berechtigt dastand und die Augen wieder frei erheben
dürfte.

Ihre Laufbahn als Sängerin hatte sich über¬
raschend glänzend gestaltet; sie würde sich nicht
schämen, einzugestehen, daß Lilian Edgerock und
Rottraut, Freiin von Pfeileck ein und dieselbe Per¬
son waren, daß es ihr Fleiß und ihr künstlerisches
Talent gewesen, die sie selbständig gemacht und ihr
die Möglichkeit gewährt, das Unrecht zu sühnen,
das ihr Vater verübt. Nur jetzt noch mußte die
Maske getragen werden. Und nur Harüvig kannte
ihre eigentliche Gestalt; er, der Verhaßte, der über
des Zuchthäuslers Tochter, eine so verächtliche
Meinung gehabt, er mußte sie jetzt achten.

Welche Genugtuung war das für sie! Stolz
schwellte sich ihre Brust bei diesem Gedanken und
ihr Mund zeigte wieder den Pfeileckschen Familien-
zug, der sie den alten Ahnenbildern so ähnlich
machte.

Der Tag verging mit den Vorbereitungen zum
Fest, die Säle wurden mit verschwenderischem Blu¬
menflor geschmückt und Fürstin Charlotte leitete mit
feinem Verständnis das Ganze, während Prinzeß-
chen Sylva zu Füßen ihres Gastes saß und sie
schwärmerisch bewunderte. Prinz Ferdinand klopfte
diskret an die Tür des kleinen Salons und ver¬
plauderte ein Stündchen mit seinem Schützling,
wobei er Gelegenheit hatte, den Geist und die Bil-
dung desselben zu bewundern. Zum ersten Mal
seit dem Tode seiner Gattin fühlte er sein Herz
wieder für ein weibliches Wesen schneller schlagen.

„Schade, schade,“ dachte er immer wieder,
„wäre sie wenigstens aus dem Adel der Gegend^ ich
würde nicht zögern ihr meine Fürstenkrone zu
Füßen zu legen. Aber so — eine einfache Miß
Edgerock, von der niemand etwas Genaueres weiß.“

Er seufzte und dachte, daß seine Stellung doch
neben der Würde auch die Bürde trage, daß er den
Wünschen seines Herzens entsagen mußte, um seines
Namens willen.

Rottraut erhielt am Nachmittage einen Brief
von ihrer Schwester. Willis schrieb wie folgt:

„Meine einzig liebe, süße Traute! Du ahnst
nicht, wie grenzerllos ich mich oft nach Dir sehne
und daß ich es kaum mehr erwarten kann, daß bas

I letzte Jahr der Trennung zu Ende geht. Ich habe
I oft das Gefühl, als kranke ich an einem tiefen Übel;

mir ist so weh zu Mute, und trotz aller Liebe, die
mich umgibt, bin ich nur bei Dir glücklich“ —

hier waren die Worte von Tränen verlöscht —

„Lord Aberstone wird uns mit seiner Nacht zu einer
kleinen Reise nach Schottland abholen. Ich kann
mich aber gar nicht so recht freuen. Weißt Du, ich
kann es nicht erwarten, daß wir nach der Pfeilburg
ziehen — dann werde ich immer bei Dir sein, mein
Trautchen, in dem Hause unseres lieben Vaters,
den wir leider so früh verloren haben. Wie wird
mich dort alles interessieren. Ursel muß mir alle
die alten Sagen von der Burg erzählen. Du er¬

innerst Dich doch, daß ich meine Märchenbücher über
alles liebe und noch fest an Feen, verzauberte
Prinzessinnen und schöne Ritter glaube. Vielleicht
finde ich einmal einen solchen und folge ihm auf
sein Schloß — aber nein, ich kann mich ja nicht
von Dir trennen, meine süße, einzige Rottraut.
Ich bleibe bei Dir! Lebe wohl, ich umarme Dich
innig vor Liebe und Sehnsucht und küsse Dich
auf Deine schönen, lieben Augen und auf Deinen
Mund.

Immer Deine kleine Willis.
Deepmore, Castle. Oktober 18 ..

Rottraut lächelte beim Lesen dieser Zeilen.
Wie kindlich sie waren und doch, welch tiefes, leiden¬
schaftliches Empfinden klang aus ihnen!

„Meine liebe, kleine Willis,“ dachte Rottraut,
„möchte Dein Leben sich so gestalten, wie ich es für
Dich erflehe! Möchte Dich nicht das dunkle Ver¬
hängnis bei der Wahl Deines Herzens treffen, das
uns beiden vom Schicksal Gebrandmarkten anhaftet!
Ich furchte nichts so sehr, als daß die Erkenntnis
dessen, was Du bisher nicht ahnst, Mr den Frieden
Deiner Seele raubt, den ich Mr um jeden Preis zu
erhalten bestrebt sein will.“

Der Hufschlag eines Pferdes ließ Rottraut an

das Fenster treten. Hartwig sprengte eben in den
inneren Schloßhof; Reiter und Pferd boten ein
prächtiges Bild, der Fuchs war mit Schaumflocken
bedeckt und mußte scharf geritten worden sein. Der
Graf parierte den .Hengst und sprang leicht aus den
Sattel; sein Bursche nahm das edle Tier in Errw-
fang und führte es sorgsam auf und ab. Hartwig
ging ins Schloß, um Bericht über seine Sendung
abzustatten, wo er von Sylva schon ungeduldig er¬

wartet wurde. »

Um die achte Stunde des Abends füllten sich
die prächtig erleuchteten Räume des Schlosses. Alle
Offiziere waren in der kleidsamen Galauniform der
Kürassiere erschienen; der Adel der Stadt und des
Landes, höhere Beamte und einige Glieder der Bu¬
reaukratie vervollständigten die Gesellschaft. Eine
seltsame Erwartung malte sich auf allen Gesichtern,
oft blickten die Augen nach der Tür, -durch die Miß
Edgerock eintreten würde.

Man war neugierig, sie heute als Privatperson
kennen zu lernen, nachdem man sie in den Konzerten
bewundert hatte.

„Verschonen Sie mich mit Singen für heute
abend,“ hatte sie lächelnd die fürstlichen Geschwister
gebeten, „ich möchte meinen ersten Ball gründlich
genießen.“

„Ihren ersten Ball?“ hatte 'die Fürstin erstaunt
gefragt. „Haben Sie denn noch nie einen solchen
mitgemacht?“

„Nein, Durchlaucht,“ versetzte Rottraut, „und
ich freue mich wie ein Backfisch darauf.“

Wie gefiel diese Unberührtheit den beiden
Menschen, deren Jugend bereits lange hinter ihnen
lag; Prinz Ferdinand seufzte schmerzlich.

„Warum kann es nicht anders sein?“ dachte er,
seinen schönen Gast bewundernd anblickend.

Die -Mllsit begann zu spielen und der hohe Fest»
geber erschien mit Miß Edgerock am Arm. Wie
eine Königin schritt sie einher, und bald war sie von
einem Kreise Menschen umgeben, die sich alle danach
sehnten, die Bekanntschaft der Künstlerin zu machen.
In anmutiger Freundlichkeit unterhielt sie sich mit
den ihr Vorgestellten. Die älteren Damen hielten
sich etwas zurück, doch gewann Lilian auch ihr Herz
im Laufe des Abends, nachdem diese sie scharf be¬
obachtet und nichts Freies oder Kokettes in ihrem
Benehmen entdecken konnten. Rottraut oder Lilian
Edgerock. trug ein Kleid aus elfenbeinfarbener,
schwerer Seide; Hals und Arme waren entblößt
und schimmerten in blendender Weiße; keine Blume,
kein Dchmuck; nur ihre eigene holde Schönheit. Der
fein geformte Kopf mit dem reichen, dunNen,
lvelligen Haar deutete auf einen klugen und be¬
deutenden Charakter und aus den edlen Zügen las
man: „Ich weiß, was ich will und werde es tan,
um jeden Preis.“
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KSchermarkt.
* Das soeben erschienen^ Heft 8 der von Robert

Schumann 1834 begründeten „Neuen Zeitschrift für
Musik“ (53t). 100) bringt einen Beitrag zur Biographie
bet Gebrüder Graun aus der Feder von C. Mennicke.
Der Verfasser gibt eine auf Quellenforschung beruhende,
auchentische Darstellung der Lebensumstände der drei
berühmten Berliner Musiker und dürste damit der
Musikhistorik einen wichtigen Dienst erwiesen haben.
Paul Hiller berichtet sodann ausführlich über die erste
deutsche Aufführung von Saint Sams Oper „Die
Zauberglocke“ im Elberfelder Stadttheater, worauf ein¬
gehende Konzert- und Opernberichte aus Leipzig und
Berlin, musikalische Korrespondenzen aus Breslau,
Frankfurt a. M., Hamburg, Köln, München und Wies¬
baden, Personalnachrichten. Notizen über neue und neu¬

einstudierte Opern, vermischte Nachrichten schließlich ein
„Kritischer Anzeiger“ und eine reichhalige Annoncen-

:rx -fa cm-eK w... das b»
....

wie eine
von August

Stradalk, Preis 1 Mk., beigegeben.
* Der Kunstwart. Rundschau über Dichtung,

Theater, Musik und bildende Künste. Herausgeber Fer¬
dinand Avenarius. Verlag von Georg D. W. Callwcy
in München. (Vierteljährlich 3 Mark, baä einzelne
Heft 60 Pfg.j Inhalt des ersten Märzheftes: Zur
Reichstagsverhandlung. Vom Herausgeber. — Kant.
Von Eugen Kühnemann. — Lose Bläter: Aus Carl
Hauptmanns „Königsharfe“. — Rundschau: Außen¬
lektüre. „Neues“ von Ibsen. Berliner Theater.
Münchner Theater. Minder Bekanntes zum Singen.
9. Musiker-Reklame. Neues über Böcklin. Einführung
in Kant. Kölnischer Karneval. — Notenbeilage: Alexan-
der Ritter, Ich hör meine alten Lieder. I. R. Zum¬
steeg, Una. — Bilderbeilagen: Döbler, Immanuel Kant;
Gustav Kampman, Im Zwielicht; Erich Erler-Samaden,
Winterbild aus dem Engadin.

* Die Neue Musik-Zeitung (Verlag von Carl
Grüninger in Stuttgart) bringt in der Nr. 8 ihres
25. Jahrganges eines Artikel über Moritz v. Schwind
und seine Beziehungen zur Musik. Eine treffliche Re¬
produktion des berühmten Schwindschen Gemäldes
„Eine Symphonie“ ist dem Artikel Leigegeben. Der be¬
kannte Dresdner Schriftsteller Kurt Metz schreibt über
neuere französische Musikästhetik, die Tonsatzlehre wird
fortgesetzt, Arthur Laser, Newyork, berichtet über'die
Parsifalaufführung dort. Ein launiger Aufsatz: „Eigen¬
tümlichkeiten berühmter Komponisten“ sorgt für die
Unterhaltung; an Porträts finden wir den Stettiner
Musikdirektor Prof. C. Ad. Lorenz und die Pariser
Sängerin Aino Acktä. Ein „Scherzino humoristique“
von Edmund Parlow für Klavier und ein Lied bilden
die Musikbellage. Wegen Frankozusendung einer Probe-
nummer der nur 1,50 Mark im Quartal kostenden po¬
pulären Zeitschrift wende man sich an die nächste
Buchhandlung oder an den Verlag Carl Grüninger in
Stuttgart.

*
<

Japanische Kostüm- und Malkunst nennt sich
eine Brlderserie in der letzten Nummer des schönen
Unterhaltungs- und Familienblattes „Welt und Haus“
(Leipzig). Wie man es bei dieser zu immer allgemeinerer
Anerkennung durchdringenden modernen Wochenschrift
stets erwarten darf, stehen auch diese japanischen Bilder
m der Schönheit ihrer Motive und der künstlerischen
Ausführung hoch über den aktuellenDurchschnittschliches.
Und wie in diesem Hefte, entzücken uns auch in der

einzigartiges Gepräge geben. Da werden uns “aus
Danzig, Thorn, Bremen, Dresden und anderen deut¬
schen Städten Winterbilder geboten, so stimmungsvoll,
daß man sie eher für Gemälde als Photgraphien halten
^llte. Wer „Welt und Haus“ noch nicht kennt, dem
empfehlen wir, sich ausdrücklich das „Winterhest“ und
das „Faschingsheft' (No. 6 und 7) einmal vom Verlag
m Leipzig, Weststraße 9, als Probenummern gratis
kommen zu lassen. Man wird besonders auch davon
überrascht sem, daß solch ein Blatt für ganze 20 Pfg.
wöchentlich zu erstehen ist.

.

* Während man auf der einen Seite den ewigen
Sieben als eine große Errungenschaft, die durch schieds¬
gerichtliche Beseitigung aller Konflikte zu erreichen sei,
preist, geschieht anderseits alles mögliche, um das
Geschlecht der Zukunft allmählich für einen Kampf aller
gegen alle zu erziehen. Selten wird dieser Zwiespalt
im Leben der Gegenwart gehörig beachtet und noch
seltener auf ihn ^hingewiesen.,. Dies tut in ungemein

von C. Freiherrn von
der nächste Krieg“ im

Judjarb Fleischer herausgegebenen
„Deutschen Revue“ (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt)
Fenier bringt das reichhaltige Heft u. a. interessante
Aufzeichnungen von Dr. Hans Blum über seine „Begeg.
nungen mit Feldmarschall Moltke“, eine Fortsetzung der
Mitteilungen Wilhelm Cahns „Aus Carl Twestens
Nachlaß“ und den Schluß der biographischen Studie
von Carl Boysen. „Die Wahrheit über Herzog Fried¬

rich“. Auch die wichtige Aufklärungen über einen be¬
deutungsvollen Abschnitt in der Geschichte der Reichs¬
lande bietende Schilderung der „Ara Manteuffel“ von

Frau Alberta v. Puttkamer findet ihren Abschluß mit
einem feingezeichneten Charakterbilds Edwin v. Man-
teuffels. Besonders erwähnt sei noch die lehrreiche
Abhandlung von Prof. Dr. Heinr. Weber über den
„heutigen Stand der mechanischen Weltanschauung“ und
der Aufsatz Maurice Vernes (Paris) über „Ernest

den Schluß von Franz Ä. Beyerleins Novelle „Der
Urhaß“. Der neunundzwanzigste Jahrgang der „Deut¬
schen Revue“ ercheint in 12 Heften; Preis viertel¬
jährlich (für 3 Hefte) 6 Mark.

* Ein wertvoller und für viele Famllien nicht zu
entbehrender Hausschatz ist „Dies Blatt gehört der
Hausfrau!“ Illustrierte Zeitschrift für die Angelegen¬
heiten des Haushaltes, sowie für Mode, Kinder-
garderobe, Wäsche, Handarbeiten, mit reich illustriertem
Unterhaltungsteil, Verlag von Friedrich Schirmer,
Berlin SW. Bezugspreis vierteljährlich 1,75 Mark.
Wöchentlich ein reich illustriertes Heft für 15 Pfg. Die
große Reichhaltigkeit des gediegenen Inhalts macht die
Beliebtheit von „Dies Blatt gehört der Hausfrau!“
erklärlich. Für unsere Leserinnen, die „Dies Blatt“
noch nicht kennen, gibt der Verlag von Friedr. Schirmer,
Berlin SW. kostenlos Probehefte ab.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Bromberg
Vom 9. bis 11. März 1904.

Aufgebote: Sergeant Gustav Berndt, Anna
Keding, beide hier. Tischlergeselle Karl Schulz, Jo¬
hanna Haberer, beide hier. Ziegeleiverwalter Robert
Schulz, Strelno, Frieda Appenzeller, hier. Landbrief¬
träger Emil Rahn Trischin, Emilie Bluhm, hier.

Eheschließungen: Sergeant Hugo Reitzich
Graudenz, Wanda Schroeter, hier.

Geburten: Steinsetzer Hermann Witt 1 S.
Arbeiter Peter Maciejewski 1 S. Eisenbahnschmied
Franz Witkowski 1 S. Eisenbahnschlosser Konstantin
Garbe 1 T. Droschkenkutscher Anton Welke 1 T.
Essenbahnschlosser Anton Kowalkowski 1 S. Arbeiter
Albert Pangowski 1 T. Buchdruckereibesitzer Karl
von Kredrowski 1 T. Kaufmann Rudolf Gehrke 1 S.
Schneidergeselle Joseph Groszczyk 1 S. Tischlergeselle
Franziskus Urbanski 1 T. Tischlermeister Albert
Ziegenhagen IS. 1 uneheliche Geburt.

Sterbefälle: Emma Stellbaum 4 Mon. Ar¬
beiter Eduard Hartmann 36 I. Vinzent Tollek 5 Mon.
Fleischerwitwe Wilhelmine Schonert 70 I. Helene
Wiesnewski 11 Mon. Bernhard Wolfram 1 I. Ar¬
beiter Ludwig Gläsmann 67 I. Paul Blechert 6 Mon.

Standesamt Bromberg (Landbezirk.)
Eheschließungen. Maurer Retuhold Gosse,

Schondorf. Johanna Pankonin. Klein-Vartclse. Schlosser
Josef Welinski, Hedwig Weiß, beide Klein-Bartelsee.

Geburten. Arbeiter Otto Schnegulan, Weißfelde,
I S. Stellmacher Leo Koßmann, Karlsdorf, 1 T. Eigen¬
tümer Karl Veltzke, Schönbagen, 1 S. Eigentümer Jo-
bann Kühn,. Schönhagen, 1 S. Eigentümer Albert Brandt,
Schwedenhöhe, Zwillinge (2 T.). Arbeiter Josss Mieliszak,
Schwedenhöhe. 1 T. Arbeiter Gottlieb Klebs. Schweden-
höhe, 1 S. Arbeiter August Lüdtke. Schwedenhöhe, 1 T,
Arbeiter August Michaelis. Schwedenhöhc. 1 S. Arbeiter
Johann Taflinski, Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter Stanis¬
laus Machalinski. Schwedenhöhe, 1 T. Schmied Stanis¬
laus Wasielewski,Schwedenhöhe, 1 S. Feilenhauer Emil
Lange, Schwedenhöhe, 1 S. Maurergeselle Johann Ma-
linkowski. Bleichfelde 1 S. Arbeiter Ernst Gutjahr, Bleich¬
felde. 1 T. Arbeiter Boleslaus Osminski, Stronnau
(Kreis Bromberg) Bleichfelde, I T. Arbeiter Gustav Affeld,
Klein-Bartelsee, 1 S. Eigentümer Franz Skzeszewski,
Klein-Bartelsee, 1 T. Eigentümer Stephan Schulz, Schön¬
dorf. 1 S.

Sterbefälle. Arbeiter Hermann Frik, Eielle,
20 I. Erich Firch, Schönhagen 1 Mon. Rosalie Osminski,
Bleichfelde. 1 Tg. Arbeiterfrau Apollonia Osminski geb.
Liseckk, Stronnau (Bleichfelde), 37 I. Arbeiterfrau Ernstine
Wachholz geb. Schulz. Schwedenhöhe. 75 I. Eigentümer¬
frau Ottilie Wendland geb. Sand, Neu-Beelitz, 41 I.

Anmeldungen beim Standesamte zu Prinzeniha!
vom 1. bis io. März i9u4.

Aufgebote. Eifenbahnfchlsffer Waldemar Freimark,
Bromberg, Margarete Opitz, Prinzenthal. Oberpostkasftn-
buchbalter Emil Bartsch, Aurora Beetz. Zimmergeselle
Johann Bognsbrwski, Anna Boock, beide hier. Maler¬
gehülfe August Rogall, Auguste Endrulat, beide hier.
Fleischergeselle Otto Lischeski, Auguste Drosdowski,
beide hier.

Geburten. Arbeiter Franz Gorski 1 T. Eisen¬
dreher Karl Nolte 1 T. Konditor Block 1 S. Arbeiter
Johann Schulz 1 T. Bahnarbeiter Julius Meyer 1 T.
Schlossergeselle Bruno Sikora 1 T. Bäckergeselle Anton
Dziewinski 1 S. Zimmergeselle Johann Lorenscheski 1 S.
Reisender Franz Danek 1 T. Tischlergeselle Ernst Sauter
1 S.

Sterbefälle. Hermann Medau 10 I. Franz
Grotzki 3 W. Martha Meyer 2% I. Rentier Heinrich
Milbrad 57 I.

Kirchliche Nachrichte«.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, den 18. März,

abends 6 Uhr. — Sonnabend, 19. März Frühgottes¬
dienst 7 Uhr, Hauptgottesdienst 10 Uhr. Mincha 3 Uhr
30 Minuten. Sabbathaus gang 6 Uhr 39 Minuten. —

An den Wochentagen morgens 7 Uhr 15 Minuten,
abends 6 Uhr.

Katholischer Gottesdienst. Sonnabend, den 19. März.
(Fest des hl. Josef.) In der Pfarrkirche: 1. hl. Messe
mit Predigt um 6 Uhr, 2. um 7, 3. um 8 Uhr. 10 /«
Uhr, Aussetzung, Hochamt mit polnischer Predigt.
Nachmittags 3 Uhr, Vesperandacht. — In der Jesuiten¬
kirche: Um 8 Uhr hl. Messe, 9% Uhr, Hochamt mit
deutscher Predigt. 11'/, Uhr hl. Messe. Nachmittags
3 Uhr, Vesperandacht.

Hani»el»«Kchrichten.
Bankausweis.

Berlin, 17. März. Wochenübersicht der Reichsbank
vom 15. März.
Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschen Geld

und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Kilo fein zu 2784 M. berechnet

M. 957 010000 + 23 317 000
Bestand an Reichskassenschein. - 29 425 000 4- 1154 C00

- an No ten and.Banken
- an Wechseln
- a. Lombardforderung.
- an Effekten
- an sonstigen Aktiven

15255000-j- 3 663000
754297 000+ 2124000
64 587 000 + 6 429 000
11 514 000 — 19 548 000
94264000 + 3 416000

Passiva.
. . . M. 150 000000

51 614000
unverändert
unverändert

1141 857000— 17 794000

567 897 000 + 50567 000
14 984 000- 12 218 000

das Grundkapital.
der Reservefonds ....
der Betrag der umlaufenden

Noten
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten . . .

die sonstigen Passiva . . .

Warenmarkt.
Danzig, 17. März Weizen matter. Gehandelt ist

inländischer rotbunt 740 Gr. 178 M., rot 761 Gr. 181 M.,
russischer mm Transit fein weiß 750 Gr. 149 M., rot 729
Gr. 131,50 M., 732 und 737 Oir. 132 M., 750 Gr., 132,50
M. per Tonne. — Roggen schwach, behauptet Bezahlt ist
inländischer von 679 bis 744 Gr. 129 M., russischer zum
Transit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste
unverändert. Gehandelt ist inländische große — M., russi¬
sche zum Transit große 635 Gr. 97 M., 647 Gr. 98 M. per
Tonne. — Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer
120, weiß 124 M., russischer zum Transit — M. per To.
— Wetter: Heiter. — Temperatur: + 4 Gr. Reaumur.
- Wind: OSO.

Königsberg, 17. März. Weizen russischer niedriger,
inländischer hochbunter — M.. bunter — M., roter 749
Gr, 173 M. — Roggen niedriger, inländischer gehandelt
pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M.,
über 738 Gr mit % M. per Tonne zu regulieren. 729 Gr.
132,50, 732 Gr. 132, 732 Gr. bis 750 131,50 M., russischer
gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit
V2 M. per Tonne zu regulieren, — M. — Hafer in¬
ländischer fein 125, 127, fein dick zur Saat 139 M. —

Erbsen graue kleine 138, 148 M. — Wetter: Schön. —

Wind: O. — Thermometer: + 4 Gr. R.
Magdeburg, 17. März. (Zuckerbericht.) Kornzucker

88 Prozent ohne Sack 8,10—8,32%. Nachvrodnkte 75 Pro¬
zent ohne Sack 6,30—6,55. Stimmung: Ruhig. — Brot¬
raffinade 1. ohne Faß 17,87* s. — Krpstallzncker 1. mit
Sack 17,82V2 . Gem. Raffinade mit Sack 17,70—17,82%.
Gemahlene Melis 1. mit Sack 17,20—17,3272. Stetig. Roh¬
zucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per März 16,60 (Mb., 16,75 Br., —,— bez., per
Avril 16,75 Gd., 16,85 Br., —bez., per Mai
16,95 Gd., 17,00 Br., 16,95 bez., per August 17,35 Gd.,
17,40 Br., —bez., per Oktober-Dezember 17,60 Gd.,
17,70 Br., —bez. — Ruhig, stetig.

Hamburg, 17. März. (Gelreidemarkt.) Weizen
still, Holsteiner n. mecklenb. 172—176, Hard Winter Nr. 2

März-Abladung 144,00. — Roggen still, südrufst still,
9 Pnd 20/25 März-Abladnng 106—110, holsteinischer und
mecklenb. 138—143. — Mais ruhig, Amerik. mixed März-
Ablad. 97,00. — Hafer still. — Gerste still. - Rnböl
ruhig, loko 47,50. — Spiritus (unversteuert) behauptet, per
März 25,50 Br., 25,00 Gd., per März-April 25,50 Br.,
25,00 Gd., per April - Mai 25,50 Br., 25,00 Gd. -

Kaffee loko inhig, Umsatz 1500.Sack. — Petroleum ruhig,
Standard white loco 7,30. — Wetter: Schön.

Köln, 17. März. (Prodnklenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rnböl loco
51,00, per Mai 49,50. — Wetter: D übe.

Pest, 17. März. (Prodnktenmarkt.) Weizen loko
flau, per April 8,16 Gd., 8,17 Br., per Oktober 8,09 Gd.,
8,10 Br. — Roggen per April 6,53 Gd., 6,54 Br., per
Oktober 6,63 Gd., 6,64 Br. — Hafer per April 5,47 Gd.,
5,49 Br., per Oktober 5,63 Gd., 5,64 Br. — Mais per
Mai 5,29 Gd., 5,30 Br., per Juli 5,38 Gd., 5,39 Br. —

Raps per August 11,30 Gd., 11,40 Br. — Wetter:
Schön.

Paris, 17. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen behauptet, per März 21,55, per April 21,75,
per Mai - Juni 21,80, per Mai - August 21,65. —

Roggen ruhig, per März 15,00, per Mai-August 15,00.
Mehl behauptet, per März 28,80, per April 29,10, per

■

Mai s Juni 29,45, per Mai - August 29,50. — Rüböl!
ruhig, per März 46,50, per April 46,50, per Mai-
August 47,75, per September-Dezember 49,25. — Spiritus
flau, per März 38,00, per April 38,25, per Mai-August 39,25,
per September-Dezember 34,75. — Wetter: Schön.

Antwerpen, 17. März. (Getreidemarkt.) Welzen
behauptet. —Roggen ruhig. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig.

London, 17. März. An der Küste-»- Weizenladnng
angeboten. — Wetter: Schön.

New. York, 16. März. (Warenbericht.) Baum¬
wollenpreis in New-York 16,00, do. für Lieferung per Juli
15,79, do. für Lieferung per September 13,55. Banm-
wollenpreis in New-OrleanS 15%. — Petroleum Stand,
white in Rew-Pork 8,65, do. do. in Philadelphia 8,60,
do. Refined (in Cafes) 11,35, Credit Balances at Oil City
1,71. Schmalz Western Steam 7,45, do. Rohe «.Brothers
7,50. — Mais per Mai 58%, do. per Juli 56, do. per
September 55, Roter Winterweizeu loco 104, Weizen
per März —, do. per Mai 100 l / 2, do. per Juli 96%,
do. per September 873/4 .

— Getreidefracht nach Liverpool
l'/s.. — Kaffee fair Rio Nr. 7 65/e, do. Nr. 7 per
April 5,30, do. do. per Juni 5.50. — Mehl Spring-
Wheat clears 4,25. — Zucker 3. — Zinn 27,^5-28,10.
- Kupfer 12,50—12,75. Speck short klear 7,37—7,50,
Pork per Juli 14,05.

New-York, 17. März. x

Weizen per Mai — D. 98% C.
„ per Juli — D. 95% C.

Geldmarkt.
Berlin, 17. März. Die bisherige feste Haltung oer

Börse übertrug sich auch aus den heutigen Verkehr und
kam dies namentlich auf dem Markte der Montau-Papiere
zum Ausdruck. Auf den anderen spekulativen Gebieten blieb
das Geschäft sehr gering; denn es fehlte an neueren Mel¬
dungen, die geeignet gewesen wären, eine Anregung zu
bteiert.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 201,60 und 202; Franzosen und
Lombarden etwas niedriger.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 «. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 202—201,40 bez. Franzosen
136,50 bez. Lombarden 14,40 bez. Spanier 82,50-% bez.
Türkenlose 1*5,30-10 bez. Türken (Unifiz.) 79,40-30 bez.
Anenos-Aires —,— bez. Diskonto-Kommandit-Anteile
184,40 bez. Darmstädter Bank 134,75 bez. National-
ba»k f. Deutschland 116,25 bez. Berliner Handelsgesell¬
schaft 153,25 bez. Deutsche Bank 220,25—20 bez.
Dresdner Bank 148,25 bez. Russische Bank —,— bez.
Schaaffhausenscker Bankverein 138,25 bez. Wiener Bank¬
verein 131,00 bez. Transvaal 156,25 bez. Baltimore-
Ohio 76,40 bez. Canada - Pacific 114,50 bez. Luxem¬
burg. Prince Henry 99,30 bez. Große Berliner Straßen¬
bahn 201,75—50—60 bez. Hamburg - Amerika 107,00
bez. Norddeutscher Lloyd 104,90 bez. Dynamit-Trust
165,00- 4,80 bez. 3prozentige Reichsanleihe 89,70 bez.
Preuß. 3proz. Konsols — bez. Meridional 140,00 bez.
Ri ittelmeerbahn 89,00 bez. Marschau-Wiener 157,90 bez.
4%-vrozent. Chinesen 87,25— 3

8 bez. 3vrozent. Portugiesen
59% bez. 5prozentige Argentinier 92,10 bez. Lübeck-
Büch en bez. Gotthardbahn 193,40 bez. — Tendenz:
Ungleichmäßig.

Frankfurt n. M., 17. März. (Effekten - Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 201,10, Berliner Handelsgesellschaft
—, Darmstädter Bank —, Deutsche Bank 219,60,
Diskonto - Kömmandit 184,20, Dresdner Bank —,—,

Schaaffhansenscher Bankverein 137,80, Lanrahütte 231,50,
Gelsenkirchen 209,65, Harpener 194,60, Hibernia 194,25. —

Ruhig.
Wien, 17. März. Ungarische Kreditaktien 760,00,

Oesterreichische Kreditaktien 640,25, Franzosen 637,50, Lom¬
barden 81,00, Elbetalbahn —,—, Oesterreichische Papier-
rente 99,75, Oesterr. Kronenanleihe 99,50, Ungarische
Kronenanleihe 97,95, Marknoten 117,52, Bankverein
509,00, Länderbank 424,00, Bnschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 125,50, Brüxer -

, Alpine Montan 406,50, 4proz.
ungarische Goldrente 118.15, Tabakaktien—. Ruhig.

Paris, 17. März. Französische Rente 95,60, Ita¬
liener 191,00, Portugiesen 1. S. 59,15, Spanier äußere
Anleihe 82,60, lproz. türk. Anleihe Gr. C.—, do. Gr.
D. —,—, 4proz. türk um sic. Anleihe 82,50, Türkische
Lose 118,50, Ottomanbank 561,00, Rio Tinto 1236, Suez-
kanalaktien 3975. — Träge.

Wollmarkt.
London, 17. März. Wolle tätig, Preise behauptet.

Amtl. Marktbcririir Der städt.Marrthattendirektion»
Berlin, 17. März 1904.

Fleisch p. 7a kg vnlmerjttnge.p.St. .»,60—1,40
Rindfleisch. . . 57—64 Tauben p. St. . 0,35-0,55
Kalbfleisch . . . 74—78 Enten j. p. St. . 1,40- 2,25
Hammelfleisch. . 58-62 Gänse j. p. St. .

—

Schweinefleisch .

Wild p. % kg
44-50 Puten p. 7a kg.

Eier.
0,50-0,80

Rotwild . . .
— Land-, p. Schock. 3,00-3,10

Damwild . . .
— Kisten-, p. Schock 2,85—3,00

Wildschweine. . 0,25-0,40 Butter.
Fasanen junge . 3,50—4,40 Preise frc. Berlin.
Geschlacht. ßeiliiijd Ia per 50 kg . 113—115
Hübner alte. p. St. 0.80 -2,50 11a do. 110-113

Pr. Kissüng’s Mmn^
überall säuft. Preist, gratis. Dr. Kißling Comp. Bremen.

Berliner Börse, IV, März 1904«
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99.500

lOO.SOb
99.900
98.800

lo.t.aäu
102.00b
101.25bB

99.250
99.908
99.908
99.7066

100.000
102.000

98.75tti
11 6.7 Ob
111.900
102.8066

99.508
89.300

103.40b6
99.80°«
88.700

1 00.1066
103.000
104.75b

99.1066
99.1 ObG
88.400

102.800
99.758

99.500

£ IfSächsische. 3 88.406
•2 Schles. altld.

4 do. do. 4

1 4 101.808
£\1 SchL-Hlst.LC. 31 1 02.25b

Westf.Indsch. s* 102.30*
do. do. 3 oa.uob

Westp.rittsch. 3i 101.706
do. rtterseb. 3 88.606

Hannoversche 4 1 04.806
do. 3j 100.1 OB

Hess.-Nassau. 4 103.906
do.

Kur.- u.Nenm. ? 100.106
103.5066

do. do. H 180.206
Pommersche 4 103.606G

üo. 100.006
Posensche 4 104.106

do. 3* 100.108
Preussische 4 103.606

do 3i 100.00b
Bhein. Wests. 4 104.006

de. do. 3i 99.90b
Sächsische 4 103.606
Schlesische 4 103.256

do. 31 100.406
Schles Holst 4 103.606

de. 3? lOO.OObti
Rad. Präm.-A. 67 4 145. lOb
Bayer. Präm.-Anl 4 162.90h
Braunsch.20Th.L. 146.80b
Cöln.-MindJ^.-A. H 135.60b
Hamb. öO-Thl.-L. 3 139.75b
Lübecker do. 3* 149.90b
Mein. 7 Guld.-L 33.40h
Oldenb. 40 Th -L. S ,29.008

Ausländ. Fonds e. Pfandbr.
b ? Argentin. Ani. 92.3006
m de. innere 86.70b
H do. äussere 85.90h

Chiile Gold - Ani. 4? 89.2568
Chinesische Aul. •d

do. vom 8as 6' !02.50bB
do. von 1896 5 06.60*
do, von 1898 4H 87.30b

eriech. Aul. 81-84 i*/S 40.253
ao. cons. tieldr. 32.40bB
do. Monopol 1t 43.50o6

Italienische Bente 4

Mexikanische Aul. 5 100.256
Oesterr. Goldrente 4 IO i .(»OB

do. Papierrente 4
do. Süberrente 4*/i 1 00.306
iio. 186b Loose 4 152.506

Port Staats-Ani. 48
do. abg. frc.

Rum. smort. alt 3 98.70bG
doi. amort. 1898 4 85.nOb8

Buss Anlh. 1902 4 92.90-8

Buss. Goldrente ! 5
do. Staats'ente 4 fi 93.56nG

do. Bod.-Cr.conv. $.« 90.56b
Schwed. St-A.86
Serb. amort. A 95 4* 72.10 «

Spanische Schuld 4 82.90H6
Tnrk.C. p.1.4.1876 1

do. Loose. . . 125.70b
Ungar.Golddrente 4 9S.»OBti

do. Kronenrente 4 98.006
do.Staatsr.1697 3i 89.70^5

Bncarest. Aul 84 4| 92.75bG
Buen-AireeSt.A.G. 4i

do. do. Pes. 6 42.90h
Lissaboner St.-A. 4 79.75bG
Stockn. St.-A. 84 4 —

o. do. 87 31

Eisenbahn-Stamm-Aktten.
Aachen-Mast. aog 127.506
Al lg. Dt. Kieinb. 48.60b
Braunschweig.L<L sz 123.256
Crefelder . . . 4 93.90b
Eutin-Lübeck . . 2
Haiberst. - Blank. n 114.606
Niederlausitzer . 31 733WW
Oesterr.Staatbahn H

„ Südb. (Lb.) 1 14.GOb
Warschau-Wien.. 7.40 I57.00bti
Gotthardbahn. . 6,s
Jura-Simplen . . 4
Mitteimeer. . . 3 89.1 Ob
North. Pac.-Pret. 4 102.506
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb. lf 4 3-OObB
Zschipk-Finsterw. io! 2.62.006

Eisenbahn-Prior.-ObliqRt.
Uaiiz. vari-l.naw. 4 100.306
Oest.-Ong.Stb. alt 3 89.50d6

do. Nordwestb. 5 108.706
Südösterr. (Lomb.) 3 63.756

do. Obi. Gold 5 105.7556
Eosiow-Woron . 4
Anat. miseno.-ObL 5 101.40*

do. Ergänz.-Netz 5 100.6006
Gotthardbann . . 3i
Ital. Eisb.-0.st g. 24 70.606
Ital. Mittelmeer . 8 lOl.öObQ
Centr.-Pac. 6949) 4 98.70bG

do. do. 6939)
North.-Pac-PJüen V 102.506
South. Pac 1905 r, lOl.rObB
Wladik.unkl. 1909 4 i 93.20b

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Deal. Pfbr. 4
Berl. Hp.rt.SOJabg 4 99.3056

U6. Qö, S'il 93.750

Umrechnungssätze: 1 Fr. 80 Pf. | Oest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 85 Pf. | 1 fl ’nU. i,70. I 1 Kr t,12^
1 Ebl.: 2,16. 1 6d.-EbU 3,20. | 1 Doll. 4,20. | 1 LstrL 20,40. | Diso. Rb. 4, Lb. 5, Priv.4

Br. Hann. H.-B.
do. XVI. xvn.

Dtsch. Grdcr. I
de. H.
do. VIII.
do. IX. u. IX a.

do. Hp.-B. VIL
do. do. VIII.

Frkt. H. B. 8. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C. A. I.
do. H.

Meckl. H.-Pfd. 1
do. do.

do.-Strel,H.-fI-n
do do. I-H.
Meining.Hyp.-Bk.

do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteld.Bod.-Crd.
do. do. nnk. 06
do. Grand cbr.

NeneBod.Ges.Obl
do. do.

Nordd.Grnndcrei.
Pomm.Hyp.-Bank
PrensgBodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr.Ctr.-Bod.o6-89
do.v.J.99unk.l909
do.Comm.-0,87-91
Pr.Hyp.-Act-Bk.
do. do. Certif.
do. do. do.
4», Hypoth.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. de. 190s
do. do 1908
doXX.XXInk.1910
do. XXH 1912
do. XXIll 1912
do. XXIV 1912
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
do. 1912 8 IH
Bhein.H.-Pr.83-85

do. Serie 69-82
do. C/omm.-0

Rhein.-W.B.I,II1
do.IL.IV.nk. 1904
Sachs. Bodencred.
Schles.Bodcr.-Pfd

do. do.
Westd.Bodencr.

do, do. III.

9 1 OHG
101 H<|Q
121.0060
11 0.706

97 OObG
101.756
100.5060

96.2566
tOO.öüG
100.5066
100.6066

96 506
99.006

- 96.256
101.806

»5.75b
76.2*66
69.106
97.liOoti

1OO.5O06
134.90b
100.5066

97.006
101.5066
lOl.OOb

95.2066
100.0066

89.0066

115.008
1 «0.506

tiä.90b
65.8066

162 0066
98.306

100.2566
93.8066
92.9666
96.25*6
95.4066
90.00-6

101.5066
101.6066
102.7566
100.506

97.006
100.756
100.206
1 00.203
100.506

97.7 566
98.0066

100.1006
96.1006
»3.506

|0I‘.256G
84.006

101.206
96,406

Bank-Aktien.
Bann. Bankverein
Berc.-Märc. Bank
Berliner Bank
de. Handeis-Ges.

Brannschweig.Bk
de. Credit
de. Hyp.

Bre8l.Disc.-B.abg.
do. Wecheier-Bk.

Darastädter Bank
Deutsche Bank

do.tienossensch.
Dieconto-Comm. .

Dortmnnd. Bankv.
Dresdner Bank .

Duisburg-Snnr-B
hesener Credit-V
Gotnaer Gronacr
Bannoveracne Bk.
Hildesheim. Bank
K51n.Wechsji.C3
Mein. Hyuoth. -.0;
Mitteidtedh3edcr.

de. Creditbk.
5ationaibkf.Dtach
Kiederrh.tireditbK
Osnaorücker Bank
Pr. Bod.-CredJkcfc
do. Ctr.Bod.Cr.80l!
do. HypothJlct.-B.
Beicnsoant . .

Bnein.fiypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Sthaaffhans. Bkv.
Schles. Bans - V.
Sndd. Bouencred.
W estd.Boaencr.-B
W €3ti iuseneßank

125.5066
156.406

89.3066
153.506B
1 14.806
105.0066
147.5006
1 1 0.006
101.606
134.6006
220 30b

97.606
184.7066
1 I 8.8066
148.4066
117.006
158.7566
139.756
125.0006
137.306

97.7066
139.6066

88.806
114.106
116.2506
103.806
141.756
142.7 5b
«86.7566
111.4066
152.5066

145.806
138.6066
1 40.606
«80.7 066
136.506
I 13.106

Industrie-Papiere.
Accumulatorenfb.. 10
Adlerbrau. Düssld.
Alle. Electr.-Ges.
Anhalter Kohlen.
AnneuerGussstcv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
BeriinerElect.Wk.
Berl. Mascbinenb.
Bielefelder Masch.
Bunnarckhütte . -

Bochum« Gussst.
Boch. Viel-Brau.
Braunschwg. Jute

do Mascnin.
Btsmnschw .Kohln.
Caaeeier Federst.
Conoordia Bergb
Consolidatien . .

171.oOb

210.7 566
79.8066
66.5066

109.256
763.006
196.500
223.0006
346.506
250.5066
190.60b
1 19.506
181.0066

61.206
1 75.2566
197.006
3 I 8.0066
3 96,0086

Dtsch. GasglflhL
do.Waff.n.Mun

Donnersmarckutt.
Dornn. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr
Dortmnnderönion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Kinn
Dynamit Trust .

Biber. Faroenfabr.
Flora. Terr.-Ges,
Freund MaschiB
Gasm. Deutz. .

Geisenkirch.
Georgmarien Bgw.

do.“ üb. St.-Pr.
Germania Dortm
Hallesche Masch.
Hannor. Mascnin
Erb.-Wien Gummi
Barkort Brückenb.
HarrortBrgb. PrJk
Harpener Bergba
Hasper Bisenwk.
HengstenbgMsch.
Hibernis
Herder Bergwerk

de.Pr-A.LitA.
Höseh, Eis. u.Stahl
Höchster Farbwk.
Hnldscninsky .

inowrazlaw. . .

KaiiwkAscherieb,
Kattowitz Bergb.
KebimannEucsert
Keiner Bergw.-V.
Kenigs-n.Laurant,
König Wilhelmc<

do. do. Pr.-A*
Lauchhamm, conv

Leopold-Grube ,

Linnener Brauer«
Louise Tiefbau .

üo. Pr.-A
LLeweACo. Mach
Massener Bergbau
Menden AScnwert.
Nahm. Kocn k Co.
Neue Boden-A.-G.
Nordstern . .

.

Obersehlec.EisbB.
do. Eisen-Ind.

Oberschi. PortL-L
OrensL k Koppel
Phönix, Lit.A. aog
Bhn.-Wstf.Kalkw.
Bbein. Stahlwerk
Biebeck. Men-W.
BombacherHütten

9
10
U

2
-0

2
8
8
0

22

8

7Ü
11

3
5

12
15

20
20

0
$

10
7
6

10
0

4
8

20
3
6

10
11
18
25
11
12
17

4
7

18
0
0

10
5
2

12
10
16

6
5
8
7
8

m
8

21 l.oObG
2:tO.OOoG
231.5i>bG

81.5066

141.506
106.0066
I 65.3‘tb
4l5.50bB
119.256
292.0066
137.5066
2<#9.75»6
106.00 >

125.756
199.25(1
256.006
326.0066
303.0066

93.506
103.2506
194.25b
195.0066
127.006
194.006B

7.306
133.006B
197.0066
364.006
108.50b
112.256
I 54.006
213.25b
353.006
413.5066
230. lOb
230.0066
312.0066
1 18.106
108.756
296.506

38.5066
97.0066

256.5066
II 7.0O66

92.2566
194.506
149.40b
286.7566
133.5066

99.7566
144.008
146.50 b

154.90b
114.OO0G
179.0066
223.oOb

Rositzer Zuckers“ 8
Sächsisch. Gnsst. 9

Schlegel Brauerei 8
Sch!es. Cement . 7V
Schalker Groben 32V
Schlee.Zinkh6tten 17

‘

Schulz- Knandt . 4
Siemens k Halske 5
Stettiner Vulkan. 14
Stoibrg. Zink-Act 5

Vogt k Wolf . 12
WarsteinerGruben 0

do. do. V.-A. —

W enderoth ... 4
Westfaiia Cement 0
Westfäl.Drahtind. 8

do. Knpferwerk 0
Wests. Stahlwrk. 0
Wi ttenerGnsstahl 4
Zeitzer Maschinen 7

„• zAacnen. Uno. 4%
® Argo Dmnfsch. 0

Allg.Beri.Oms 6
Allg.Lok.u.Stb 7
Bresi. Elect.B. 4^

do. Straasb. 6
CasseLStrassb. 3
6r.BerLStrssb. 7 %
Hamo.Packetf. 4^

do. Strassb. sC
Hann. Strassb. 0
Sorrdd. Lloyd 0

'•V.Eisenb.Betr. 0

132.7566
208.606
140.2566
177.90b
451.0066
354.7068
153.006
138.6069
223.40oG
141.0066
220.756

43.508
88.9068
91.506

151.5068
150.50b
IOI.OO08
123.69b
1 50.2568
171.756
122.506

06.1 Ob6
247.5066
140.7566
118.50b
153.70b

83.5068
201.1 Ob
107.2568
17 3.00b

50.256
105.0069

47.90b

Wechsel-Kurse.
Amsterd.Btd. ST. H 169.00b
Brass. n. Ant. 8T. 3i 81.05)8
Kopenhagen. 81. 4z 112.208
London . . ST. 4 20.425b

do. SM. 4 20.286
New York . 2M. 4.192568
Paris . . . 8T. 3 81.308
do. . . 3M. 3 80.90MI

Wien . . . 8T. 3^ 85.006
de. 2M. 3h 84.556

itaiien.Piätz# 10 T. 5 80.90bG
PetersDur? . ST. 215.506

Gold, Silber u. Banknoten.
2C-Francs-Stocke .

Soverereigns pro St..

Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Notei
Belgische Notee .

EngL Banknoten, ILst.
Franz. Banknot.,100L
Holland. Banknoten
Oesterr Noten, lOOKr.
Buss. Noten 100 Rubel

185,0066 [ Zoll-Coupons, kleine.

16.28b
20.39b
l 6.2066
4.1975b
81.05b
20.455b
81.30b
169.35b

85.10«
216.45b
324.0068

»chLMktter-AnsstchtknWE
auf gr. b. Berichte d. Deutsch. Secwarte
it. zw. für das nordöstliche Deutschland.

19. März. Meist heiter bei Wolken¬
zug, Tags milde. Stellenweise
Nachtfrost.

2V. März. Wolkig mit Sonnenschein
milde, nachts nahe Null.

21. März. Wolkig.teils heiter,kühler.
Strichweise Niederschlag.

22. März. Wolkig, windig,fcuchtkühl,
Niederschläge.

23. März. Veränderlich, kühl, frische
Winde.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Secwarte in Hamburg, 17. März.

Stationen.

Bar.a.«G.
u.d.Mee-
reSspieg.

reb.i.mm
Wind. SB« ttse fi

Christiansund 756 SW bedeckt 5
Stagen 769 S wolkig 0
Kopenhagen 770 OSO wlkls. 0
Stockholm 771 SW wlkls. — 5
Haparanda 756 SW be deck! - 6

Borkum 765 O wlkls. 0

Hamburg 767 O Dunst 1.
Swinemünde 769 OSO wlkls. — 1

Neufahrwass. 772 OSO wlkls. 0
Memel 773 SW wlkls. — 3

Scilly 756 SSO wolkig 7
Franks, a. M. 761 N h. bed. 2
München 759 O bedeckt 1
Chemnitz 765 SO heiter 0
Berlin 768 O wolkig 0
Hannover 765 NO heiter — 1
Breslau 768 O wlkls. — 2

Mietsverträge
empfiehlt

Gruenauersche Buchdrttckerei
Otto Grmrwald
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